Brüning und Hoover. 


Am gleichen Tage wurden in zwei Ländern, die Heute, 
das kann man wohl ſagen, eine Schlüſſelſtellung in der von 
der Kriſe betroffenen Welt einnehmen, nämlich in Deutſch⸗ 
land und in den Vereinigten Staaten, gigantiſche Wirt⸗ 
ſchaftsprogramme verkündet, denen eine welthiſtoriſche Be⸗ 
deutung zukommt. In Dentſchland hat Reichskanzler Dr. 
Brüning die „vierte Verordnung des Reichspräſidenten 


zur Sicherung von Wirtſchaft und Finanzen und zum 
Schutze des inneren Friedens“ erſcheinen laſſen; in den 


Vereinigten Staaten hat Präſident Hoover die Jahres- 
botſchaft an den foeben verſammelten Kongreß gerichtet. 
Dieſe beiden Dokumente ſtehen im Zeichen eines erbitter⸗ 
ten, entſcheidenden Kampfes gegen die Kriſe und ihre poli⸗ 
tiſchen Auswirkungen. In beiden Fällen handelt es ſich um 
ſcharfe Eingriffe in den Ablauf des wirtſchaftlichen Lebens, 
wie man fie im Rahmen der beſtehenden Wirtſchaftsorönung 
noch nie erlebt hat. Darüber hinaus ſtellen die beiden Akte 
Merkſteine auf dem Wege der weltpolitiſchen Entwicklung 
unſerer Tage dar. 


Sowohl Brüning wie Hoover lenken ihr Augenmerk 
nicht nur auf die Sanierung der wirtſchaftlichen und finan⸗ 
ziellen Verhältniſſe im eigenen Lande. Sie beide wollten, 
was im Weſen der Dinge liegt, die Umkehr der ge⸗ 
ſamten kulturellen Welt bewirken, die ſich in den 
Zuckungen der Kriſe windet. In ſeiner Rundfunkrede hat 
der Reichskanzler ganz eindeutig auf die Verbundenheit 
aller Völker der Welt hingewieſen, indem er beſonderen 
Nachdruck auf folgende Sätze legte: „Wenn jedes Land die 
Tendenz hat, ſich abzugrenzen, währungspolitiſch und zoll⸗ 
politiſch für ſich zu ſorgen, ſo wächſt unweigerlich das Ge⸗ 
ſamtmaß der Wirtſchaftszerſtörung aller Länder. Alles dies 
weiſt auf die internationale Verſtändigung hin. Aber bis 
zu einer ſolidariſchen Löſung der Kriſe der Welt muß jede 
verantwortliche Regierung den Weg gehen, der aus den 
Lebensbedingungen des eigenen Volkes und der eigenen 
Wixtſchaft ſich ergibt. Vollkommene Löſungen un ir 
alle icht eee car: 

Gerade dieſer letzte Satz verdient beſondere Beachtung. 
Hiermit wollte Dr. Brüning ſagen, daß die Notverordnung 
die Bekämpfung der Kriſe im internationalen Aus⸗ 
maße keineswegs entbehrlich macht, ſondern umgekehrt, un⸗ 
mittelbar dazu zwingt. Und ſo iſt es verſtändlich, wenn der 
Reichskanzler „noch einmal den dringendſten Appell an alle 
beteiligten Regierungen“ richtete, „dafür zu ſorgen, daß die 
oft und von allen Seiten verkündeten Grundſätze ver⸗ 
ſländnisvollen und ſolidariſchen Zuſammenwirkens ſich jetzt 
endlich in letzter Stunde in die Tat umſetzen. Die nächſten 
Wochen werden von entſcheidender Bedeutung ſein.“ 


Deutlicher konnte Dr. Brüning gar nicht werden. Die 
internationalen Verhandlungen über die Löſung des 
Stillhalte⸗ und Reparationsproblems, die 
jetzt im Gange ſind, werden nunmehr ganz im Zeichen der 
vierten Notverordnung ſtehen. Dieſe unerhört kühne 
chirurgiſche Operation, die am deutſchen Wirtſchaftskörper 
vorgenommen worden iſt, ſchafft für Dr. Brüning außen⸗ 
politiſch eine machtvolle Rückendeckung. Die Stellung 
Deutſchlands den anderen Mächten gegenüber iſt dadurch 
außerordentlich geſtärkt worden. Denn Deutſchland kann 
mit Recht auf das ungeheure, beinahe phantaſtiſche Aus⸗ 
maß der Opfer hinweiſen, die alle Schichten des deutſchen 
Volkes bringen, und an das meßgebende Ausland die 
Frage richten, was nun dieſes ſeinerſeits zur Bekämpfung 
der Kriſe zu tun gedenke. Wie wird es nun um das 
Stillhalte-Abkommen und um die Reparationen beſtellt 
ſein? Nachdem Reichskanzler Vrüning ſich zu einer ent⸗ 
scheidenden Tat durchgerungen hat, tritt nunmehr Reichs⸗ 
außenminiſter Brüning in Aktion. 


Welche Ziele ſich die deutſche Außenpolitik nun⸗ 
mehr ſetzt, darüber geben folgende Worte Brünings Auf⸗ 
ſchluß: „Durch Feſthalten an formellen Rechtsauffaſſungen 
kann die Lage der Welt nicht gemeiſtert werden. Groß⸗ 
zügige Löſungen müſſen gefunden werden, deren Wirkſam⸗ 
keit nicht mehr durch überholte Konſtruktionen und Ge⸗ 
dankengänge der Vergangenheit beloſtet iſt“. Damit iſt der 
Houng⸗Plan und der Verſailler Vertrag mit allen ſeinen 
Forderungen gemeint. Vergleicht man damit die betreffen⸗ 
den Erklärungen Lavals in ſeiner letzten großen Kammer⸗ 
rede, ſo wird man leicht zu der Feſtſtellung gelangen, daß 
die Fronten mit unübertrefflicher Klarheit jetzt gezeichnet 
find. Der große Kampf um die Geſundung Deutſchlands 
mit eigenen Kräften iſt eingeleitet worden. Sein Ausgang 
iſt ungewiß, aber man muß das beſte hoffen. Der große 
außenpolitiſche Kampf um die wirtſchaftliche Stellung 
Deutſchlands in der Welt und um die Geſundung aller von 
der Kriſe betroffenen Länder ſteht unmittelbar bevor: die 
Bafeler Verhandlungen bilden nur ein Vorgefecht dazu. 
Es iſt erfreulich, daß gleichzeitig mit Deutſchland auch 
Amerika zu einem Angriff auf die Kriſe übergegangen iſt, 
und es iſt zu hoffen, daß dieſe beiden Länder auch auf dem 
Gebiete der Außenpolitik zuſammengehen werden. Wer 
weiß, vielleicht wird Weihnachten 1931 die Aera der wirt⸗ 
ſchaftlichen Geſundung und der politiſchen Stabiliſierung 
der Welt einleiten. en 
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„Wir müſſen ein billiges Land werden.“ 
Stegerwald über die Notverordnung. 


In einer Zentrumsverſammlung in Münſter in W. er⸗ 
lähterte Reichsminiſter Dr. Stegerwald Weſen und Ziele 
der neuen Notverordnung. Er ſagte u. a.: Ein armes Volk 
könne ſich nur wieder emporarbeiten, wenn es ein billiges 
Land werde. Deutſchland aber zähle ſchon ſeit Jahren zu 
den teuerſten Ländern der Welt, und das, was im ver⸗ 
gangenen Jahre, insbeſondere in der letzten Notverordnung 
geſchehen ſei, hätte eigentlich bereits im Jahre 1925 durch⸗ 
geführt werden müſſen. Die Etats des Reiches, der Länder 
und der Gemeinden, die für 1932 mit einem Defizit von 
2 Milliarden rechneten, müßten ausgeglichen werden, was 
nicht von der Einnahmeſeite aus allein möglich ſei. Keine 
Regierung komme um eine Ausgabendroſſelung herum. Mehr 
als 70 Prozent aller Ausgaben der öffentlichen Hand ſeien 
jedoch Perſonalausgaben. Hier und in das große Durch⸗ 
einander der Privatwirtſchaft Ordnung du 
bringen, ſei das Gebot der Stunde. Die freie Konkurrenz 
müſſe ſich wieder entfalten können, es gelte, die geſamte 
Wirtſchaft aufzulockern. 


Was die deutſche Preſſe ſagt. 


In einem „Im Orkan“ überſchriebenen Leitartikel 
ſchreibt die „Deutſche Allg. Ztg.“ zur Notverordnung: 

Der „News Chronicle“ hat recht, wenn er ſchreibt, noch 
niemals habe ein Staat, mit Ausnahme Sowjetrußlands, 
auch nur den Verſuch gemacht, die amtliche Einmiſchung in 
das Leben und das Geſchäft des Bürgers ſo weit zu treiben, 
wie das durch die neue deutſche Notverordnung geſchieht. 


Das iſt in der Tat der beherrſchende Eindruck der Notver⸗ 
Urdnung: die Regierung hat die letzte Kakte“ 


er te Alrsgefpiett. 
Der größte Mangel der Notperordnung iſt das Fehlen eines 
einleuchtenden Nachweiſes über den politiſchen Zweck der 
unerhörten Opfer, die dem deutſchen Volke auferlegt werden. 
Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt u. a.: „Ein ſtaatlicher Eingriff 
in das Lohn⸗ und Preisgebäude iſt erfolgt, der beiſpiel⸗ 
los in der Geſchichte moderner Staaten iſt. Die 
Reichsregierung iſt mit ihren Maßnahmen weitergegangen, 
als ſeinerzeit Muſſolini in Italien.“ Sie wird auch in der 
nächſten Zeit auf dieſem Wege weiterſchreiten müſſen. Er 
führt in eine immer ſtärkere Regelung der Wirtſchafts⸗ 
bewegungen durch den Staat, zu einer ſchärferen Kontrolle 
und Eingriffen in das private Handeln. Aber es gibt 
keinen andern, und es iſt das Bezeichnende unſerer von 
Weltkriſe und Reparationszwang beſtimmten Lage, daß auch 
eine Regierung der Oppoſition ihn ſchreiten müßte. Wir 
überſehen jetzt erſt die Anfangsſtrecke; ſie iſt, wenn ſie folge⸗ 
richtig durchgebaut wird, eine Vorſtufe des Staats⸗ 
kapitalismus. Werden wir über dieſe Vorſtufe hinweg 
in den Staatskapitalismus, in eine Form der Kollektivwirt⸗ 
ſchaft ſteigen, die endgültig iſt? Das hängt, wie geſagt, nicht 
allein von uns ab. 

Der Ausweg, der uns die Vermeidung einer ſochen 
Weiterentwicklung oder die Abkehr von ihr erlauben würde, 


iſt dunkel und verhangen. Die Länder der Erde ſchließen 


ſich voneinander ab. Die Reparationen haben die individua⸗ 
liſtiſchen Formen der Weltwirtſchaft zerſtört. Eine Wieder⸗ 
belebung dieſer Formen ſetzt das Fallen der hochgetürmten 
Barrieren zwiſchen den Ländern voraus, den freieren Aus⸗ 
tauſch der Waren, die Rückkehr zum Grundſatz der inter⸗ 
nationalen Arbeitsteilung und die Abwendung vom 
Autarkiegedanken. Wer glaubt für die nahe Zukunft an 
eine Geiſteshaltung, die eine ſolche Wiedererweckung des 
internationalen Vertrauens mit ſich bringen könnte? 

Die „Berliner Börſenzeitung“ ſpricht von „unerträg⸗ 
lichen Opfern für das Tributſyſtem“, und äußert Zweifel, 
ob ſich die Regierung in ihrer Abſicht, die Kaſſen und Etats 
des Reiches, der Länder und der Gemeinden unter allen 
Umſtänden auf Koſten des Steuerzahlers zu ordnen, über 
die verheerenden Folgen dieſes Eingriffes in die letzten 
Kaſſenreſerven des deutſchen Volkes klar geweſen iſt. 

Die „Germania“ bezeichnet die Verordnung als ein 
„Dokument der Not“ und fordert das Ausland auf, aus 
ſeiner mehr oder weniger großen Schickſalsverbundenheit 
mit der deutſchen Welt nunmehr die Konſequenzen zu 


iehen. 
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Engliſche Stimmen. 


London, 10. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
engliſchen Blätter beſchäftigen ſich ausführlich mit der 
deutſchen Notverordnung. Die „Times“ erklären u. a, es 
fei ein ſchwerer Fehler zu glauben, daß ſich die Ziele 
Brünings und der Nationalſozialiſten groß unterſcheiden. 
Belonders in der Reparationsfrage ſei Hitlers Anſicht die 
Anſicht des ganzen deutſchen Volkes. Nach dem „Daily 
Expreß“ wird Deutſchlands Wettbewerbsfähigkeit ſchon er⸗ 
höht, wenn nur die Hälfte der neuen Maßnahmen erfolg⸗ 
reich durchgeführt und die Schuldenlaſt Deutſchlands er⸗ 
leichtert werde. Die Mark werde im Inland ein Fünftel 
an Kaufkraft gewinnen. c 55 
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Die deutſchen Werte ſteigen in Amerika. 


Berlin, 10. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Wie 
aus Newyork gemeldet wird, ſind an den amerikaniſchen 
Börſen die deutſchen Wertpapiere ſämtlich nach Bekauut⸗ 
werden der Rundfunkrede des Reichskanzlers Dr. Brüning 
geſtiegen. In amerikaniſchen Finanzkreiſen erwartet man, 
daß die Ausführung der 4. Notverordnung ein weiteres An⸗ 
ſteigen der deutſchen Papiere zur Folge haben wird. 


„Die Verantwortung des Staatsbürgers.“ 


Rundfuntrede des Miniſters Groener. 


Dieſer Tage hielt der deutſche Reichswehrminiſter 
Groener einen Nundfunfvortrag über das in der Überſchrift 
bezeichnete Thema. Er führte u. a. aus: N 

Was iſt nun in der gegenwärtigen Lage die Aufgabe 
der Regierung? In dem Gewirr der Meinungen und For⸗ 
derungen werden unzählige Patentlöſungen angeſtrebt. 
Pflicht der Regierung iſt, zu handeln, und ſie wird handeln, 
wie Sie bald ſehen werden, um feſt und unbeirrt das not⸗ 
wendige Rettungswerk fortzuführen. Ihr Verantwortungs⸗ 
bewußtſein gibt ihr die Kraft, auf ihren Poſten zu bleiben. 
Sie wird die Flinte nicht ins Korn werfen, vielmehr bis 
zum letzten ausharren, und alle Kräfte aufbieten, um das 
deutſche Volk aus dem Engpaß herauszuführen Die Re 
gierung kann aber nicht durchgreifend helfen ohne die Unter⸗ 
ſtützung der deutſchen Staatsbürger. Neue Notverordnun⸗ 
gen werden dieſer Tage erſcheinen (fie find bereits er⸗ 
ſchienen), die den Fortgang des Staates und Wirtſchafts⸗ 
lebens ſicherſtellen. Die neuen Maßnahmen ſcheuen nicht 
die öffentliche Kritik, die Regierung hat aber ein Recht 
darauf, daß ihre verantwortungsbewußten Maßnahmen von 
den Staatsbürgern in gleichem Verantmartungs hewußtſein 
aufgenommen werden. Es gibt Volksgenoſſen, deren täg⸗ 
liche Loſung iſt: „Wenn wir nur eine andere Regierung 
hätten“. Wie würden ſie von einer Regierung nach ihres 
Herzens Wünſchen enttäuſcht werden müſſen, die in einer 
gegebenen Zwangslage meiſt doch zu den gleichen Schluß⸗ 
folgerungen kommen müßte, wie die heutige. Verantwor⸗ 
tungsbewußtſein iſt die rechte Loſung für Regierung und 
Staatsbürger. Unzählige Vorbilder des echten Staats⸗ 
bürgertums ſind im Volke vertreten. Vor allem aber der 
Mann, der an der Spitze des deutſchen Volkes ſteht, Reichs⸗ 
präſident von Hindenburg. Einen zweiten hier zu nennen, 
iſt mir aufrichtiges Bedürfnis. Das iſt der 


Reichskanzler Brüning, 


über deſſen Perſon in einzelnen Kreiſen des Volkes ganz 
falſche und ſogar böswillige Meinungen umherlaufen, ver⸗ 
breitet von Leuten, die ihn überhaupt nicht kennen. Das 
iſt eine ſchlimme Entartung des Staatsbürgers. Gewiß 
ſteht jeder Führer in der politiſchen Drecklinie, und wer das 
Weſen der Politik kennt, macht ſich nichts daraus. Es han⸗ 
delt ſich dabei auch gar nicht um die einzelne Perſönlichkeit, 
ſondern um das Geſamtwohl, das ſchwer leiden muß, wenn 
die Verrohung der politiſchen Sitten zur Verunglimpfung 
derjenigen führt, die aus Vaterlandsliebe bemüht ſind, den 
hohen ſittlichen Wert des Staatsbürgertums zu erhalten. 


* 


Bor der Nede des Neichsſinanzminiſters Dietrich. 


Berlin, 10. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Im 
Haushaltsausſchuß des Reichstages wird heute gegen 11 Uhr 
Reichsfinanzminiſter Dietrich den mit Spannung erwarteten 
überblick über den Stand der Reichsfinanzen geben. Alle 
anderen Ausſchüſſe, wie der Rechtsausſchuß, der Wohnungs⸗ 
ausſchuß und der volkswirtſchaftliche Ausſchuß, in denen 
kleinere Vorlagen zur Beratung ſtehen, ſind für einige 
Stunden verſchoben worden, um den Mitgliedern der Aus⸗ 
ſchüſſe Gelegenheit zu geben, den Ausführungen des Finanz⸗ 
miniſters beizuwohnen. Die Sitzung der Wirtſchaftsfraktion 
iſt auf Freitag vormittag verſchoben worden. 


Zaleſli in London eingetroſſen. 


London, 10. Dezember. (PAT) Geſtern abend 7 Uhr 
iſt der polniſche Außenminiſter Auguſt Zaleſki in Be 
gleitung des Miniſterial⸗Direktors Szumlakowſki in 
London eingetroffen. Auf dem Viktoria⸗Bahnhof wurde er 
von einem Vertreter des britiſchen Außenminiſters, ferner 
vom Botſchafter Skirmunt, dem polniſchen General⸗ 


konſul, den Mitgliedern der polniſchen Botſchaft und des 


Konſulats empfangen. Vom Bahnhof begab ſich Miniſter 
Zaleſki zur polniſchen Botſchaft, wo er während feiner 
Anweſenheit in London wohnen wird. Heute vormittag 
ſtattete Herr Zaleſki dem Miniſterpräſidenten Macdo⸗ 


nald einen Beſuch ab, worauf er in der franzöſiſchen Bote 


ſchaft in London mit einem Frühſtück empfangen wurde. 
Am Abend gibt Außenminiſter S mon zu Ehren des pol⸗ 
niſchen Gaſtes ein Diner. Am Freitag wird Miniſter Za⸗ 
leſti vom König Georg in Audienz empfangen werden. 
Mittags wird Herr Zaleſki bei Lord Reading früh⸗ 


ſtücken, und abends findet ein Empfang in der polniſchen 
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Zaleſki in London jtellen die „Times“ feit, daß ſein 
Beſuch in keinem Zuſammenhange mit der Frage der Zoll⸗ 
tarife ſteht. Der polniſche Außenminiſter ſei nach London 
gekommen, um ſich über die laufenden internationalen 
Probleme zu unterhalten. „Daily Telegraph“ ſchreibt, daß 
das Hauptthema der Unterredungen mit den engliſchen 
Regierungsmitgliedern wahrſcheinlich Abrüſtungsfragen 
und beſonders die Frage der Sicherheit bilden 
werden. 

Die Pariſer „Ere Nouvelle“ betont die Bedeutung der 
Reiſe des polniſchen Außenminiſters nach London und 


. bevorſtehende Abrüſtungskonferenz, die den Gegenſtand 
f eingehender Geſpräche zwiſchen dem Miniſter Zaleſki und 
7 dem Außenminiſter Großbritanniens bilden wird, eine be⸗ 
i fondere Note erhält. Diele Geſpräche, die am heutigen 
Tage beginnen werden, dürften eine günſtige Etappe in den 
polniſch⸗engliſchen Beziehungen darſtellen. Nach einer ge⸗ 
wiſſen Reſerve trete ſowohl von der einen als auch von der 
anderen Seite der Wille zur Annäherung in die Erſchei⸗ 
nung. Man müſſe ſich freuen, daß die gefeſtigte Stellung 
Polens einen ernſten Faktor in den internationalen Be⸗ 
ziehungen bilde. 2 


240 Stunden Brot:Prozep. 


ö Warſchau, 9. Dezember. Der Breſt⸗Prozeß hat bisher 
36 Tage gedauert, wovon auf die Vernehmung der Ange⸗ 
klagten 5 Tage und auf das Verhör der 330 Zeugen 30 Tage 
entfielen. Insgeſamt haben die Gerichtsverhandlungen in 
5 dieſem Prozeß bisher 240 Stunden in Anſpruch genommen. 
Am Freitag wurde der letzte Zeuge vernommen, und am 
vergangenen Montag wurde die Beweisaufnahme durch die 
Entſcheidung des Gerichts geſchloſſen, nach welcher einige 
Dokumente den Gerichtsakten beigefügt werden ſollen. 
Am morgigen Donnerstag wird die Verhandlung wie⸗ 
der aufgenommen werden. Es ſtehen jetzt die Reden der 
2 Staatsanwälte, der 17 Rechtsanwälte und das letzte Wort 
der 11 Angeklagten bevor. Die Reihenfolge der Reden der 
Rechtsanwälte iſt bereits feſtgeſetzt worden. Sie iſt fol- 
gende: Nowodworſki, Gralinſki, Honigwill, Nagorſki, Ster⸗ 
5 ling, Urbanowicz, Benkiel, Bareikowſki, Szurlaj. Landau, 
Rudziäſki, Dombrowski, Szumanſki, Ujazdowſki, Czernieki, 
Jaroſz und Berenfon. . 

Es wird damit gerechnet, daß bis zum nächſten Montag 
eine Pauſe anberaumt werden wird, um den Anklagever⸗ 
5 tretern und den Verteidigern Gelegenheit zu geben, ſich in 
. 5 Materie, die die Beweisaufnahme ergeben hat, zu ver⸗ 
7 eſen. 


Urne 
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progeß⸗ Schluß nach Neujahr. 


f 0 5 
Dem „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ zufolge ſcheint 
ee s ſich zu beſtätigen, daß die Plädoyers der Staatsanwälte 
und der Verteidiger erſt am 14. Dezember beginnen wer⸗ 
dien. Das Blatt nimmt an, daß die Reden der Staats⸗ 
anwälte mindeſtens 2 Tage und die Plädoyers der 17 Vers 
teidiger 10 Tage, das letzte Wort der 11 Angeklagten min⸗ 
deſtens 5 Tage dauern werden, ſo daß das Ende der Ver⸗ 
5 handlung nach ihrer Wiederaufnahme noch 17 Tage dauern 
bürfte. In keinem Falle iſt damit zu rechnen, daß das Ur⸗ 
. teil noch in dieſem Jahre gefällt werden wird. Denn man 
muß in Betracht ziehen, daß vom 14. bis zum Ende des 


Monats noch zwei Wochen liegen, wobei ein Sonntag und 


3 die Feiertage, insgeſamt 5 Tage, in Wegfall kommen. 


Polen und Danzig im Haag. 


Vor dem Ständigen Internationalen Ge⸗ 
5 richtshof im Haag begann am Montag vormittag die 
Verhandlung der ihm om Völkerbund rat zur Begut⸗ 
3 achtung vorgelegten Frage in Sachen der rechtlichen Stellung 
} 


volniſcher Staatsbürger auf dem Gebiet der Freien Stadt. 
Es geht hier um die Froge, ob die juriſtiſche Behand⸗ 
lung polniſcher Staatsbürger allein gemäß Artikel 154, Ab⸗ 
; ſatz 5 des Berſailler Vertrages und gemäß Artikel 38, Ab⸗ 
ſiatz 1 des Pariſer Abkommens zwiſchen Danzig und Polen 
oder auch gemäß dem Statut der Freien Stadt zu erfolgen 
habe. Außerdem wünſcht der Völkerbundrat eine Aus: 
5 legung des Artikels 104, Abſatz 5 des Verſalller Vertrages 
und des Artikels 85, Abſatz 1 des Pariſer Abkommens. 
Als erſter vor dem Gerichtshof, dem wiederum der Ja⸗ 
2 paner Adatſchi vorſitzt, kam der Vertreter Polens, Mo⸗ 
| dero w, zu Wort. Er führte u. a. aus: W 

5 Auf dem Gebiet der Freien Stadt dürfe gemäß dem 
b Pariſer Abkommen zwiſchen Perſonen deutſcher oder polni⸗ 
1 ſcher Herkunft kein Unterschied gemacht werden. Polen 
wolle ſich zwar nicht in die inneren Angelegenheiten Dan⸗ 
AZias einmiſchen, wünſche jedoch, daß der Wortlaut der Danzi⸗ 
55 ger Verfaſſung auf eine Weile ausgeführt werde, der mit 
den von Danzig übernommenen Vertragsverpflichtungen 
f nicht im Widerftreit ſtehe. Danzig jedoch halte ſich nicht an 
die Vorſchriften, die ihm aus den Vertracsbeſtimmungen 
und den eigenen Verfaſſungsgeſetzen erwüchſen. 
Die öffentliche Behandlung des Falles wird mehrere 
Tage in Anſpruch nehmen. Mit der juriſtiſchen Unter⸗ 
ſuchung wird ſich der Gerichtshof aber bis nach Weihnachten 
beſchäftigen. 2 5 


Polniſch⸗Danziger Hafenkonflikt. 


Paulen und Dauzia legen gegen die Entſcheidung des Hohen 
BE > Kommiflars Berufung ein. 


j Am 8. Dezember 1931 iſt die Friſt abgelaufen, innerhalb 
bderen gegen die Entſcheidung des Hohen Kommiſ⸗ 
ſars des Völkerbundes in Danzig vom 28. Oktober 1991 
über die Ausnutzung des Danziger Hafens Berufung 
eingelegt werden konnte. Die Regierung der Freien 
| Stadt hat Berufung eingelegt. Die Polniſche Regie⸗ 
rung bat das gleiche getan. 


Pfbantafiſche Gerüchte 


über den rumäniſchen 


5 N Großfürften Nitolaus 
„Aus Paris wird dem „Iluſtrowany Kurier 
. Codzienny“ geschrieben: \ 
Im framsöfiichen royaliſtiſchen Kreiſen kurſteren phan⸗ 


fkaſtiſche Gerüchte, die ſogar in einem Artikel der 
monarckiſtiſchen Pariſer Zeitung „Action Francaiſe“ ein 
Se Echo gefunden haben. Danach ſoll der Bruder des Königs 
7 Lorl von Rumänien, der rumäniſche Großfürſt 
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meint, daß dieſer erſte offizielle Beſuch im Hinblick auf die 


Im Zuſammenhange mit der Ankunft des Miniſters, Nikolaus, in der nächſten Zeit die älteſte Tochter 


des Marſchalls Pikſudſki heiraten, worauf er den 
polniſchen Königsthron beſteigen würde. 

Der Pariſer Korreſvondent des „Iluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ wandte ſich unverzüglich an eine Reihe 
prominenter Perſönlichkeiten, die verſchiedenen franzöſi⸗ 
ſchen politiſchen Gruppierungen angehören, die ihrer An⸗ 
ſicht dahin Ausdruck gaben, daß die Gerüchte der „Action 
Frangaiſe“ in höchſtem Grade unwahrſcheinlich 
ſeien. Ein Vertreter dieſer Gruppierungen konnte feine 
Verwunderung über das Gerücht nicht unterdrücken, als 
ob ein Fürſt aus dem Haufe Hohenzollern auf 
den polniſchen Königsthron Anſpruch erheben könnte. Die 
gegenwärtige rumäniſche Dynaſtie ſtammt nämlich aus 
einer Seitenlinie der Hohenzollern, dem Fürſtengeſchlecht 
Hohenzollern⸗Sigmaringen. Der erſte rumäniſche Herrſcher 
aus dieſem Geſchlecht König Karl J. von Rumänien beſtieg 
(zunächſt als Fürſt) im Jahre 1866 den rumäniſchen Thron. 
Da er kinderlos ſtarb, wurde zu ſeinem Nachfolger ſein 
Neffe Ferdinand von Hohenzollern gewählt, der mit der 
Prinzeſſin Maria von Edinburg vermählt war. Die 
Söhne des Königspaares ſind der heutige König 
Karl II. und der Großfürſt a e 
l Andere Politiker weiſen darauf hin, daß die Abreiſe 
des Hürften Nikolaus aus Rumänien in engem 
Zuſammenhange mit ſeiner geheimnisvollen Ehe ſtehe, ſo 
daß die von der „Action Frangaiſe“ verbereiteten Gerüchte 
im beſten Falle die Meinung gewiſſer Kreiſe wider⸗ 
ſpiegelten, die dem König Karl naheſtehen. Nichts: 
deſtoweniger intereſſieren ſich die Vertreter der politiſchen 
Welt in Paris für dieſen Fall. 295 

Im Zuſammenhange mit diefen Gerüchten wird aus 
Bukareſt gemeldet: Am vergangenen Dienstag wurde 
in der Privatwohnung des Marſchalls Preſauu eine 
Konferenz abgehalten, an der u. a. auch der In nen⸗ 
miniſter Argetojanu teilnahm. Den Gegenſtand 
der Beratungen bildeten die Anordnungen des Königs in 
Sachen der gegenwärtig noch beſtehenden unebenbürtigen 
Ehe des Großfürſten Nikolaus. Wie aus maß⸗ 
gebenden Quellen informiert wird. läuft der Termin für 
die Scheidung, den König Karl für den Fürſten 
Nikolaus feſtgeſetzt hat, am Donnerstag ab. Nach Ablauf 
dieſes Termins ſoll der König angeblich entſchloſſen ſein, 
gegenüber dem Großfürſten Nikolaus die weitgehendſten 
Repreſſalien anzuwenden. ö 


Ein böſer Witz? 


Zu der aus der „Action Frangaiſe“ durch den „Illuſtro⸗ 
wany Kurier Codzienny“ übernommenen Meldung, als ob 
der ͤrxumäniſche Großfürſt Nikolaus in der 
nächſten Zeit die Ehe mit der älteſten Tochter des 
Marſchalls Pilſudſki eingehen werde, worauf er 
den polniſchen Königsthron beſteigen würde, 
erfährt die „Iſkra“, daß dieſe Meldung von Anfang bis zu 
Ende aus den Fingern geſogen und daß die Redaktion des 
Pariſer Blattes, mit ihm aber auch das Krakauer Blatt, 
einem böswilligen Witz zum Opfer gefallen ſeien. a 


Ne Ehe des Großfürſtey Nikolaus geſchieden 


Blukareſt, 9. Dezember. Die dritte Kammer des Appella⸗ 
tionsgerichts hat in einer am Montag ſtattgefundenen ge⸗ 
heimen Sitzung beſchloſſen, die Ehedes Großfürſten 
Nikoleus für ungültig zu erklären. Das Gericht 
ſtellte feſt, daß die an den Großfürſten gerichtete Ladung zu 
dem Termin an der Tür ſeines Palais angeſchlagen war. 
Trotzdem erſchien der Großfürſt zu der Verhandlung nicht. 
In dem Beſchluß des Gerichts heißt es, daß die Ehe des 
Großfürſten ungültig ſei, da der Bürgermeiſter, der die 
Funktionen des Standesbeamten bei dem Eheſchließungsakt 
ausübte, keine Ermächtigung gehabt habe. Der Beſchluß be⸗ 
ruft ſich auf Art. 18 des Statuts des Königlichen Hauſes, 
der allen Mitgliedern der herrſchenden Familie, die eine 
Ehe eingehen wollen, die Verpflichtung auferlegt, zuvor das 
Ein verſtändnis des Königs einzuholen, da ſonſt alle Präro⸗ 
gativen und Privilegien, die ſich aus der Zugehörigkeit zum 


Herrſcherhauſe ergeben, die Gültigkeit verlieren. 


Nach der Meinung von Juriſtenkreiſen iſt eine Be⸗ 
rufung gegen die Entſcheidung des Gerichts unzuläſſig, da 
Großfürſt Nikolaus als Mitglied der herrſchenden Familie 
beſonderen Geſetzen unt«rliegt. 5 

Wie die Zeitung „Cuventul“ aus Kreiſen meldet, die 
dem Juſtzzminiſterium naheſtehen, hat Großfürſt Nikolaus 
ſchriftlich auf alle Richte als Mitglied der rumäniſchen herr⸗ 
ſchenden Familie verzichtet. 


Salandra f. 


Der ehemalige italieniihe Miniſterpräſident Salandta 
iſt am Mittioch morgen im 78. Lebensjahre geſtorben. 
3 5 


Als am 10. März 1914 das Kabinett Gtolitti zurücktrat, 
übernahm Salandra die Bildung des neuen Kabinetts. Bei 
Kriegsausbruch erklärte er zunächſt im Einverſtändnis mit 
dem Miniſter des Außeren San Giuliano Italiens Neu⸗ 
tralität. Nach einiger Zeit ſtarb Giuliano und wurde durch 
Sonnino erſetzt, der fofort mit der Vorbereitung des Ein⸗ 
tritts Italiens in den Krieg begann. Kurz vor der end⸗ 
gültigen Entſcheidung im Mai 1915 reichte Salandra feinen 
Abſchied ein um dem Parlament freie Entſcheidung zu 
laſſen. Auf Wunſch der Kammer und des Königs blieb er 
aber im Amt und iſt ſomit für die am 24 Mai 1915 erfolgte 
Kriegserklärung an Sſterreich-Ungarn in erſter Linie ner⸗ 
antwortlich. Die italieniſchen Mißerfolge im Kriege hatten 
zur Folge, daß das Kibinett Salandra im Frühjahr 1916 
Pe Wanken geriet und im Juni desſelben Jahres zurück⸗ 
rat. 


General Emuts warnt. 
Dem Bankrott Deutſchlands folgt der Bankrott Englands. 


„Wenn Deutſchland bankrott iſt, muß England 
über kurz oder lang folgen“. lautete die fenlationelle War: 
nung, die General Smuts in einer Rede in Kapſtadt nach 
feiner Rückkehr us England ausſprach. 

General Smuts, einer der Mitoerfaſſer des Verſailler 
Vertrages, geſtand dann ſelbſt ein, daß auch die klügſten 
Männer der Verſailler Konferenz die Folgen nicht voraus⸗ 
ſehen konnten, die ſogar „vernünftige deutſche Zahlungen“ 
auf die internationalen Währungen ausüben würden. Er 
ſprach offen aus, daß jetzt nichts anderes übrig bleibe, als 


die Reparationen und die Schulden ſo raſch als möglich 
aus der Welt zu ſchaſſen. 

Wenn man mit dieſer „gefährlichen Farce“ nicht 
unverzüglich aufräume, werde es zu ſozialen Unruhen 
kommen, bei denen viel mehr als Reparationen und 
Schulden über Bord gehen würde. 


Macdonalds Beltwirtihaitstonferenzblan, 


Waſhington, 10. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der Vorſchlag Macdonalds für Einberufung einer allge- 
meinen Weltwirtſchaftskonferenz wird in amerikaniſchen 
politiſchen Kreiſen ziemlich kühl aufgenommen. 


Paris ſucht Vaſel zu ſabotieren. 


Paris, 10. Dezember. (Eigene Draht meldung.) 
Havas beſchäftigt ſich mit den Ausführungen Dr. Melchiors 
vor dem Sonderausſchuß und erklärt, die Ausführungen des 
deutſchen Vertreters über die Handelsbilanz des Reiches 
rechtfertigen die franzöſiſche Auffaſſung, daß der Augenblick 
ſchlecht gewählt ſei, die endgültige Zahlungsfähigkeit Deutſch⸗ 
lands erneut feſtzuſtellen. 


Türliſ“ - hulgariſch⸗griechiſches Bündnis? 


Belgrad, 9. Dezember. Wie aus Sofia gemeldet 
wird, iſt gegenwärtig eine neue politiſche Entente im Ent⸗ 
ſtehen begriſſen, der die Türkei. Bulgarien und 
Griechenland angehören ſollen. Dieſes türkiſch⸗bulga⸗ 
riſch⸗griechiſche Bündnis wird in erſter Linie von Italien 
propag'ert, das auf dieſe Weile die franzöſiſch⸗jugoflawiſche 
Politik auf dem Balkan ſchwächen ſoll. 

Die Ankündigung dieſes Bündniſſes hat in der jugo⸗ 
ſlawiſchen Preſſe große Unzufriedenheit ausgelöſt. 


Republik Volen. 


Moratorium für Steuerrückſtäude. 


Warſchau. 10. Dezember. Wie der „Kurjer Poranuy“ 
erfährt, werden nach der Wiederaufnahme der Sejm⸗ 
beratungen einige Sejmklubs den Entwurf eines Mora⸗ 
toriums für Steuerrückſtände im Sejm einbringen. Nach 
dieſem Plan ſollen die Staatsſteuern, die ſeit längerer Zeit 
fällig ſind, in langfriſtigen Raten im Laufe von fünf Jah⸗ 
ren gezahlt werden können. Derſelben Quelle zufolge hat 
dieſes Projekt auch bei Abgeordneten des Regierungsklubs 
Anhänger gefunden. 


Eine neue Auslandsanleihe für Gdingen. 


Gdingen, 10. Dezember. Der Regierungskommiſſar 
Zabierzowſki iſt am Dienstag nach der Schweiz und 
nach Paris abgereiſt, um mit einer Gruppe von holländi⸗ 
ſchen Kapitaliſten ein Abkommen über eine Anleihe abzu⸗ 
ſchließen, die zum Bau von Straßen, Plätzen und Wegen 
auf dem Gebiet Gdingens verwendet werden ſoll. Es ſoll 
fich. wie die polniſche Preſſe meldet, um eine größere An⸗ 
leihe handeln, die zu günſtigen Bedingungen gewährt wer⸗ 
den wird. EN jede 
Lilauiſche Spione in Polen verhaftet. 
In eoͤr Nacht zum Sonntag find’ an der polniſch⸗litaui⸗ 
ſchen Grenze zwei Perſonen verhaftet worden, als 


“aus 


ſie illegal die Grenze überſchreiten wollten. Sie gaben zu⸗ 


nächſt an, aus dem litauiſchen Gefängnis in Olita aus⸗ 
gebrochen zu ſein. Im Kreuzverhör ſtellte ſich aber dann 
heraus daß ſie vom litautſchen Nachrichtendienſt nach Polen 
geſchickt worden waren. Beide wurden dem Unterſuchungs⸗ 
richter in Wilna vorgeführt. Wahrſcheinlich werden ſie, 
ähnlich wie in allen anderen Spionagefällen der letzten Zeit, 
vom Standgericht zum Tode verurteilt werden. 0 


Rumäniſche Offiziere bei Pilfndifi. 


Am Dienstag iſt in Warſchau eine Abordnung des 
16. rumäniſchen Infanterie⸗ Regiments cin 
getroffen, um Marſchall Pilſudſti, der während feines 
Aufenthaltes in Rumänien zum Chef des Regiments 
ernannt wurde, einen Beſuch abzuſtatten. Die Abordnung 
ſetzte ſich aus dem Regimentskommandeur und drei anderen 
Offizieren zuſammen und wurde in einer Sonderaudienz 
von Marſchall Piljudiki empfangen. 


Kleine Rundſchau. 


400 Bauern niedergemetzelt. 


Tokio, 19. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.] Auf 
einem Landgut bei Tungliab wurden 400 koreaniſche Bauern 
von Räubern niedergemetzelt. ! 


Elli in Kleinaſien. 


Berlin, 10. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Elli 
Beinhorn hat am Mittwoch abend Kon ia in Kleinaſien 
erreicht, nachdem ſie am Morgen bei Iſtambul geſtartet 
war. Nach mehrſtündigem Fluge über das großartige 
Felſengebirge, wobei die Fliegerin infolge ſtarker Wolken⸗ 
bildung große Höhen aufſuchen mußte, kam ſie in Konia au. 
Da die Stadt keinen Flughafen hat. mußte die Fliegerin 
zunächſt einen geeigneten Landeplatz ſuchen. Hunderte von 
Einwohnern ſtrömten auf dem freien Feld zuſammen, das 
ſich Ellt Beinhorn ſchliezlich zur Landung auserſah. Nach 
der Landung erfuhr fie, daß auch das letzte in Konia ge» 
landete Flugzeug ein deutſches war, und zwar handelte es 
ſich um den Wilhelmshavener Sportflieger Lau, der auf 
feinem Flug nach Afrika in Konia zwiſchenlandete. Der 
Weiterflug nach Aleppo am Abend mußte unterbleiben, da 
die Brennſtoffaufnahme längere Zeit in Anſpruch nahm. 
Die Fliegerin beabſichtigt, heute über die bis zu 3000 Meter 
hohen Taurusberge weiterzufliegen. 


8 Flngzengabſturg. 
Paris, 10. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Zwiſchen 
Marſeille und Algter iſt ein franzöſiſches Flugzeug ins 


Meer geſtürzt. Man befürchtet, daß die dreiköpfige Be⸗ 
ſatzung ſowie mehrere Paſſagiere den Tod gefunden haben. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Wa er and der Weiche vom 10. Dezember 1931. 
Krakau — 1,82, Zawichoft . 2 78. Warſchau + 1,66, Bioct + 1, 
Thorn + 1.03, Tordon + 1.02 Culm -+ 0.72 Graudenz + 0,86, 
Rurzebrat + 0,97, Biete — 0,02, Dirſchau — 0,08, Einlage + 

Schiewenhorſt + 2.74. we 
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Amtliche Fürſorge vor 100 Jahren. 


Ein Dokument aus der Innungslade der Töpfer⸗ 
und Ofenſetzer⸗Innung Brombergs 


(gegründet 1446). 


Von dem Obermeiſter der Bromberger Töpfer⸗ und 
Ofenjetzer⸗Innung erhalten wir die folgende Abichrift eines 
intereſſanten Dokumentes, das am 11. d. M. auf ein Alter 
von 100 Jahren zurückblicken kann. An dieſem Tage wurde 
es dem „Töpfergewerk — hier“ vom Magiſtrat der Stadt 
Bromberg zugeſtellt. Das Dokument hat folgenden Wortlaut: 


Die Innungsartikel und Privilegien der Gewerke 
beſtimmen: 


1. daß zur Aufrechterhaltung der Ordnung unter den 
Geſellen mäßige Strafen wider diejenigen, welche die Ord⸗ 
nung verletzen, verhängt werden können; N 

2. daß ſämtliche Geſellen den ordentlichen Auflagen ſich 
unweigerlich unterziehen müſſen. 

Die durch die einkommenden Geldſtrafen und Auflagen 
entſtehenden Einnahmen ſollen zur Geſellen-Armenkaſſe 
fließen, welche unter dem gemeinſchaftlichen Verſchluß des 
Altmeiſters und des Altgeſellen ſteht, unter allen Umſtänden 
aber ſtets von dem Altmeiſter in der Gewerkslade auf⸗ 
bewahrt werden muß. Der Fonds dieſer Armenkaſſe iſt nur 
zur Unterſtützung kranker und notdürftiger Geſellen be— 
ſtimmt und es dürfen daraus unter keinen Umſtänden andere 
Ausgaben beſtritten werden 0 

Dieſen privilegienmäßigen Beſtimmungen wird nicht bei 
allen Gewerken pünktlich genügt, indem die zur Geſellen⸗ 
Armenkaſſe einkommenden Gelder größtenteils zu anderen 
Zwecken verwendet werden und ſodann kein Fonds übrig 
bleibt, um kranke Geſellen zu unterſtützen oder die Koſten 
ihrer Kur zu beſtreiten. . 

Wir ſind veranlaßt, den Gewerken und insbeſondere 
den Alteſten derſelben hiermit zur Pflicht zu machen, auf die 
ſtrenge Befolgung jener privilegienmäßigen Beſtimmungen 
gewiſſenhaft zu halten und dafür zu ſorgen, daß ſämtliche 
hier arbeitenden Geſellen eingeſchrieben und von ihnen die 
privilegienmäßige Auflage prompt erlegt wird. Ferner, daß 
dieſeſbe ſowie die der guten Ordnung wegen hin und wieder 
feſtzuſetzenden Strafen zur Geſellen⸗Armenkaſſe gebracht und 
zu keinem anderen Zwecke als zur Unterſtützung notleiden⸗ 
der Geſellen und zu deren Kur und Verpflegung in Er⸗ 
krankungsfällen verwendet werden. N 

Damit wir näher beurteilen können, in welchem Maße 
dieſen Beſtimmungen genügt wird, fordern wir die Ge⸗ 
werke hiermit auf, uns innerhalb von 8 Tagen anzuzeigen, 
wie oft die Geſellen-Auflage nach bisherigem Gebrauch ge⸗ 
halten und nach welchen Sätzen dieſelbe entrichtet wird. 


Bromberg, den 11. Dezember 1831. 


Der Magtſtrat. 
Milnow. Prowe. Bruckwitz. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachbrnd fämiliher Original- Artikel i nur mit ausbrüg⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichett. 


e ee Bromberg, 10, Dezember. 
‚ Aufbeiterndes und feoitiges Wetter. 
Die deutſchen Wetterftationen künden für unſer Gebiet 
zeitweiſe aufheiterndes und zeitweiſe froſtiges 
Wetter an. 


Neue Steuererhöhungen! 


Um den Folgen der Arbeitsloſigkett beſſer begegnen zu 
können, hat der Magiſtrat auf Grund der Anweiſungen des 
Hauptkomitees für die Arbeitsloſen beim Miniſterrat ſich 
entſchloſſen, neue Steuerheraufſetzungen zur Durchführung 
zu bringen. In der Sitzung vom 30. November d. J. wurde 
beſchloſſen: g 

1. Die Pauſchalſteuer um 10 Prozent zu erhöhen, falls 
eine ſolche in Frage kommt, von allen Vergnügungen, Schau⸗ 
ſtellungen uſw., die im Statut für Schauſtellungen und 
Vergnügungen vom 24. Januar 1924 vorgeſehen ſind; 

2. die Billettſteuer für die genannten Veranſtaltungen 
durch Zuſchlag zu jedem einzelnen Billett zu erhöhen, und 
zwar: 

a) für Billetts in Höhe von 1 Zloty 5 Groſchen, 

b) für Billetts in Höhe von 1—2 Zloty 10 Groſchen, 

c) für Billetts in Höhe von 2—5 Zioty 20 Groſchen, 
d) für Billetts über 5 Zloty 50 Groſchen 

Außerdem wurde beſchloſſen, ſich an die Vorſtände der 
biefinen Klubs zu wenden, um eine Selbſtbeſteuerung bei 
Kartenſpielen durchzuführen. 5 f 

Schließlich hat der Magiſtrat beſchloſſen, die Geſamt⸗ 
einnahmen aus den neuen Steuerzuſchlägen dem örtlichen 
Komitee für die Arbeitsloſenhilfe zur Verfügung zu ſtellen. 


8 Die Güterexpedition und die Expedition für Eilgüter 
und Reiſegepäck macht darauf aufmerkſam, daß infolge 
Anderung der Hausnummern und Anderung einiger 
Straßennamen bis zum 31. Dezember d. J. neue Erklärun⸗ 
gen durch die Intereſſenten abgegeben werden müſſen. Dieſe 
Erklärungen betreffen die Entgegennahme der Sendungen 
durch den Auftraggeber bzw. Bevollmächtigten, da in anderen 
Fällen nach dem abgelaufenen Termin die Güter zur Ab⸗ 
fuhr an den Bahnſpediteur abgegeben werden. Die ent⸗ 
ſprechenden Formulare händigen die Kaſſen bei der Güter⸗ 
abfertigung aus. ' 

$ Geflügelzüchterverein. Eine ſtattliche Zahl von Mit- 
gliedern vereinigte ſich am letzten Sonnabend in dem 
kleinen Saal des Gaſthauſes Wichert, um dem angekündigten 
Vortrag ihres Vorſitzenden Direktor Will über feine 
Reiſe nach Paläſtina zu lauſchen. Gleich beim Eintritt er⸗ 
freute jeden die mit Tannengrün und Lichten geſchmückte 
Tafel, die Frau Direktor Witte in Gemeinſchaft mit 
Herrn Machalinſki ſinnvoll hergerichtet hatte. Der 
Vortragende führte die Anweſenden im Geiſte von Trieſt 
aus in das Heilige Land. Die feſſelnde Vortragsform und 
die bildreiche Sprache machten den intereſſanten Vortrag 
zu einem außerordentlichen Genuß. Alsdann ertönten 
Weihnachtslieder und bei brennendem Tannenbaum 
wurden vom Weihnachtsmann kleine Spenden verteilt, die 
die Mitglieder geſtiftet hatten. In gemütlicher Stimmung 
verblieb man lange beiſammen. Herr Jaworſki 
tele den Verſammelten mit, daß der Herr Woje⸗ 


mode die Genehmigung zu der Geflügel⸗ und Kaninchen ⸗ 
a 


aan 


ſchau erteilt hat, die der Verein in Gemeinſchaft mit dem 
hieſigen Kaninchenzüchterverein zwiſchen dem 13. und 
16. Februar 1932 veranſtalten will. — Am Sonntag wurde 
eine gemeinſame Autofahrt zur Sonder⸗Geflügelausſtellung 
nach Thorn gemacht. 0 

§ Drei ſelbſtändige Fiſchereibezirke auf der Brahe. Im 
Wojewodſchaftsamtsblatt Nr. 49 iſt 
Poſener Wojewoden veröffentlicht, durch die drei ſelbſtändige 
Fiſchereibezirke auf der Brahe geſchaffen werden: 1. von 
Km. 0,0 bis Km. 4,02, 2. von Km. 4,02 bis zu den Schleuſen 
bei den Bromberger Mühlen und der Stadtſchleuſe in Brom⸗ 
berg, 3. von den Schleuſen bei den Bromberger Mühlen, der 
Stadtſchleuſe und der Schleuſe am alten Bromberger Kanal 
ſowie der Schleuſenauer Schleuſe am neuen Kanal bis zum 
Karbidwerk in Mühltal. 


8 Gashähne ſchließen! Da ſich in letzter Zeit Fälle er⸗ 
eigneten, in denen Konſumenten vor dem Schlafengehen die 
Gashähne nicht vollſtändig geſchloſſen haben, welſt die Gas⸗ 
anjtalt. um Unglücksfälle zu verhüten, darauf hin, daß 
größte Aufmerkſamkeit bei der Schließung der Gashähne an 
Lampen, Ofen, Küchenherden uſw. zu empfehlen iſt. Außer⸗ 
dem wird darauf aufmerkſam gemacht, daß bei Froſt alle 
Waſſererwärmungs-Apparate wie Badeöfen, Friſeur⸗Appa⸗ 
rate uſw. vollſtändig entleert werden müſſen bei gleich⸗ 
zeitiger Schließung des Rohres, das das kalte Waſſer zu⸗ 
führt. Schließlich ſei auch darauf zu achten, daß die Gas⸗ 
zuführungsleitungen vor Froſt zu ſchützen ſind. Wenn ſich 
das Entweichen von Gas bemerkbar macht, tft fofort die Gas⸗ 
anſtalt zu benachrichtigen. 

8 Auto⸗Unfall. Auf der Thorner Chauſſee ereignete 
ſich ein Unfall, den der in Bromberg, Jägerſtraße (Strze⸗ 
lecka) 40, wohnhafte Michael Halikowſki erlitt. Er 
ſteuerte ſein Auto ſelbſt, das infolge der Glätte ins Schleu⸗ 
dern kam und gegen einen Baum fuhr. H. wurde aus dem 
Auto geſchleudert und erlitt eine Gehirnerſchütterung und 


allgemeine Verletzungen. Ein vorbeikommendes Auto nahm 


den Verletzten mit und lieferte ihn in das Krankenhaus 
ein. Die ſchnelle ärztliche Hilfe hat den Verunglückten 
außer Lebensgefahr gebracht. 


Der junge Schijfer 


Dort bläht ein Schiff die Segel, 
friſch ſauſt hinein der Wind! 
Der Anker wird gelichtet, 
das Steuer flugs gerichtet, 
nun fliegt's hinaus geſchwind. 


Ein kühner Waſſervogel 
kreiſt grüßend um den Maſt, 
die Sonne brennt herunter, 
manch' Fiſchlein, blank und munter, 
umgaukelt keck den Gaſt. 


Wär' gern hineingeſprungen, 
da draußen iſt mein Reich ! l 


Ich bin ja jung von Fahren, 
da iſt's mir nur ums Fahren, 
wohin? das gilt mir gleicht 


Friedrich Hebbel 


$ Wegen verſuchten Mordes hatte ſich vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts der 30jährige Schloſſer 
Adam Boberſki aus Kutno zu verantworten. B., der 
wegen Ermordung ſeines Freundes vom Bezirksgericht in 
Warſchau zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt worden war, 
gegen dieſes Urteil jedoch Berufung eingelegt hatte, wurde 
zu der Verhandlung aus Warſchau hierher transportiert. 
Der Angeklagte lebte mit ſeiner Frau in ſtetem Unfrieden. 
Seine Frau hatte auch, wie der Angeklagte vor Gericht an⸗ 
gibt, die Anzeige beim Staatsanwalt wegen Ermordung 
ſeines Freundes eingereicht. Im Januar v. J. verließ 
Frau B. heimlich ihren Mann, kam nach Bromberg und 
nahm Aufenthalt bei ihrem Schwager Grzegoſzewfki. Einige 


Tage ſpäter traf B., der ſeiner Frau nachgereiſt war, in 


Bromberg ein und verſuchte, ſeine Frau zur Rückkehr zu 
bewegen. Frau B. wollte von einer Rückkehr zu ihrem 
Manne jedoch nichts wiſſen. Ein Verwandter des G. lud 
dieſen und die Eheleute B. zu ſich zum Mittageſſen ein, 
um evtl. dabei zwiſchen den Eheleuten zu vermitteln. Bei 
dem Verwandten kam es jedoch, nachdem reichlich dem 
Alkohol zugeſprochen wurde, zwiſchen B. und ſeiner Frau 
zu einer heftgen Ausenanderſetzung, in deren Verlauf B. in 
ſeiner Wut einen Revolver zog und auf ſeine Frau einen 
Schuß abgab, ohne jedoch zu treffen. Durch die Zeugen⸗ 
ausſagen, die ſich widerſprechen, geht nicht hervor, daß B. 
direkt auf ſeine Frau angelegt hatte, zumal die Kugel in die 
Zimmerdecke drang. Der Angeklagte wurde vom Gericht 
freigeſprochen. * 

$ Vor der Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts hatte ſich am Montag der 31 jährige Arbeiter 
Felix Zaremba wegen verſuchten Diebſtahls zu ver⸗ 
antworten. In der Nacht zum 6. April d. J. hörte der 
Obſthändler Franeiſzek Putz, Gammſtraße 8, ein ver 
dächtiges Geräuſch im Pferdeſtall. Als er ſich auf den Hof 
begab und die Stalltür öffnete, erblickte er den Z., der fi 
bei den Pferden zu ſchaffen machte. P. verſchloß raſch die 
Tür und holte Polizei herbei. Z. gibt zu, in den Stall 
eingedrungen zu fein, doch will er dies in ſtark ans 
getrunkenem Zuſtande getan haben. Das Gericht verurteilte 
den Angeklagten, der noch nicht vorbeſtraft iſt, zu zwei 
Wochen Haft mit dreijährigem Strafaufſchub. f 

§ Mit einer Chaiſelongne verſchwunden! Vor einigen 
Tagen kaufte ein Herr in einem hieſigen Geſchäft eine Chai⸗ 
ſelongue. Der Verkäufer nahm einen fremden Arbeiter an, 
um das Kaufobjekt in die Wohnung des Käufers befördern 
zu laſſen. Am Neuen Markt ließ der Käufer den Arbeiter 
einige Augenblicke allein. um in dem Geſchäft einige Be⸗ 
ſorgungen zu machen. Als er das Geſchäft wieder verließ, 
war der Gepäckträger mit der Chaiſelongue verſchwunden. 
Bei dem Dieb handelt es ſich um einen Mann im Alter von 


35 bis 40 Jahren, der mit einem abgetragenen Anzug be⸗ 
kleidet war, r e eee EN 


eine Verfügung des 


$ Ein dreiſter Einbruchsdiebſtahl wurde in das Lager 
und das Bureau der Firma Jahr, Bahnhofſtraße 45, ver⸗ 
übt. Vom Hofe aus drückten Diebe eine Fenſterſcheibe im 
Grundſtück Bahnhofſtraße 47 ein und gelangten auf dieſe 
Weiſe in das Fahrradlager. Von dort kamen ſie durch eine 
Kammer und nach gewaltſamer Offnung einer Tür in das 
Bureau, in dem fie ſämtliche Schubfächer öffneten. Offene 
ſichtlich ſuchten die Einbrecher nach Bargeld, jedoch waren 
ihre Bemühungen vergeblich. Schließlich ließen ſie drei 
Bromninas, 20 Fahrradſchläuche, gegen 90 Taſchenmeſſer und 
drei Satz Bettbezüge mitgehen. Der Geſamtſchaden beträgt 
1300 Zloty. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. 


25 
Vereine, Beranitaltungen ic. 


Auf den heutigen „Deutſchen Abend“, der uns den Humoriſten 
Wilhelm Raabe näher bringen will, in dem ſich wie kaum in 
einem andern deutſche Art und deutſche Lebensanſchauung aus⸗ 
wirkt, ſei hiermit noch empfehlend hingewieſen. (11240 


Bachverein. Morgen, Freitag, 8 Uhr, 
Neeue Mitglieder werden aufgenommen. 
6 


2. JInowroctaw, 9. Dezember. Geſtohlen wurde dem 
Bromberger Einwohner Anton Marek vom Auto, das er 
in der ul. sw. Ducha hatte ſtehen gelaſſen, ein Paletot. — 
Vor Gericht hatte ſich ein 11jähriger Junge zu verant⸗ 
worten. Dem Schüler Florian Tomaſzewſki wird ein 
Diebſtahl von zwölf Hühnern zur Laſt gelegt. Er beſtreitet 
jedoch ſeine Schuld und erklärt, er habe nur zwei Hühner 
getragen und ſie dann wieder laufen laſſen. Verſchiedene 
Zeugen beſtätigen zwar, daß ſie den Jungen Hühner tragen 
geſehen haben, was aber mit den Hühnern weiter geſchehen 
ſei, #it ihnen unbekannt. Auch die Mutter des Jungen jagt, 
daß ſie keine Hühner von ihrem Sohn erhalten habe. Mit 
einer ernſten Mahnung an Sohn und Mutter wurde das 
Verfahren eingeſtellt. — Sämtliche Billetts der Autobus⸗ 
linien Kujawiens werden pro Perſon und Kilometer um 
je 2 Groſchen erhöht. Dieſe Mehreinnahmen ſind für den 
Wegebaufonds beſtimmt. ar 


$ Polen (Poznan), 9. Dezember. Einen Selbit- 
mordverſuch durch Erſchießen unternahm geftern abend 
in der Hundedreſſuranſtalt am Kernwerk aus unbekannter 
Urſache eine in den Mer Jahren ſtehende Frau aus der fr. 
Alleeſtraße 1, indem ſie ſich eine Revolverkugel in die Herz⸗ 
gegend ſchoß. Sie wurde in hoffnungsloſem Zuſtande in das 
Stadtkrankenhaus geſchafft. — Einen Selbſtmordverſuch 
unternahm ferner in ihrer Wohnung fr. Kaiſer Wilhelm⸗ 
ſtraße eine Wladyſtawa Plucinſka, indem fie ſämtliche 
Gashähne der Wohnung öffnete. Ihr Vorhaben wurde je⸗ 
doch infolge des ſich verbreitenden Gasgeruchs bemerkt. Ein 
Arzt der ärztlichen Hilfebereitichaft rief fie wieder in die 
Beſinnung zuröck. — Vermutlich infolge Unvorſichtigkeit 
eines Angeſtellten, der einen noch brennenden Zigaretten⸗ 
ſtummel weggeworfen hatte. war geſtern in der fr. Großen 
Berlinerſtraße in den Kontorräumen der Seibuſcher 
Brauerei ein Feuer ausgebrochen, das die ganze Bureau⸗ 
einrichtung vernichtete. Die Feuerwehr löſchte den Brand 
nach einſtündiger angeſtrengter Arbeit. — Vor der Straf⸗ 
kammer hatte ſich Wladyſtaw Lukaſzewiez zu ver⸗ 
antworten, weil er ſich bei der Firma Balwin eine Anzahl 
Sprechapparate zuſammengeſtohlen hatte, die er durch einen 


Probe (Frithſof). 
(11243 


J. Arbeitsloſen Lev Wilgoſz zu Spottpreiſen Kaufluſtigen 


anbot. Die niedrigen Preiſe lockten aber nicht nur Käufer 
an, ſonder« erweckten auch die Aufmerkſamkeit der Polizei, 
die das famoſe Geſchäft liauidierte. Lukaſzewiez wurde 
wegen Einbruchsdiebſtahls zu einem Jahre Zuchthaus ver⸗ 
urteilt; ſein Helfershelſer wurde freigeſprochen, da er von 
der dunklen Herkunft der Sprechapparate nichts gewußt hat. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


e. Ciechocinek, 4. Dezember. Feuer wurde geſtern in 
dem Getreideſchober des Beſitzers Guſtav Gläßsßmann⸗ 
Stonfk von einer Bettlerin angelegt. Das 
Feuer wurde erſt bemerkt, als die naheſtehende Scheune be⸗ 
reits brannte. Nur den vereinigten Bemühungen der her⸗ 
beigeeilten Nachbarn gelang es, das Wohnhaus und die 
übrigen. Wirtſchaftsgebäude, die bereits Feuer gefangen 
hatten, zu erhalten. Mit der Scheune verbrannte das ge⸗ 
ſamte Getreide der diesjährigen Ernte und viele landwirt⸗ 
ſchaftliche Maſchinen. Der Schaden beträgt etwa 25 000 ZH. 
und iſt nur zum Teil durch Verſicherung gedeckt. Die Brand⸗ 
ſtifterin wurde verhaftet. — Auf der Jogd in Karnitowo 
wurde ein 11jähriger Knabe erſchoſſen. — Einen Selbſt⸗ 
mordverſuch unternahm der ſeit langer Zeit arbeitsloſe 
Zimmermann Emil Pankratz. Im Anfall der Verzweif⸗ 
lung verſuchte der Unglückliche, ſich die Kehle durchzuſchnei⸗ 
den. — Nach einem freundſchaftlichen Trunke, wobei von 
ſechs Teilnehmern 9 Liter Czyſta geleert wurden, begab fi 
die Tafelrunde nach ihrem Wohnort Stawki. Unterwegs zog 
Jan Pietrzykowſki plötzlich ein Brotmeſſer aus dem Stiefel⸗ 
ſchaft und ſtach es ſeinem Buſenfreund Staniſtaw Roma⸗ 
nowſki dreimal tief in die Bruſt und floh. um den 
Schwerverletzten bemühten ſich die übrigen Kumpane. Ro⸗ 
manowſki wurde in das Alexandrowoer Krankenhaus ein⸗ 
geliefert. Nach dem Meſſerhelden ſucht die Polizei. el 


Lodz. 4. Dezember. Frau und Schwägertu 
überfallen. In der Goplanſta 40 kam es zwiſchen 
dem 40 fährigen arbeitsloſen Irſef Wengierſki und 
deſſen Frau, der BBiährigen Helena, zu einer heftigen Aus⸗ 
einanderſetzung. Die Frau hatte ſich geweigert, dem 
Manne, der notoriſcher Trinker iſt, Geld zu geben. Der 

ann war darüber ſo aufgebracht, daß er ein Meſſer 
ergriff und der unglücklichen Frau mehrere Wunden 
beibrachte. Die zur Verteidigung der Mifihandelten herbei⸗ 
eilende Schweſter derſelben, Genopeva Cichocka, wurde von 
dem Raſenden gleichfalls verletzt, der ihr mit einer Flaſche 
eine Kopfverletzung beibrachte. Die von den Nachbarn 
alarmierte Rettungsbereitſchaft erteilte beiden Frauen, von 
denen ſich die Wengierſta in ernſtem Zuſtand befindet, 
ärztliche Hilfe. Wengierſki wurde verhaftet. 5 
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Truskawiec-Zdröl “sn. 
Haupt-Wintersaison vom 1. Dezember 


Bäder: Schwefel, Sol u. a. Wasser: „Naftusia“, „Zofja"u.a. 
Sehr mäßige Preise für Zimmer, Bäder, Pensionat. 
Inform. einhol., Wohn. best. nur d. Zarzad Zdrojowy. 


Am 8. Dezember nahm Gott in 
fein ewiges Reich 
Fräulein 


Johanna Stier 


im Alter von 83 Jahren. 
Die Hinterbliebenen. 


Bydgoszcz, den 10. Dezember 1931. 


Beerdigung Freitag, den 11. Dez., 
2 Uhr, von der Leichenhalle des 
alten evangel. Friedhofs. 4829 


des Eigen: Wir 0 
Fee bum, vergeben Baugeld! 
N und Hypotheken⸗Darlehn 
Eigenes Kapital 10—15 ½ vom Darlehnsbetrage 
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werden kann. 10928 
Keine Zinſen, nur 6-8 % Amortifation 
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Freunden und Bekannten 11208 
herzlichen Dank. © 


Martin Bartz und Frau. 
Niedzwiedz, den 2. Dezember 1931. 
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RE 25 Jahren angeſehenes, gut eingeführtes Speditionsgeſchäft 
Wicher, ohne Beruf, empfiehlt 
Zeugn., Stellung vom 
Gdanska 10/165 . u. Buchführer a. größ. 
des Aufgebots hat in J. Etage. Gute. Gefl. Angeb. er⸗ 


den Gemeinden Zoppot Heimarbeit: Mehrere Telefon 226. 11212 beten a. d. Ge chäſtsſt. 
und Skarſzewy zu ge» Bekleidungsſtücke vor- | Besonderer Beachtung d. Ztg. unt. C. 11179, 


Nerſchweet „Bnuerngut“ 250 Morgen. 
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Przydatki, poczta i pow. Gerhard Staemmler 
Brodnica_n. Drweca. Poznan, Zwierzyniecka 18. 
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Der am 1. Dez. 1931 | pafiendals Weihnachts! 


Der Standesbeamte. | geibent,preisw.abzug.|} 


Melterer Herr 
41 Jahre, kath., Deutich 
u. Boln. in Wort und 
Schrift, ſucht ab I. Ja⸗ 
nuarStellung als Wirt» 
ſchafter bei beſchelden. 
An prüchen. Gefl. Ang. 
unter K. 4826 an die 
Geſchäftsſt. d Zeitgerb. 
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Opferfreudigkeit | 

„Der Deutiähen Bürger F Der e 
Weihnachtsverdienst wird für jeden 
beschäftsmann äußerst lohnend sein 


der großen Notſtände in unſerer Stadt bei» 


zutragen, konnten wir einen ſchönen Erfolg 
erzielen. Dies legt uns die Pflicht auf, uns 
wiederum an unſere Volksgenoſſen zu wenden, 
um der Härte des Winters zu begegnen. 
Unſere Sammlung vollzieht ſich im Rahmen 
der ſtädtiſchen Nothilfe. Da das Elend der 
Arbeitslosen noch angewachſen iſt. iſt es Pflicht 
auch der Minderbemittelten, und zwar eines 
jeden, der auch nur das Notwendigſte hat, 
eine Spende zu opfern. 

Wir ſchicken. um möglichſt alle Deutſchen 
zu _eriaflen, unſere Sammler, die mit einem 
geſtempelten Ausweis verſehen find, von Haus 
zu Haus. Wir bitten jeden, der auch nur ein 
ganz bescheidenes Einkommen hat, ſich ſelber 
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zu beſteuern mit 2 oder auch nur mit 1 Pros 
zent ſeines Einkommens., wie es ihm möglich ift. 
Für jede Spende jei hiermit herzlichſt 
Welte d. Die Spenden werden in der üblichen 
eiſe durch die Zeitungen veröffentlicht. 
Einzahlungen können auch erfolgen auf 
das Konto „Arbeitsloſenſpende“ bei der 
Deutſchen Volksbank. Poſenſchen Genoſſen⸗ 
ſchafts bank, Filiale Bromberg und Bank für 
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2. Blatt. 


Der Thorner Teil 
der heutigen Nummer iſt als 


Weihnachtsausgabe 


beionders ausgeſtattet. Wir bitten daher, 
den Anzeigen im Thorner Teile eſondere 
Beachtung zu ſchenken und bei Weihnachts⸗ 

Einkäufen die Angebote zu berück, icht gen. 


Woher das Rezept 
für die Thorner Pfefferkuchen flammt. 
Ein Märchen von Eliſe Püttner. 


Es war einmal ein kleiner Junge, der hieß Gottlieb. 
Sein Pate wollte aus ihm durchaus einen Muſikonten 
machen, aber dazu hatte Gottlieb keine rechte Luſt. Er 
halte nur den einen Wunſch, Kuchenbäcker zu werden. Des⸗ 
halb lief er aus dem Hauſe ſeines Paten davon and hinaus 
in die Welt. Auf ſeiner Reiſe erlebte er allerlei Abenteuer. 
In Helvetien aber packte ihn eines Tages doch das Heim⸗ 
weh und er beſchloß, ſeine Rückreiſe anzutreten. 


Gottlieb holte ſeine Siebenmeilenſtiefel aus ihrem 
Verſteck hervor, ſäuberte ſie, ſchnürte ſein Ränzel, band jene 
oben auf und wanderte aus der Stadt hinaus der Heimat 
zu. Er war luſtig und guter Dinge und ſchaute mit inni⸗ 


gem Vergnügen all die Herrlichkeiten Helvetiens, und nur 


dann und wann zog er die Siebenmeilenſtiefel an, um über 
beſchwerliche Wegſtrecken hinwegzukommen. Es war zu 
köſtlich, durch die Täler mit den ſamtgrunen Matten zu 
wandern und die Gebirge bis zu den Sennhütten zu er⸗ 
klettern, von denen der Blick in unermeßliche Fernen 
ſchweifen konnte. Aber weilen mochte er nicht; es zog ihn 
zu mächtig zurück nach der Heimat. 

So lag das ſchöne Helvetien mit feinen himmelhohen 
Bergen endlich hinter ihm, und er wanderte durch die Gauen 
Mitteldeutſchlands. Da war es auch dort wieder Früh⸗ 
ling geworden, überall voller Sang und Klang, Duft und 
Sonnenſchein. Der Flieder blühte, und die Nachtigallen 
ſangen, das Korn wogte wie ein Meer, und im Walde 
wiegten ſich Vögel und Eichkätzchen auf den Zweigen, und 
überall grünte und blühte es; es war der Wonne und Luſt 
kein Ende. 0 

Gottlieb hatte wieder einmal ein paar Schritte 
auf ſeinen Siebenmeilenſtiefeln getan und bef ind ſich nun 
in einem ſo herrlichen Waldesſchatten, an einem ſo köſt⸗ 
liche Kühlung ſpendenden Quell, daß er, ſtatt weiter zu 
etlen, zu raſten beſchloß. Er ließ ſich auf den blumigen 
Moosteppich des Waldes nieder. Bald ſchlief er ein, ein⸗ 
geſungen von dem gleichmäßigen Murmeln der Quelle, 
dem Summen der Inſekten, denen es überaus wohlig war 
im warmen, duftenden Waldesgrund, und dem leiſen Rau⸗ 
ſchen und Wiſpern in den Zweigen. Und die Sonne neigte 
ſich und ging unter, im Scheiden die Stämme der Bäume 
vergoldend; Inſekten huſchten in Blütenkelche zur nächt⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 11. Dezember 1931. 
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lichen Ruhe; Eidechſen ſchlüpften über ihn fort zu Ihrer 
Lagerſtatt unter moderndem Baumſtumpf; Gottlieb merkte 
nichts davon, ſah nicht, daß es dämmerig wurde im Walde 
— und wieder hell im Lichte des Vollmondes, der feine 
Silberſtrahlen durch die dichten Zweige bis zu ihm her⸗ 
niedergooß. 

Auf einmal ging es wie ein leiſes Läuten durch den 
Wald: „Kling⸗ling, kling⸗ling.“ Da huſchten leichte, gra⸗ 
ziöſe Geſtalten von allen Seiten daher auf den blumigen 
Moosgrund am murmelnden Quell, in zarten duftigen, 
flatternden Gewändern, mit langen, von Blumen durch⸗ 
webten Haaren, und ſie ſangen leiſe, ſüße Weiſen und 
tanzten und ſpielten und ſcherzten. ; 

Plötzlich ſchraken fie zuſammen, fie hatten Gottlieb be⸗ 
merkt. Als ſie ihn nun aber genauer betrachteten und 
ſahen, daß er ein Menſchenkind mit einem hübſchen, freund⸗ 
ichen Geſicht war, ſchwand ihre Furcht, und fie begannen 
ihn zu necken. Eine der Elfen — denn Elfen waren es, 
die dort auf dem Moosgrund eines ihrer ſommernächtlichen 
Feſte feierten — zog ihn an den Locken, eine andere 
träufelte ihm Waſſerperlen aus dem Quell auf die Augen⸗ 
lider; ſo hänſelte ihn jede in anderer Weiſe. Schon dehnte 
und ſchüttelte er ſich, als wollte er erwachen, da ließen auf 
einmal die kleinen Quälgeiſter von ihm ab und wandten 
ſich einer Richtung zu, aus der ſanfte Muſik erſcholl. Ge⸗ 
zogen von vier weißen, rieſig⸗großen Schmetterlingen, in 
einem Wägelchen, das ausſah wie ein großes Roſenblatt, 
nahte die Königin der Elfen in roſenrotem Gewande, mit 
einer leuchtenden Krone auf dem Kopfe, einen Lilienſtengel 
wie ein Zepter in der Hand tragend. Voran marſchierten 
muſizierende Elfen, hinter dem Wagen der Hofſtaat der 
Königin. In der Mitte des freien Platzes hielt der Wagen, 
und die Königin ſchwebte heraus auf Gottlieb zu, der wie⸗ 
der feſt eingeſchlafen war. ' 

„Ein Sterblicher?“ fragte fie erſtaunt. „Volk der Elfen, 
hinweg, daß nicht ſein neugieriger Blick unſer Feſt ent⸗ 
weihe! Hinweg!“ Und eben wollte ſie ſich ihrem Wagen 
wieder zuwenden, als ſie ſich eines anderen beſann. 

„Ungeſtraft dringt kein Vermeſſener neugierig in unſer 
Reich; wen aber die Macht des Zufalls über ſeine Grenzen 


Altes Bild. 


Maria wiegt das Jeſusbind, 

ſehr leiſe ſtreicht herein der Wind. 
Die Ochs und Schäflein ſchlafen all, 
Ein Kerzenflämmlein glimmt im Stall 
und taſtet an den Wänden auf. 
Swei Balken ſchieben ſich zuhauf. 
Ein Kreuz ſteht überm Jeſusbind. 
Sehr leije klagt herein der Wind, 
Ludwig Bäte 


Nr. 285. 


bringt, ſcheide nicht unbeſchenkt durch unſere Gnade von 
dannen“, ſagte ſie, und mit ihrem Lilienzepter Gotliebs 
Stirn berührend, fuhr ſie fort: 


„All deinem Vorhaben Vollbringen! 
All deinem Tun gelingen!“ 


Gottlieb erwachte bei der Berührung und betrachtete 
ſtaunend die wunderbare Erſcheinung, die ſich über ihn 
neigte. Zugleich aber auch bemerkte er, wie eine große 
Spinne ſich von dem nächſten Baum herniederließ und 
eben im Begriff war, den Kopf der ſchönen Dame zu be⸗ 
rühren. a 

Von Unwillen erfaßt, ſprang er auf, haſchte nach der 
Spinne, ſchleuderte ſie zu Boden und ſetzte den Fuß darauf 
um ſie zu töten. Aber ſchnell mußte er ihn wieder zurück⸗ 
ziehen; es war, als wäre er auf glühendes Eiſen getreten. 
In demſelben Augenblick erſcholl Donnerrollen; Blitze 
fuhren aufwärts und hernieder, die Erde öffnete ſich, 
Flammen züngelten heraus, die Spinne verſank im 
Flammenmeer, und die Erde ſchloß ſich wieder. 

Gottlieb ſtand ſteif und ſtarr vor Erſetzen; auch die 
Elfen waren erlchrocken geflüchtet. Nun aber kehrfen fie 
mit ihrer Königin an der Spitze zurück und dieſe ſprach 
Worte warmen Dankes zu ihm, denn er hatte ſie von 
ihrem größten Feinde befreit, einem mächtigen Zauberer, 
der ſchon lange getrachtet, ſie zu verderben und eben erſt in 
Geſtalt einer Spinne einen Angriff auf ſie gemacht hatte. 
Wäre es ihm gelungen, ihr einen Biß beizubringen, wäre 
ſie mit all ihren Untertanen zu garſtigen Kröten geworden. 
Gottlieb hatte ſie gerettet vor der ſcheußlichen Verwand⸗ 
lung. Die Beſiegung durch die Hand eines unſchuldigen, 
guten Jünglings weihte den böſen Zauberer ſelbſt dem Ver⸗ 
derben. Siebenhundertſiebenundſiebzig Jahre war er da⸗ 
durch in die Unterwelt verbannt. 

Die Königin reichte Gottlieb die Hand und führte ihn 
zu ihrem Wagen; das Volk der Elfen folgte ihnen. Voran 
die Muſikanten, ſetzte ſich der Zug in Bewegung nach dem 
Schloß der Königin. Unhörbar, und doch wie der Wind ſo 
ſchnell, ging es dahin bis vor ein Felſentor. 

Die Königin neigte ihr Lilienzepter, und das Tor 
ſprang auf; blendender Glanz floß ihnen daraus entgegen. 
Dann ging es in einen Garten hinein, deſſen Wege von 
Goldfteub glitzerten und eingefaßt waren von. Beeten mit 


den köſtlichſten Blumen, die berauſchend dufteten, und in 


der Mitte des Gartens ſtand ein herrlicher Palaſt von 
weißem Mamor mit Säulen von Bergkriſtall, an dem 
Schlinggewächſe emporrankten, die von oben in Blüten⸗ 
büſcheln herabhingen. Und vor dem Schloß dehnte ſich ein 
weiter Teich, auf dem zogen Vögel, ſchöner noch als 
Schwäne, auf und nieder, und kleine rote und blaue Vögel 
ſangen in den Zweigen herrlich blühender Büſche und 


Bäume. 


Vor dem Palaſte hielt der Wagen. Die Königin reichte 
Gottlieb wieder die Hand und führte ihn einige Marmor⸗ 
ſtufen hinan in eine offene Halle, deren Deckengewölbe aus 
einem einzigen Rubin beſtand. Dort führte ſie ihn zu 
einem Thron, der, Thronhimmel wie Seſſel, ganz aus 
Blumen und Blumengewinden hergeſtellt ſchien; aber alle 
Blumen, Blätter und Stengel, waren von Edelſteinen. 
Dort mußte Gottlieb neben der Königin Platz nehmen, 
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Thorns Sälularfeſte in alter und neuer Zeit 


Mit großer Anteilnahme hat man in deutſchen Landen 


in dieſem Frühjahr der vor 700 Jahren erfolgten Gründung 


Thorns gedacht. Auch eine Reihe polniſcher Zeitungen 


wieſen auf die Bedeutung jenes Ereigniſſes hin, als Her⸗ 


mann Balk im März 1231 mit einem Häuflein Deutſch⸗ 
Ordensritter die Weichſel überſchritt und auf dem rechten 
Ufer die erſte Burg und Siedlung gründete und damit den 
Grund zum Deutſch⸗Ordensſtaate legte. Auch die „Deutſche 
Rundſchau in Polen“ hatte in der Bilderbeilage Nr. 22 in 
Wort und Bild Thorn gefeiert. Der Coppernicus⸗ 
verein hatte bereits im Frühjahr durch Pfarrer Heuer 
eine Reihe von Vorträgen halten laſſen, die Thorns wechſel⸗ 
volle Geſchichte einer größeren Allgemeinheit zugänglich 
machen ſollten. Das 28. Heft der Mitteilungen des C.⸗V. 
war bereits dieſem Stadtjubiläum gewidmet und enthielt 
aus der Jeder Prof. Semraus einen wertvollen Beitrag 
über „Thorn im 13. Jahrhundert“. Kürzlich iſt noch ein 
Werk erſchienen, das ein rechtes Heimatbuch werden ſollte, 
und das auf 16 Bildtafeln nebſt erläuterndem Text den 
Geiſt der Vergangenheit wieder wach werden läßt. Es hat 
Pfarrer Heuer zum Verfaſſer, den berufenen Kenner der 
Thorner Kunſtaltertümer. 

Das wechſelvolle Geſchick der Stadt ſpiegelt ſich auch 
wider in der Feier der Säkularfeſte, die im Laufe der ſieben 
Jahrhunderte gefeiert wurden. Über die Säkularfeſte der 
Stadt in den erſten beiden Jahrhunderten ihres Beſtehens 
wird in den Chroniken nichts berichtet. Es iſt auch ſehr 
unwahrſcheinlich, daß man das Jahr 1431 irgendwie wird 
feſtlich begangen haben, da jene Zeit nach den Tagen von 
Tannenberg andauernd mit läſtigen Kriegsunruhen zwiſchen 
dem Orden und dem Nachbarlande Polen ausgefüllt war, 
unter denen auch die damals im ſtarken Wachstum be⸗ 
griffene, aber vom Orden in ihrer Selbſtändigkeit bedrängte 
ſtolze Hanſeſtadt ſchwer zu leiden hatte. Als dann infolge 
dieſer Spannungen die ſelbſtbewußte Bürgerſchaft Thorns 
ſich am 7. Februar 1454 gegen die Ordensgebietiger erhob, 
ſtürmte ſie das Schloß und gab damit das Signal zur Re⸗ 
volution, im ganzen Ordenslande das Joch der Ritter ab⸗ 
zuſchütteln. Als man ſich dann unter den Schutz des Königs 
von Polen ſtellte, um dadurch die Selbſtändigkeit zu ge⸗ 
winnen, nach der man ſich ſo geſehnt hatte, war es dieſer 
Tag der Freiheit, den man in den folgenden Jahrhunderten 
feierte, und der die Erinnerung an die Gründungs- und 
Ritterzeit wahrſcheinlich gänzlich verdrängte. So berichtet 
Zernecke in ſeiner Chronik: „Am 6. Februar 1654 hat man 
allhier ein ſolennes Säkularfeſt mit großem Frohlocken 
der ganzen Stadt wegen glücklicher Befreiung von dem jo 
ſchlimmen Joch der Krerzherren nunmehr zum andern Male 
das erſte Mal war es im Jahre 1554) gejeient“ Und 


* 
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Heinrich Stroband beſtätigt es, daß es für Thorns 
Bewohner ein ausgezeichneter Feſttag war, und ſchließt 
ſeinen Bericht mit der Bitte: „Gott erhalte uns im Beſitz 
der alten Freiheit, verleihe unſerm Allergnädigſten Könige 
und Herrn, Caſimir IV., ein langes und ruhmvolles Leben 
und leite ihn durch ſeinen Heiligen Geiſt, daß wir durch 
ihn im Beſitze unſerer Rechte und Privilegien verbleiben 
mögen.“ Noch konnte das Feſt in Frieden gefeiert werden, 
ein Jahr ſpäter, am 2. Dezember 1655, mußte ſich die Stadt, 
in die Wirren des ſchwediſch⸗polniſchen Krieges verwickelt, 
von Polen ohne Hilfe gelaſſen und ungenügend gerüſtet, 
dem Schwedenkönig ergeben und drei Jahre lang ſchwediſche 
Beſatzung, die übrigens gute Manneszucht hielt, in ihren 
Mauern ertragen. g 
Brachten nun die folgenden Jahrzehnte durch die 
Kriegsereigniſſe über die Stadt die ſchwerſten Heimſuchun⸗ 
gen und hatte der Rat ſchon vorher ſich mancherlei Über⸗ 
griffe und Beeinträchtigungen der Freiheit zu erwehren, 
ſo wurde die enthuſiaſtiſche Anhänglichkeit an den polni⸗ 
ſchen Schutzherrn ſehr erſchüttert und geſchwächt durch die 
unglücklichen und traurigen Folgen, die das Jahr 1724 durch 
den Tumult und das Blutgericht über Thorn herbeiführte. 
Durch eine derartige Behandlung ſchien die Freiheit der 
Stadt im höchſten Grade gefährdet zu ſein, und ſo fing man 
jetzt an, die entfernte Vergangenheit, die älteſte Geſchichte 
der Stadt, parteiloſer zu betrachten und zu beurteilen. 
Wie man jetzt die Archive durchſtöberte und Antiquaria 
ſammelte — ſo fand man in einer Kammer des Alt⸗ 
ſtädtiſchen Gerichts eine Eichel, angeblich von dem Eich⸗ 
baum, um welchen einſt der Orden die erſte Thorner Feſte 
angelegt hatte, und auf der mit Tinte geſchrieben ſtand: 
„Civitas Thorun Anno 1231.“ Die Frucht, die jedoch mehr 
einem Kürbis als einer Eichel ähnlich ſah, war noch zu 
Wernickes Zeit (1842) vorhanden. So beging man nun auch 
1731 die Jahrhundertſeier der Stadtgründung. Eine Feſt⸗ 
ſchrift dazu, eine Memoria saecularis, höchſt intereſſant die 
Geſchichte Thorns behandelnd, hatte der älteſte Sohn des 
Gymnaſial-Rektors Jaeunichen verfaßt. Der Rat ließ 
in Erinnerung an das Jubeljahr noch im Februar 1732 
eine Gedächtnismünze ſchlagen. Auf der einen Seite 
war dargeſtellt links unter einer alten Eiche ein Torturm 
mit einem Ordensritter daneben und die Jahreszahl 1231, 
rechts im ſtrahlenden Sonnenglanz die Stadt, von maſſigen 
Türmen und Mauerwerk umgeben, welches, um die alte 
Sage von der Verlegung dor Stadt anzudeuten, die Jahres⸗ 
zahl 1235 trug. Diesſeits des Weichſelſtromes, der von 
Kähnen belebt iſt, ſah man einen Zug von Ordensrittern, 
das Kreuz auf dem Rücken. Darunter ſtand lateiniſch ein 
Satz aus dem Spruch der Klagelieder Jeremiae I, 7: 
„Jeruſalem denkt in dieſer Zeit, wie elend und verlaſſen 
fie iſt, und wieviel Gutes fie von altersher gehabt Kat.“ 


Die Rückſeite zeigt das Thorner Stadtwappen mit dem 


Engel, darunter den Vers: „Es ſteht nun Thorn 500 Jahr, 
erlöſt aus mancherlei Gefahr, bleib du ihr Schutz, Herr 
Zebaoth und hilf ihr ferner aus der Not.“ So ſpiegelt auch 
dieſes Jubiläum die Zeitverhältniſſe wider. 

Es darf nicht verſchwiegen werden, daß am 4. Januar 
1754 im Gymnaſium auch der dreihundertſte Jahrestag des 
Abfalls vom Orden feſtlich begangen wurde, wozu durch 
eine Feſtſchrift eingeladen worden war. 

Die Gedächtnismünze, die eigens dazu geprägt wurde, 
zeigt den Brand des Ordensſchloſſes und auf der anderen 
Seite die Überbringung des Abſagebriefes von Land und 
Städten an den Hochmeiſter vor der Marienburg. Es war 
die letzte Jubelfeier dieſer Art, denn 1793 hatte die Selbſt⸗ 
herrlichkeit „der deutſchen freyen und ganz unmittelbaren 
Erſten Königlichen Stadt in Polniſch⸗Preußen“ ein Ende. 

Thorn war nun preußiſch, und unter preußiſcher Herr⸗ 
ſchaft konnte es nun 1831 wieder ſein Jubelfahr feſtlich be⸗ 
gehen, nachdem es von 1806 bis 1815 dem Herzogtum War⸗ 
ſchau angehört hatte und zum erſtenmal eine polniſche Stadt 
geweſen war. Die Stadt zählte damals etwa 7000 Ein⸗ 
wohner und begann ſich als Feſtung zu entwickeln, obgleich 
Handel und Wandel noch ſchwer danieder lag. Das Jubel⸗ 
jahr verlief nicht ungetrübt. Eine ſchwere Choleraepidemie 
hielt reiche Ernte im Spätſommer. Man entſchloß ſich 
ſchließlich, das Jubelfeſt am Dienstag, dem 27. Dezember, 
zu feiern und wählte dieſen Tag im Anſchluß an die Feier⸗ 
tage, zumal auch einſtmals am 28. Dezember 1233 (reſp. 
1232) der Stadt vom Orden durch die kulmiſche Handfeſte 
das Stadtrecht verliehen worden war. Das Feſt wurde 
„mit allgemeiner Freude“ begangen, wie der Chroniſt be⸗ 
richtet, und der Magiſtrat nahm tags darauf Anlaß, 
ſämtlichen Bürgern und Bewohnern der Stadt für den 
lobenswerten Sinn und für die Teilnahme an der Feier 
dieſes Feſtes ſeine dankbare Anerkennung öffentlich aus⸗ 
zuſprechen, da die Feier, obwohl jede polizeiliche Aufficht 
r war, nicht durch den kleinſten Exzeß geſtört 

urde, 

Als dann 1881 das Halbjahrhundertfeſt auf Anregung 
des Copperniens⸗Vereins mit noch würdigerer Aufmachung 
gefeiert werden ſollte, ſtellten ſich ſo bedeutende Hinderniſſe 
ein, daß der 28. Dezember, den man als Jubeltag aus⸗ 


erſehen hatte, nur im engeren Kreiſe der ſtädtiſchen Be⸗ 


hörden, dies allerdings in würdiger Weiſe, begangen wurde. 
Im Hinblick auf dieſe Feiern und gleichſam der Tradi⸗ 
tion folgend, hat auch der Coppernicusverein den Plan, 
die 700 jährige Jubiläumsfeier der Stadtgründung am 
27. und 28. Dezember d. J. feſtlich zu begehen, während die 
bädtiſchen Behörden die Gründung erſt 1933 zu feiern ge⸗ 
enken. ER 
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und die Elfen führten reizende Tänze vor ihnen auf und 
reichten ihnen in Blumenkelchen Nektar und Ambroſia. 


Und dann führte ihn die Königin in dem Palaſte und 


im Garten umher und zeigte ihm alle Herrlichkeiten und 


Schätze ihrer Reſidenz und bat ihn, bei ihr zu bleiben und 
als König des Elfenreichs alles mit ihr zu teilen; denn das 
hätte er um ſie und ihr Volk verdient. Statt ſich zu freuen, 
erſchrak Gottlieb über dieſen Vorſchlag. Er hatte ſich doch 
zum Kuchenbäcker und nicht zum Elfenkönig 
ausgebildet. Da im Elſenreich war es wohl wunder⸗ 
wunderſchön, aber viel zu fein für ihn. Er fühlte es, da 
konnte er nie heimiſch werden. Und die Urſula — und 
Stippelſtappel, was ſollten die von ihm denken, wenn er 
mit den Siebenmeilenſtiefeln fortblieb? Er hatte ſie wohl⸗ 
weislich gar nicht aus der Hand gelaſſen, damit ſie ihm nicht 
abhanden kämen, ſo ſehr auch die Elfen aus Höflichkeit ge⸗ 
beten hatten, fie ihm tragen zu dürfen. Nein, hierbleiben 
konnte er ganz unmöglich. Das ſagte er denn auch der 


Königin, und die wurde traurig, und das ganze Volk der 


Elſen ſtimmte leiſe Klagelieder an, um ſein Herz zu er⸗ 
weichen. Es hatte ſich ſchon ſo ſehr auf die Krönungs⸗ und 


Hochzeitsſeierlichkeiten gefreut. Aber er blieb ſeſt. Es 


wäre viel zu ſchön und zu fein bei ihnen, ſagte er, ſie zu 
tröſten; er paſſe da gar nicht hinein, er einfacher Kuchen⸗ 
bäderjunge. 


„Nun denn“, hob die Königin endlich gefaßter an, indem 
ſie ſich mit einem Spinnenwebtüchlein die Tränen aus den 
Augen wiſchte, „nun denn, ſei es, kehre in deine ſo ſehr ge⸗ 
liebte Heimat zurück. Vergönne uns aber, dir als Dank 
einen Wunſch zu efüllen, den größten, liebſten, den 
du Haft. Beſinne dich, du darſſt Großes fordern. Wir 
find mächtig genug, es zu gewähren. Hängt dein Herz an 
Reichtumern? Biſt du ehrgeizig?“ 


Ja, hohe, ſchöne Frau, enrgeizig bin ich“, rief Gottlieb 


lebbaft, dem fein Herzenswunſch einfiel, „Wollt und könnt 
Ihr, ſo ratet mir, wie ich ein Kuchengebäck herſtelle, wie es 


noch keiner vor mir gekonnt hat, ein Kuchengebäck, das nicht 
alt wird, das jung und alt Freude macht, ein rechtes, echtes 
Feſttagsgebäck. Es allen Bäckern zu Haufe und allüberall 


bduvorzutun, das iſt mein Ehrgeiz.“ 


„Wunderlicher Menſch“, ſagte die Königin, „wenn wir 
hier im Elfenlande auch kein Verſtändnis für die Art 


deines Ehrgeizes haben, auch noch nie davon gehört haben, 
‚jo ſei dir dein Wunſch dennoch gewährt“. 


„Arbeitselfen, Bienenelfen“, rief fie, „friſch ans Werk! 
Aus Honigſeim vom feinſten Blumenſtaub, aus milch⸗ 
weißem Mehl von reifem Korn und der beſten Würze be⸗ 
reitet Kuchen für unſern Freund und lehrt ihn euer Werk, 
auf daß er's gleichfalls zu vollbringen vermag, wenn er 
heimgekehrt. Ihr wißt, eure Königin und ihr alle ſchuldet 
ihm Dank. Macht eure Sache gut!“ 


Und ſie nahmen Gottlieb in ihre Mitte und zogen ihn 


mit ſich in eine andere Halle des Palaſtes. Die Arbeits⸗ 
elfen und ein ganzes Heer von anderen Elfen folgten ihnen 


aus Neugierde, Und fie holten und ſchleppten und miſchten 
und rührten und kneteten und koſteten und verbeſſerten und 
buken. Und endlich waren ihre Kuchen fertig und dufteten 
ſüß und gewürzig und ſchmeckten köſtlich. 


Der Gottlieb hatte gut aufgepaßt; er rieb ſich die Hände 


vor Vergnügen; er konnte es ſicherlich nachmachen. Sie 
ſollten ſtaunen zu Haufe, die Urſula und der Stippelſtappel 


und auch ſein Pate! Er wollte nicht böſe mit ihm ſein; er 
wollte Freundſchaft mit ihm halten. Zwingen zum Geigen⸗ 
ſpiel würde er ihn ja nun doch nicht mehr; er wollte es ſich 
wohl auch verbitten. Was ſie nur zu dieſem köſtlichen, 
knuſperigen Gebäck ſagen würden! 


Er war ganz außer ſich vor Glück und machte der 
Königin und den Elfen einen Kratzfuß über den anderen 
und war ordentlich beredt' von Lob und Dank. Und die 
Elfen dankten ihm auch, und noch einmal mußte er neben 
der Königin Platz auf dem Blumenthrone nehmen, und 


noch einmal führten die Elfen ihre Tänze vor ihm auf, noch 


einmal ſervierten ſie ihm in Blumenkelchen Nektar und 
Ambroſta. Dann ſtieg er mit der Königin in den Roſen⸗ 
blattwagen, und hinaus ging's, begleitet vom Volke der 
Elfen, aus dem herrlichen Garten im Galopp, daß der 


Goldſtaub der Wege unter den kleinen Hufen der rieſigen 5 


Vorſpannſchmetterlinge aufwirbelte, durch das Tor von 
flimmerndem Erz mit den leuchtenden Gnomen in den 
Niſchen, hinaus in den Wald, wo wieder, wie in der erſten 
Nacht, mild der Vollmond herniederſah und Laub und 
Blumen und die Nachtigall ihre ſchwermütigen, ſüßen 
Lieder flötete. 1 


Soweit das Märchen, woher das Rezept der herr⸗ 
lichen Thorner Pfefferkuchen ſtammt. Aber auch hiſtoriſche 


Quellen haben ſich mit den Thorner Katharinchen be⸗ 
ſchäftigt. Aus alten Urkunden wiſſen wir, daß durch Ver⸗ 
mittlung der Genueſen und Venezianer die Thorner Kauf⸗ 
leute aller Arten von Spezereien empfingen, beſonders 
Pfeffer, Ingwer, Safran. Honig- und Pfefferkuchen nahm 
auch der damals in Preußen herrſchende Deutſche Orden 
ſtets auf ſeine Kriegsreiſen mit und bereits im Jahre 1557 
beſaßen die Thorner Pfefferküchler ein landesherrliches 
Privileg, das ſie berechtigte, den Königsberger Sommer⸗ 
jahrmarkt mit ihren Waren zu beſuchen. In ihrem Stolz 
tief gekränkt, begannen die Königsberger Kuchenbäcker 
einen heftigen Kampf, der 200 Jahre dauerte. Anfänglich 
fiegten die Königsberger; fie beſchränkten infolgedeſſen ihre 
Thorner Gegner auf den Jahrmarktsverkauf, ſo daß dieſe 


auch nicht einen Pfefferkuchen in Königsberg zurücklaſſen 
und ſpäter verkaufen durften. Er wurde ſonſt beſchlag⸗ 


nahmt und dem Armenhoſpital geſchenkt. Dann aber wandte 
fih das Blatt, die Thorner durften auch auf dem Weih⸗ 
nachtsmarkt ihre Waren feilbieten. Doch da die Fehde 
kein Ende nehmen wollte, griff die Obrigkeit prüfend und 
richtend ein. Die ſtreitenden Parteien mußten dem 
Miniſterium Probebackwerk einreichen, die Pfefferkuchen⸗ 
kommiſſion bezeichnete das Thorner Gebäck als das 
Beate: und die Thorner blieben in dem langen Kampf 
ieger. b ) 


Übrigens ſtammt der Name „Katharinchen“ nicht, wie 


der Volksmund ſagt, von einer Nonne, die im Kloſter der 


Heiligen Katharina das Rezept erfunden haben fol, ſondern 
12 jedenfalls auf den vier Wochen vor Weihnachten fallen⸗ 
en Katharinentag Bezug, an dem früher mit dem 


Backen der Pfefferkuchen begonnen wurde. 5 


Thorn ([Torun). 
Von der Deutſchen Bühne. 


Von den Faktoren, die das Gedeihen einer Laienbühne 
bedingen, ſind vornehmlich zwei zu nennen: das Vorhanden⸗ 
ſein einer befähigten, opferbereiten und arbeitsfreudigen 
Spielerſchar und dann die Unterſtützung durch 
die Gemeinde, die es der Bühne ermöglicht, ſich über 
Waſſer zu halten. Neun Jahre lang hat das Zuſammen⸗ 
wirken aller Kräfte oft unter äußerſter Anſpannung die 
Exiſtenz der Bühne ermöglicht, getragen von der Liebe und 
Treue unſerer Stammesgenoſſen. Es iſt nun ein tragiſches 
Geſchick daß gerade in ihrem Jubiläumsfjahre der 
allgemeine wirtſchaftliche Druck auf verſchiedene bewährte 
und unentbehrliche Stützen der Bühne ſich dahin auswirkte, 
daß ſie ihre Mitwirkung vorläufig einſtellen mußten. So 
verſagte die erſte Vorausſetzung erfolgreicher Leiſtungen, 
ohne daß man feſtſtellen konnte, ob nicht auch ber zweite 
Faktor durch die allgemeine Not zu Ungunſten der Bühne 
ſich verändert hat. 

Wie wird es nun mit der Zukunft unſerer 
Bühne beſtellt ſein? Wird ſich bald wieder ein Spielkörper 
zuſammenfinden, der gewillt und befähigt iſt, die Tradition 
der Bühne fortzuſetzen? Es gibt einen Zwang, dem alle, 
die jemals erfolgreich die Bretter betreten haben, unter⸗ 
liegen mit der Macht des Blutes, das iſt der Zwang des 
Schaffens. Aller Not zum Trotz wird das alte Feuer 
wieder auflodern und zu neuem Schaffen zwingen und be⸗ 
fähigen. 

Anders ſteht es mit der Frage, ob noch das alte In⸗ 
tereſſe an der Bühne vorhanden iſt. Müſſen wir nicht 
täglich unſeren Lebensſtandard reduzieren? Erſcheint uns 
das Theater nicht als unnötiger Luxus? Aber auch hier 
kommt ben Theater ein Trieb zu Hilfe, den er nicht erſt zu 
wecken braucht. Monatelang weigert die Ode des gemeinen 
Lebens unſerem Zuſchauhunger das Futter. Wir müßten 
elend darben, wenn wir nicht das Theater hätten. 

Dort bekommen wir das Erleben packend, gedrängt und 
geordnet, dort tut uns der Nebenmenſch den Gefallen, ſich 
etwas widerfahren zu laſſen. Gekräftigt wandern wir aus 
dfieſer Oaſe, wo das Geſchehen blüht, wieder hinaus in die 
Wüſte, wo das Leben im Sande verrinnt. 

So iſt zu hoffen, daß trotz Zeit und Not die Bühne 
auf ihre Gemeinde rechnen kann. 

Die Bühne eröffnet alſo ihre 10. Spielzeit mit einem 
Weihnachtsmärchen. Es mag manche geben, die ge⸗ 
rade das Märchen als die un weſentlichſte Aufgabe der 
Bühne bezeichnen. Gleichen ſich außerdem nicht alle Mär⸗ 
chen wie ein Ei dem andern? 

Und doch gibt es ſo viele Gründe, die für die Beibehal⸗ 
tung des alten Brauches ſprechen, ein Märchen zu bringen. 
Für unſere Kleinen iſt der Blick ins Feenreich des Mär⸗ 
chens eine der weſentlichſten, unvergeßlichſten Weihnachts⸗ 
freuden. Auch für den Erwachſenen iſt das Märchen, das 
viel mehr das Auge erfreut als es die Reflexion belaſtet, 
eine keineswegs unzeitgemäße Angelegenheit. 

Außerdem entſpricht es der kulturellen Aufgabe 
der Bühne. deutſche Sagen und Märchen zu pflegen, die uns 
deutſches Weſen, deutſche Treue und deutſches Empfinden 
in der urſprünglichſten Form vorführen. — So möge auch 


das diesfährige Weihnachtsmärchen die Schar der Getreuen 
finden, die das zu würdigen willen. BEN 
l Und das wird der Bühne ein Anſporn zu weiteren 
Taten ſein, wenn ſie auch dieſes Jahr die kultiſche Intenſität 


der Vergangenheit nicht mehr ganz erreichen kann. BR 


Zwei „unhaltbare“ S,alteiteilex der Straßenbahn 


erregen ſchon feit Jahren den Ärger der Fahrgäfte, ohne 
daß ſeitens der Straßenbahnverwaltung irgend etwas 
zur Abhilfe geſchieht. Wir meinen die Halteſtellen vor der 
„Annen⸗Apotheke“ in der Mellienſtraße (ul. Mickiewicza) 
der Linie I und gegenüber der Hauptfeuerwache (Linie II). 
Die Erſtgenannte liegt vor der Straßeneinfahrt eines 
Grundſtücks, die einen niedrigeren Bordͤſtein als der übrige 
Bürgerſteig aufweiſt. Mit ſozuſagen „konſtanter Bosheit“ 
fahren die Elektriſchen hier immer wieder vor, obwohl es 
ſich beſonders in den Abendſtunden faſt täglich ereignet, daß 
Ausſteigende hier zu Falle kommen, da ſie der Meinung 
find, die Bordſchwelle mit dem Fuße zu erreichen. Bei 
Schmutzwetter iſt die Kalamität noch größer, da die Fahr⸗ 
gäfte dann direft in den vollen Rinnſtein hineingeraten. 
Bisher ſind dieſe Stürze immer noch ohne ernſtliche Folgen 
abgegangen. Dies erſcheint jedoch nicht als ſtichhaltig, um 
die Halteſtelle nicht zu verlegen oder will die Straßenbahn⸗ 
direktion erſt warten, bis fie bei einem Unglücksfalle 
koſtenpflichtig verurteilt wird? Etwa zehn bis fünfzehn 
Meter weiter hat die Bordſchwelle für einen Straßenbahn⸗ 
zug wieder die normale Höhe und es iſt nicht einzuſehen, 
cr das Halteſtellenſchild nicht hier aufgeſtellt werden 
ann. 

Ebenſo handelt es ſich bei der zweiten oben genannten 
Halteſtelle auch nur um eine Verlegung von ein paar 
Metern und zwar nach der früheren Hindenburgſtraße 
(ul. 8 Maja) zu. Dadurch würde erreicht werden, daß die 
ausſteigenden Fahrgäſte in Richtung Mocker (Mokre) be⸗ 
quem auf den Bürgerſteig treten könnten, während ſie jetzt 
auf den niedriger liegenden Fahrdamm klettern müſſen und 
ſich dann dem die Bache abgrenzenden Eiſenzaune gegen⸗ 
überſehen. Auch würden ſie hier nicht mehr ſo wie bisher 
icht am Kreuzungspunkt von fünf Straßen „aufs Pflaſter 
geſetzt“ werden. 

Vielleicht genügt dieſer Hinweis, um die Straßenbahn⸗ 
direktion oder aber unſere Stadtväter zu veranlaſſen, ſich 
ernſtlich mit der Angelegenheit zu beſchäftigen. 4 


F Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 10. Dezember, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 17. Dezember, morgens 9 Uhr 
einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 13. Dezember, 
hat die „Löwen⸗Apotheke“ (Apteka pod Lwem), Eliſabeth⸗ 
ſtraße (ul. Krol. Jadwigi) 1, Fernſprecher 269, u. 

Der Waſſerſtand der Weichſel wuchs in den letzten 

24 Stunden um 2 Zentimeter an und betrug Mittwoch früh 
0,78 Meter über Normal. Es herrſcht ſchwaches Grundeis⸗ 
treiben hauptſächlich vor dem Stadtufer. * 4. 
K Über das Offenhalten der Geſchüfte in der Weihe 
nachtszeit gibt das im „Dztennik Uſtaw R. P.“ Nr. 28, Poſ. 
236 veröffentlichte Geſetz Auskunft. Hiernach dürfen an 
den ſechs Tagen vor Heiligabend, in dieſem Jahre alſo von 
Freitag, 18. Dezember, bis Mittwoch, 23. Dezember, die Ge⸗ 
ſchäfte an den Wochentagen 2 Stunden länger als gewöhn⸗ 
lich, aber nicht über 9 Uhr abends hinaus geöffnet bleiben. 


Wel In Thorn noch nicht Leer 
del Nulſchen Nundſchau if, 


ſollte es alsbald werden. Wir laden hier⸗ 
mit alle zu einem Probeabonnement ein. 
Das Blatt ber chtet ſchneu und zuverläſſig 
über intereſſante ſow e wichtige Geſchehniſſe 
und hält den Leſer inbezug der attuellen 
Tagesfragen ſtets auf dem Laufenden. 

n Torun kann die „Deutiche Rundſchau“ 

— nachbenannte Ausgabeſtellen bezogen 
werden: 


Hauptvertriebsitelle und Anzeigenannahme: 


Annoncen » Expedition Juftus Wallis, Szeroka 34 
(Breiteltraße:. i 


Ausgabeſtellen: 
Altſtadt: Kaufmann E. Szymins ki, Heilige 
Geiititrage. 


“ Kuntze & Kittler, Lederhandlung, 
Seglerſtraße (ul, Zeglarita 21. 


Fr. Nowak. Kolonia warengeihä 
x Schillerſtraße ul. Szcantna) 18 70 
Neuſtadt: Frifierialon Zabinſti, Neuſtädtiſcher 
Markt 21. 4 — 8 tr. 
Bromberger Vorſtadt: 


Milchhalle Bartz, Bromberger-Str. 60, 
Kaufmann Ernft Wiesner, Mellien⸗ 


e 111. 
Frl. O, Niewe. Mellienſtr. 
(ul. Mickiewicza) 80. 


Culmer Vorſtadt: 
Friſeurgeſchäft Maiſchak. Cheimtüſta 


Szoſa (Culmer Chauſſee) 44. 
Mocker: Bäckermſtr. Haberland, Graudenzerſt. 170 
5 Kaufmonn maniszewaki J. Kuttner 
Nachf.), Graudenzerſtraße 95. 
Firma Raciniemita, Kolonlalwaren⸗ 
geſchäft. Lindenſtr. 12. 
Firma W. Brzezinſta, Kolonialwaten⸗ 
„ „bandiung, Lindenſtrage 50, 
Bäckermeiſter Lucht Rondultitrake 29, 
Kolonialwarengeſchäft Fr. Stonieck#, 
Spritſtraße 4, (ul. Jana Olbrachta 4), 


Geſchäctsſtelle der deutſchen Aundihau in Polen. 


Das Geſetz über die Arbeitszeit der Angeſtellten uſw. muß 
dabei aber berückſichtigt werden. Am Sonntag, dem 20. De⸗ 
zember, dürfen die Geſchäfte in der Zeit von 1 bis 6 Uhr 
nachmittags offen gehalten werden. 6 

Glück im Unglück hatte eine Frau, die neulich in der 
Mittagszeit mit ihrem Sohne eine Beſorgung in einem Kon⸗ 
fekttonsgeſchäft erledigen wollte. Vor einem ſolchen in der 
Eliſabethſtraße (ul. Kröl. Jadwigi) wurde fie von einem 
Manne angehalten, der einen Koffer trug und fie über⸗ 
redete, ſeine mitgeführten Stoffe in einem Hausflur zu be⸗ 
ſichtigen. Als der Mann ſeinen Koffer geöffnet hatte, trat 
ein anderer Mann von der Straße hinzu, der ſich ſehr für 
die Stoffe intereſſierte und die Frau dadurch ſicherlich zum 
Kaufe anreizen wollte. Er fragte, um den angeblich von 
ihm ausgeſuchten Stoff bezahlen zu können, ob die Frau ihm 
vielleicht Geld wechſeln könne. In ihrer Gutmütigkeit öff⸗ 
nete ſie ihr Portemonnaie und hatte dem Manne bereits 
70 Zloty in die Hand gezählt, als diefer damit plötzlich die 
Flucht ergriff. In demſelben Augenblick ſchlug der andere 
ſeinen Koffer zu und benutzte die Aufregung der Beſtohle⸗ 
nen, um gleichfalls ſchleunigſt die Flucht zu ergreifen. Nun 
gingen den Betrogenen die Augen auf, mit wem ſie es zu 
tun hatten und neben der Mitteilung an die Polizei machten 
fie ſich ſelbſt auf die Suche nach den Betrügern Der Sohn 
der Frau hatte nach ſtundenlangem Herumſtreifen in der 
Stadt die Freude, den Dieb vor einem Bankhauſe in der 
Breiteſtraße (ul. Szeroka) wiederzuerkennen, obwohl dieſer 
inzwiſchen einen anderen Mantel angezogen hatte. Er 
ſtürzte ſich auf den raffinierten Burſchen und hielt ihn ſo 
lange feſt, bis ein Schutzmann ihn zum Kommiſſariat mit⸗ 
nehmen konnte. Hier geſtand der Verhaftete ſeine Schuld 
ein und die erſchwindelten 70 Zloty konnten ihm abgenom⸗ 
men und der Frau zurückgegeben werden. * 

* . . und fyriede auf Erden .. Das feiner deutſch⸗ 
freſſeriſchen Tendenz wegen berühmte „Stowo Pomorfkie“ 
berichtet in feiner Dienstagnummer, daß in einem dem 
Staatsſchatz gehörenden Gebände die Renovation einer Woh⸗ 
nung von einer deutſch-evangeliſchen Firma ausgeführt wird 
und ſchreibt dazu: Ohne Kommentar. Es dürfte dem Blatte 
wohl nicht unbekannt ſein, daß dieſe Firma einem zeitweiſe 
ſogar erheblich großen polniſchen Perſonal Arbeit und Brot 
gibt und feine Steuern dem polniſchen Staatsſchatz zuführt. 
Und iſt es etwa verdammenswert, daß fie wegen ihrer 
Solidität geſchätzt und geſucht iſt? Warum verſucht man 
denn nicht, fie noch zu übertreffen? * 

v. Wilderer wegen Tötungsverſuchs auf der Anklage⸗ 
bank. Vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
hatte ſich kürzlich der Landwirt Teodor Kozlowfki zu 
verantworten. Die Anklage wirft ihm vor, den Förſter 
Zottowſki zu töten verſucht zu haben. Der Angeklagte 
begeanete in der Nacht zum 2. Juli d. J. im Walde dem 
Förſter Böltomifi. Auf den Anruf des Förſters blieb K. 
nicht ſtehen, ſondern flüchtete auf fremdes Terrain. Als der 
Förſter ihm nachſtellte, gab der Angeklagte aus feiner Dop⸗ 
pelflinte einen Schuß auf den Förſter ab. Der Förſter er⸗ 
widerte das Feuer, jedoch gingen die Schüſſe fehl. Das Ges 
richt verurteilte den Angellagten zu drei Jahren Zucht⸗ 
aus. * * 

+ Zwei Fälle von Wechſelbetrug und ein kleiner Dieb⸗ 
ſtahl gelangten am Montag und Dienstag zur Kenntnis 
der Pollzet. Außerdem wurden Protokolle aufgenommen 
über 17 Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, 
je ſechs Zuwiderhandlungen gegen handesadminiſtrative Bes 
ſtimmungen und gegen das Eiſenbahnreglement. zwei Ver⸗ 
ſtöße gegen die Meldeordnung, ſowie wegen Einſchlagens 
von Fenſterſcheiben in zwei Fällen, und wegen illegalen 
Waffenbeſitzes in einem Falle. — Beſchlagnahmt wurde ein 
falſches 1⸗Zloty⸗Stück. — Auf Veranlaſſung der Staats⸗ 
anwaltſchaft wurde eine Perſon verhaftet. Wegen Infte- 
matiſchen Getreidediebſtahls wurde eine Perſon verhaftet 
und der Staatsanwaltſchaft übergeben: ſodann wurden drei 
Perſonen wegen ſittlicher Vergehen feſtgenommen. Huber» 
dem wurden zwei Betrunkene bis zur erfolgten Ausnüchte⸗ 
rung auf der Wache behalten. “x 

v. Wieder Fährbetrieb über die Weichſel. Da die 
Weichſel nach dem Witterungsumſchlag nur noch wenig 
Treibeis mit ſich führt, fo hat der Dampfer wieder den regel⸗ 
mäßigen Verkehr aufgenommen (von 6—21 Uhr). 9 


4 


* 


t. Eine fünfköpfige Diebesbande vor Gericht. Unter dem J Staatsanwalt bezeichnet in feinem Plädoyer den Angeklag⸗ + Ein Fahrrabbieb wurde in der Perſon des Irjährinen' 
Vorſitz des Vizepräſes des Bezirksgerichtes, Bezirksrichters | ein Pluta als Führer der Bande und beantragt für alle die | Anton Zwu e, zuletzt wohnhaft in Luck, hier feſtgenommen. 
Lipinſti, fand dieſer Tage die Verhandlung gegen die | vollſte Strenge des Geſetzes. Die Angeklagten bitten durch- Er hatte dem in Schönwalde (Wrzoſy) wohnhaften Lehrer 
verſchiedener Diebſtähle in Thorn angeklagten Wackaw | weg um Freispruch, da fie unſchuldig ſeien. Das am nächſten [Damazy Jaworſki des hieſigen Lehrerſeminars das 
Pluta, 30 Jahre, aus Leibitſch, Eugen Zakrzewſki, | Tage verkündete Urteil fiel wie folgt aus: Pluta wird [ Stahlroß geſtohlen, das ihm nun wieder zurückgegeben 
27 Jahre, von hier. Richard Wildt, 19 Jahre, aus Wloc⸗ | zu 3 Jahren Zuchthaus verurteilt, Zakrzewſki zu 1½ at werden konnte. N * * 

lawek. Irene Wildt, 21 Jahre und Rudolf Janzew, | ren Gefängnis, Wildt zu 1 Jahr 4 Monaten, Irene Wildt 
25 Jahre. aus Rudak hieſigen Kreiſes ſtatt. Angeklagt waren zu 1 Jahr und Janzew zu 8 Monaten Gefängnis. Von den S ee ig ee e 
ferner noch zehn Perſonen wegen Erwerbes des geſtohlenen | übrigen Angeklagten erhielten fünf Strafen von 1 bis zu 5 wurde Dienstag abend gegen 8 Uhr ein Güterzug mit 
Gutes. Die Anklage vertrat Staatsanwalt Dr. Pizie- | Monaten Gefängnis, während die reſtlichen wegen Mangels Steinen beworfen. Dabei wurde der Schaffner Jakob 


wiez. Der Bande werden folgende 8 vorgewor⸗ an Beweiſen freigeſprochen wurden. Nowak aus Skierniewice leicht verletzt. Die Polizei iſt 
ſen: im Auguſt d. J. im Lagerhauſe der Speditionsfirma ä 
„Kulwiefi in der Jchuitenftrahe (ul. Glafna) , wir berich⸗ + Ein Sufammenftoß ereignete fi Montag nacht an der | bemüht, die unbekannten Täter ausfindig zu machen. 


teten f. Zt. über dieſen Auſſehen erregenden Einbruch —, im | Kreuzung Graudenzerſtraße (ul. Grudziadzkaf und Ulmen⸗ 

Juli d. A. in das Eiſenbahn⸗Zollamt, im Juni d. J. Heim | lee (ul. Wiazowa) zwiſchen den Autobroſchken Nr. 41 und TEE RAR ß 
Friſeur Drozdowſki in der Culmer Chauſſee (Szoſa Chel⸗ ! 47. Dabei wurden ein Rad und die Kotflügel beider Wagen 

midffa) und in demſelben Monat in das Büfett des Stadt- | beſchädigt. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt. Verlangen Sie überall 


theaters. Die Beute war 8000, 1800 und etwa 5000 Zloty + Zur Austragung eines Kampfes haben fi wei 

wert, bei dem Brifenr — — ſie 3 Obnapl bie gr eee r gerd: e a te, auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
Lanafinger zu leugnen verſuchen, wurden fie doch durch die [ Abteil des von Goßlershauſen (Jablonowo) hierher kom⸗ im Cafe und den B 1 die 
beſtimmten Zeugenausſagen überführt. Beſonderes Inter- | menden Morgenzuges ausgeſucht. Dabel paflierte ihnen das 8 10 * 

eſſe fanden die Ausführungen des Kriminalkommiſſars Mißgeſchick, daß eine Scheibe im Werte von 6 Zloty in 8 Deutſche Nundſchau. 
Samptfomfti, der die Unterſuchung leitete. Der | Trümmer ging. Die Polizei nahm ein Protokoll auf.“ 


ürodor Preisahhaul F 


Kaufen Sie keine Möbel, 
bevor Sie ſich nicht von unſerer 
großen Auswahl in Zimmer⸗ 
Einrichtungen und Einzelſtücken 


Heute nachmittag 5% Uhr ſtarb nach langem, 
ſchwerem Leiden meine über alles geliebte Tochter, 
unſere liebe Schweſter, Schwägerin und Tante 


Ein schönes und praktisches 


Margarete Miele e e 
Gebrüder Tews, Torun ist a; 
im Alter von 28 Jahren und 2 Monaten. „ W au Eins, 0 8 ıh 
In tiefer Trauer Sümtliche eine paru 
Emilie Mielte oder 


Schreibwaren 


D für Büro und Kontor 
halte ich in nur guten. angiährig 
bewährten Qualitäten am Lager: 


Kontobücher, Farbbänder, Farbtücher 

Koblevapier, Bleis und Zeichenſlifte 

Büroleim, Nadiermittel, Muſter⸗ 

beutel, Lohntüten, Umſchläge, Brief 
vapiere uſw. 


Juſtus Wallis, Torun 


vear. 1853. Schreibwarenhaus gegr. 1853. 


Julius Buchmann, Torun 


uca MKostowa Ir. 34 


SschorRofaden- Zuckerwaren- 
und Doniskuchen- Fabrik 


Gegründei 1864. wi 


Zur Herstellung der Honigkschen wird allerfeinster inländischer geilen, 
r a in Fahr a e 


und Kinder. 
Grebocin, den 7. Dezember 1931. 


ein Sparbuch 


Vereinsbank Torun 


Bank Spöldzielczy z o. odp. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 12. De⸗ 
zember, um 2½ Uhr, von der Kirche in Grebocin 
aus ſtatt. 11218 


Spart für Eure Kinder! 
Spart für ein sorgloses Alter! 


as gegessıhn] 


Les 


. 


Fordern Sie nicht einfach Pfefferkuchen. 
Verlangen Sie ausdrücklich: 


Thorner Honigkuchen 


205 Stimmen bon Pianos, Flügeln. | — 5 von 


. f Br : 
Han a e Sberlel- Damen- Frisier- Selon Herrmann Thomas d. m. b. H. Torun 
C Der Delikate kuchen für den Anspruchsvollsten! 


Ueberlandbeſtellungen an. * 
Karl Schulz. Torun. Kochanomsliego 24. 

Kopfwäsche, Ondulieren, Maniküre, Massage, 
Haarfärben und moderner Haarschnitt 


Wäschewringer 
Spezialität: Dauer- und Wasserwellen 


in Eisen- und Holzes ellen 
11043 Garantiert fachmännische Ausführung 


in Walzenlängen bis 45 cm 
empfehlen 


Aufpolſtern u. Neuanſertigen Für den Landwirt! 
Sehen e Anbringen Don Gardinen Der Landwirtschaftl. Taschenkalender 


und Nanga 5 8 für Polen 1 


F. Bettinger, Torus, Male Garbary 7. [ist zum ermäßigten Preise von 52 
a Bl a on ure N 
Justus Wallis, Torun, 
Re 
ranko-Versand nach au 
Voreinsendung von 5.55 ztoty, 
Es gibt gute deutsche Landw, Taschen- 
kaler der, die durch ihren Inhalt wertvolle 
Nachschlagebücher sind, Der Landwirtseh. 
Taschenkalender für Polen ist aber speziell für 


den deutschen Landwirt in Polan bestimmt, 
der doch unter ganz anderen Verhältnissen 


u 8 ai 
Nowy Rynek 10, Tel. 561. Nowy Rynek 10. 
Täglich friſche 


Baum: Wolimilch 


liefert frei Haus 


| DEE DEN LM UNLDITE 
kerzen! sin F N 
ieren nude Reihnachts-Beschenke 


zu noch nie dagewesenen niedrigen Preisen . 


Große 1155 11182 


Spielwaren- 
Ausstellung 


Reich sortiertes Lager in 


Lichthalter „ 
Lametta Pack. 


Teppiche, Dielenläufer 


Wunderkerzen Fußmatten, Gardinen lebt und arbeitet als sein Berufsgenosse in 
nur bei 1 Deutschland. Der neue Jahrgang des Land- 
Groß Böiendori. Vorm. 4 Gobelin- u. Piüschüberwürfe Glas-, Porzellan-, wirtschaftlichen Taschenkalenders in Polen 
Araczewski iz, es Wol- und Saumwolwaren Kristall- eee ee eee 
Bu dienst] A N * REITEN SEN ö 
Ecke Cheiminska in one, Sreitog: abends Inletis und Luxuswaren 


am Markt zz] Ave Advemsgotterdſt. garantiert daunen- und federdioht 


Gurste. Berm. 10 Uhr Trikotagen und dergl. zu äußerst billigen Preisen, 


Gustav Heyer, 


Szeroka 6, TOFUN riet. 57. 


Gardinen 


Bettdecken, Stores, Rouleaux- 
stoffe, Tischdecken, Stepp- 
decken, Gobellnstoffe, Inletts, 
Leinen und Handtücher 


empfiehlt in großer Auswahl 


B. Stryczynsk 
Spezial-Gardinenhaus 11215 
Torun, Krol. Jadwigi 12/14. 


La > ana 23" 2 

billig an * q 

Grammobbon”.° gate lol e ng ohne 5 : 
en Ohtad Brawatöw F. Brunert 2 

Preise I 1 IS ser an ee 

fur Hülfe, Tee, rn Ste se uud ee e EN Anzeigen jeder Art 
AN . ESTER LES TIER Che SIE wie Ge äftse: sen Gamilienanzeigen. 


Le e ottesdft. in Neubıuch 
dien! 
ee | Buben. Nachmitt. 2 Uhr] 7 
Billigste f | 
* 8 Stary Rynek 22 Altstädt. Markt 22 % 
miſſionsvorträge, Pfarrer 
Kakao, Zutaten ewöniee, Lern. 10 usr 


ei — 
oder Stutz ⸗ 4 Id ne . 
z e . ennunstierische 
l eee . Gegründet 1867 Torun Telefon 521 a eee en een or Ph ’ hi Th 
anıLesensmittel, itt V — 2 Igel 254 6. Krol. Jadwigi 18 HEBT f ar 0:0NTap L von om 


a 
Weine, Liköre „Denti Orlsinal-Tiandabatite mit Signum 


wie bekannt nur bei on, 35X30'/, cm 
igen an für Andenken und Geschenkzwecke 


2 zum Preise von 21 6.75 
Apatzewsk stets vorrätig. 


Syring, Miſſions⸗Kinder⸗ 
goltesdienſt, nachm. 3 Uhr 
Nachfeier im S al. 
Voltau. Vorm. 10 Uhr 
Adventeandacht. 


Schneeſchuhe 
iowie Gummiſchuhe 


ſtelle 


Kaffeerösterei Golub, Nachm. 27,5 Uht t nu: Schlaf- und Reisedecken 6 W 11 A 
fen, ‚6. lat, T "sowie Dr. Lenze Unlare| a benition Ju Justus Wallis, Toru 
Ecke 3 ng it, Pfr. Kruſche MPetſchula Wollene 3 es I — | 10 7 Annoncen nr Sullus Wallis, u. Sseteka (Brei * 


Moſtowa 14. ue! kleidung. — 
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des Reiches, 


ſtande iſt, 
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Oktober Ausfuhrprämien 


Wlllſchaftlache Nundſchau. 


Diskontſenkung der Reichsbank. 


Berlin, 9. Dezember. Der Zentralrat der Reichsbank hat 
im ſeiner heutigen Sitzung beſchloſſen, mit ſofortiger Wirkung den 
Diskontſatz von 8 auf 7, den Lombardſatz von 10 auf 8 vom 
Hundert herabzuſetzen. Dieſe Maßnahme erfolgt im Einklang mit 


den in der letzten Notverordnung zum Ausdruck gebrachten Forde⸗ 


rungen der Regierung, die eine Senkung der Zinslaſten vorſahen. 
Die Diskontſenkung der Reichsbank ſteht daher mit der Notver⸗ 
ordnung im engſten ee tage 


Die Bereinigung der ii Banken und Bankiers hat im 
— — mit den großen öfſentlich⸗rechtlichen Kreditinſtituten 
ſowie den maßgebenden auswärtigen Banken be⸗ 
8 den e von 10 auf 8 vom Hundert zu 

en. 


55 Millionen Aus fuhrüberſchuß im November. 


Das Statiſtiſche Hauptamt in Warſchau veröffentlicht ſoeben 
die vorläufigen Berechnungen über den Warenaustauſch Polens 
mit anderen Ländern. Die Handelsbilanz Polens einſchließlich des 
—ç—j— Danzig weiſt demnach auf der Seite der Einfuhr die 

he von 206 941 To. im Geſamtwerte von 100 634 000 Zloty ri 
Die Ausfuhr betrug 1741876 To., deren Geſamtwert ſich auf 
156 172 000 Zloty belief. Auch der Monat November ſchließt jomit 
mit einem Ausfuhrüberſchuß * 55 538 000 Zloty. 


Schwierigkeiten am polniſchen Kohlenmarkt. 


Die engliſche Pfundkriſe hat bekanntlich der engliſchen Kohlen⸗ 
und Hütteninduſtrie eine ſtarke Ankurbelung verliehen, die ins⸗ 
beſondere für die Kohlen exportierenden Länder des Kontinents 
zu einer großen Wirtſchaftsgefahr geworden iſt. Wir berichteten 
bereits darüber, welchen ungeheuren Schwierigkeiten der polniſche 
Kohlenerport nach den für Polens Handelsbilanz wichtigen nor⸗ 
diſchen Ländern begegnet, ebenſo darüber, daß die Exportſtärkung 
der e Kohle ſo weit fortgeſchrittne iſt, daß England im⸗ 

ie nördlichen polniſchen Märkte und Danzig mit Kohle 
zu verſorgen, deren Preiſe unter dem Preiſe der oberſchleſiſchen 
Kohle liegen. 


Daß angeſichts dieſer Sachlage die Anſtrengungen der polni⸗ 


pe Kohleninduſtrie ungeheuer fein müſſen, war vorauszuſehen. 


Die Schwierigkeiten in der Wettbewerbstätigkeit ſind aber um ſo 
größer, als alle Konferenzen und Verhandlungen bezüglich einer 
Reorganiſation des geſamten Steuer» und Laſtweſens in Ober⸗ 
1 leſien zu keinem poſitiven Erfolg geführt haben. Ein Teil der 

eſſe Polens brachte letzthin Meldungen des Inhalts, daß einige 

Gruben, die der polniſchen Kohlenkonvention nicht an⸗ 
er ihre Kohlenpreiſe ſtark herabgeſetzt haben ſollten. Die 

azeto Handlowa“ will nunmehr erfahren haben, daß keinerlet 

Apſichten wahrzunehmen ſind, daß irgend welche Gruben ſich den 
Bebingungen der Kohlenkonvention entziehen wollen, ebenſowenig 
ſei irgend ein Fall bekannt, wo ein Mitglied aus der Konvention 
ausgetreten wäre. 
weiſt das Blatt darauf hin, daß hier lediglich ein taktiſches 
Manöver (2) von ſeiten irgend welcher Spekulationsfaktoren 
vorliegen mag, da es in Polen keine Grube gäbe, die der Kon⸗ 
vention nicht angehören würde. 

Dieſe Information hat für die Offentlichkeit inſofern einen 
wirtſchaftlichen Wert, als aus ihr unzweideutig hervorgeht, daß 
die polniſche Kohleninduſtrie ſowohl durch konventionelle Ab⸗ 
machungen, wie durch Schwierigkeiten wirtſchaftlicher Art an den 
Kohlenpreis gebunden iſt. Sie geſtattet gleichzeitig die Er⸗ 
klärung, daß die polniſche Koheninduſtrie unter den gegenwärtigen 
wirtſchaftlichen Vorausſetzungen nicht in der Lage iſt, den Wett⸗ 
bewerb mit der engliſchen Kohle ſelbſt an den einheimiſchen 
Märkten aufzunehmen. 


Der ſchwierige Wettbewerb 
am engliſchen Bacon⸗Marlt. 


Was die niedrigen Kohlenpreiſe anbelangt, ſo 


Die größten Exportſorgen, die Polen augenblicklich zu über⸗ 8 


winden hat, liegen im Bereiche der Vieh- und Bacon⸗Ausfuhr. 
Die Entwicklung der allgemeinen europäiſchen Exportgeſtaltung 
weiſt darauf hin, daß für Polen in nächſter Zukunft neue Schwie⸗ 
rigkeiten für den Baconerport zu erwarten find, die man von 
dieſer Seite aus kaum vermutet hat. Die bis vor kurzem freie 
Einfuhr von geſchlachteten Schweinen aus Holland nach Frankreich 
iſt in letzter Zeit infolge der Einfuhrkontingentpolittt 
Frankreichs auf erhebliche Schwierigkeiten geſtoßen. Die 
Holländiſche Regierung hat angeſichts der Sachlage naturgemäß die 
nötigen Verhandlungen mit Frankreich bezüglich einer Erhöhung 
der Einfuhrkontingente eingeleitet. Die holländiſche Preſſe ver⸗ 
öffentlicht jetzt nunmehr die Nachricht, daß die Verhandlungen in 
ein überaus hartnäckiges Stadium getreten ſind und demzufolge 
irgend welche poſitiven Ergebniſſe kaum zu erwarten ſein dürften. 
Unter ſolchen Bedingungen muß Polen weiterhin mit einem 
überaus ſtarken Wettbewerb Hollands am engliſchen Baconmarkt 
rechnen, obwohl die Konjunktur in dieſem Exportartikel für Holland 
keineswegs günſtig iſt. 


Die endgültigen Welternte⸗Eroebniſte. 


Das 
oͤffentlichte letzthin die endgültigen Zahlen über die Ernteergebniſſe 
auf der nördlichen Halbkugel. Den Angaben iſt zu entnehmen, 
daß die Weizenerträge im laufenden Jahre 735 Millionen Quin⸗ 
tale, alſo 45 Millionen Quintale weniger, als der Durchſchnitt der 
letzten fünf Jahre betrug. Die Ergebniſſe der diesfährigen 
Roggenernte belaufen ſich auf 189 Millionen Quintale, gegen 234 
Millionen im vorigen Jahre. Die Roggenerträge ſtehen daher um 
Millionen Quintale, d. h. um 20 Prozent, hinter denen des 
Vorjahres. Die diesfährigen Gerſtenerträge berechnet das Inter⸗ 
nationale Landwirtſchaftliche Inſtitut auf 229 Millionen, gegen 
284 Millionen Quintale im Jahre 1990. Die Ergebniſſe der Hafer⸗ 
ernte werden endlich auf 394 Millionen, gegen hop Millionen 
Quintale im Vorfahre geſchätzt. 

Es iſt jedoch damit zu rechnen, daß die geringeren Ernteergel⸗ 
niſſe dieſer Getreidearten dadurch ausgeglichen werden, daß die 
Erträge der Maisernte im Allgemeinen weſentlich größer find. Die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika berechnen den Mehrertrag 
ihrer Maisernte mit 150 Millionen Quintale. 


Eutſcheidung über die Verzollung von aatbedenlampen Der 
at für Warenkunde beim polniſchen Finanzminiſterium hat kürz⸗ 
900 beſchloſſen, daß Kathodenlampen für die Radiotechnik nach der 

ſition 169, 20 d des polniſchen Zolltarifs zu verzollen ſeien. 
Adnet 17 beſchloſſen worden, daß gewiſſe elektriſche Stroms 
meſſer nach der Poſition 169, 15 zu verzollen ſeien. Es handelt 
ſich dabei um elektriſche Strommeſſer beſonderer Konſtruktion, mit 
anderen elektriſchen Zubehörteilen kombiniert. 

O Getreideausfuhrprämien. Im Monat Oktober wurden für 

3 Millionen Zloty Ausfuhrprämien für Weizen, Roggen, Gerſte 
und Getreideprodukte ausgegeben. Davon entfallen auf Roggen 
350 000 Zloty, auf Weizen 550 000 Zloty, auf Gerſte 1.4 Mill. Zloty, 
der Reſt entfällt auf Getreideprodukte. Für Fleiſch wurden im 

in Höhe von 1160000 Zloty aus⸗ 
gegeben. 


Die endgültigen Ernteziffern Polens. In der neueſten 
Nummer der ſtatiſtiſchen Nachrichten Polens werden folgende be⸗ 
richtigte Ernteziffern veröffentlicht: Weizen 22 Mill. Doppel⸗ 
ae Roggen 56,6 Mill. Doppelzentner, Gerſte 14,7 und Hafer 

23,9 Mill. Doppelzentner. Im Vergleich zum Vorjahr iſt die 
Weizen⸗ und die Roggenernte ſchlechter, während die Gerſte- und 
die Haferernte beſſer iſt. 

In Sachen der Ausfuhr nach Frankreich. Die Induſtrie⸗ und 
Handelskammer gibt den intereſſierten Erporteuren zur Kenntnis, 
daß die franzöſiſchen Behörden mit dem 14. November das Verbot 
der Einfuhr nach Frankreich für folgende Artikel exlaſſen haben: 
Eier, Butter, Räucherfleiſchwaren, Milch, Käſe, Schinken, lebende 
Tiere (mit Ausnahme von Pferden und Schafen), Holz. Kohle, 
lebendes und geſchlachtetes Geflügel, Bugmöbel, Stickſtoff, Leinen, 
Wein und e Die Ausfuhr dieſer Waren nach Frankreich 
iſt nur im Rahmen der feſtgeſetzten Kontingente möglich, und er⸗ 
folgt gegen beſondere Einfuhrbeſcheinigungen, die vom franzöſiſchen 
Landwirtſchaftsminiſterium ausgeſtellt werden. Alle näheren tech⸗ 
gen ar ggg die ſich auf die Ausfuhr dieſer Artikel bes 

heben, find in der Handelskammer Bromberg zu erfahren. 


internationale Landwirtſchaftliche Inſtitut in Rom vers‘ 


. 


Aus polniſchen Holzexportkreiſen wird über die Lage fol- 
gendes geſchrieben: Trotz der begonnenen Saiſon und des Inkraft⸗ 
tretens der Verordnung über die Ausfuhrzölle am 1. 11. d. J. 
herrſcht unter den e im Poſener Bezirk eine 
ſtarke Niedergeſchlagenheit. on Zeit zu Zeit werden lediglich 
geringe Partien Rundholz an die benachbarten Sägewerke abgeſetzt, 
jedoch zu niedrigen Preiſen und erſt nach langdauernden und pein⸗ 
lichen Verhandlungen. Auch die Ausſchreibungen der polniſchen 
Staatseiſenbahn, die das größte Jahresereignis für die polniſche 
Holzwirtſchaft ſind, haben auf die Stimmung des Handels keinen 
nachhaltigen Einfluß ausgeübt. 

Die Exportmärkte ſind heute für die polniſche Ausfuhr faſt 
vollſtändig verſchloſſen. Diejenigen, welche für die polniſche Ausfuhr 
noch offen ſtehen, rg inbezug auf die Geſamtlage eine unters 
geordnete Rol 

Eine Firma 5 Poſener Bezirk exportierte im Oktober 
170 To. Produkte aus Eichenholz nach Schweden, 40 To. nach Nor⸗ 
wegen und 160 To. nach England. 

Im Lemberger Bezirk hat ſich die Lage im Zuſammen⸗ 
hang mit der franzöſiſchen Einfuhrpolitik noch weiter verſchlechtert. 

Im Wilnaer Bezirk iſt die Holzausfuhr kataſtrophal 
Uireeskr ien Außer einigen größeren Poſten Papierholz und 

Fſpanholz für Streichhölzer war die Ausfuhr von Schnittholz, be⸗ 
ſonsers von Sleepers und Sperrholz äußerſt gering. Rundholz 
kam für die Ausfuhr überhaupt nicht in Frage. Schnittholz wurde 
in geringerer Menge nach Danzig befördert. Die Preiſe bewegten 
ſich um 5.5 Pfund Sterling pro Standard. An Eſpenholz wurden 
5 Waggons nach Deutſchland zu einem Preife von 45—48 Zloty 
pro ebm loko Verladeſtation verſandt. Sleepers wurden über 
Danzig nach England und Schweden ausgeführt, ohne daß Aus⸗ 
ſichten für eine Geſchäftsbelebung beſtehen. Die Papierholzausfuyr 
und zwar Waggons aus Tanne und Eſpe ging nach Deutſch⸗ 
land. Die Preiſe für Papierholz betrugen 1.30 Dollar pro Feſt⸗ 
meter gereinigter Tanne und 1.50 Dollar pro Feſtmeter Eſpe. 

Inbezug auf die Exportlage für Weiden iſt noch keine größere 
Anderung eingetreten. 


Die Beſtellungen des Auslandes nehmen ſtändig ab. 


Die Ausfuhr von Holzkiſten hat eine weſentliche Einſchrän⸗ 
kung erfahren. Die Bemühungen, die Ausfuhr zu ſteigern, und 
neue Abſatzmärkte zu gewinnen, werden mit Eifer betrieben. Eine 
Ausfuhr von Holzwolle n England kommt heute nicht mehr in 
Frage, da die erzielten Preiſe zu niedrig ſind und das Roh⸗ 
material zu teuer iſt. Auch die Ausfuhr von Bugmöbeln, die in 
früheren Monaten trotz der ſchlechten Wirtſchaftsverhältnige auf⸗ 
recht erhalten, und in einigen Fällen ſogar ausgebaut werden 
konnte, iſt heute ſtark zurückgegangen. Überall wird über die Aus⸗ 
wirkungen der allgemeinen Währungskriſe, der Deviſenbeſchrän⸗ 
kungen und anderer Einfuhrerſchwerungen Klage geführt. 


Der beſtens informierte Gewährsmann ſchreibt als Schluß⸗ 
folgerung, daß die Lage geradezu als hoffnungslos anzuſehen iſt, 
trotzdem ſich die Polniſche Regierung und die polniſchen Holzkreiſe 
faſt übermenſchlich bemühen, den Weg für die polniſche Holzaus⸗ 
fuhr zu ebnen. 


Der Danziger Holzmarkt. 


Aus Danzig wird gemeldet, daß ſich im Zuſammenhang mit 
dem weiteren Pfundrſickgang, die Abſatzbedingungen für Holz auf 
dem engliſchen Markte erneut verſchlechtert haben. Selbſt ſeit 
langer Zeit mit engliſchen Importfirmen in Verbindung ſtehende 
Danziger Holzhändler münen von einer Offerierung neuer Waren» 
poſten Abſtand nehmen. Bis jetzt haben die Danziger Banken 
den Exporteuren das Kursriſiko abgenommen, wenn es ſich um 
Sofort⸗Geſchäfte bis zu einem Werte von 1000 Pfund Sterling 
handelte. Gegenwärtig iſt dieſe Möglichkeit mit Rückſicht auf die 
Kursſchwankungen nicht mehr vorhanden. Die Danziger Firmen 
werden von ͤ PFF ee r Seite viel nach Nadelſchnittholz und Laube 


A usſchaltung Polens aus der oſteuropäiſch en 
Hol ver tändigung? 


(Von unſerem Warſchauer Wirtſchaftskorreſpondenten.) 


Im Sommer dieſes Jahres fand bekanntlich in Wari Fr auf 
Einladung der Polniſchen Regierung eine Konferenz der ex⸗ 
portierenden Staaten Oſt⸗ und Nordeuropas ſtatt. An der on⸗ 
ferenz beteiligten ſich neben den Vertretern des polniſchen Holz» 
exportes auch Vertreter Lettlands, Eſtlands, Finnlands. Schwe⸗ 

dens, nicht aber Vertreter Sowjetrußlands. Optimiſtiſche polniſche 
Handelskreiſe begrüßten dieſe Konferenz damals als einen erſten 
Schritt zu einer umfaſſenden Verſtändigung unter den Holz er⸗ 
portierenden Staaten Oſt⸗ und Nordeuropas, wobei man natürlich 
ſofort an die Führerſchaft Polens in dieſem Block der Holz expor⸗ 
tierenden Staaten dachte. 


Die Entwicklung iſt jedoch ihre eigenen Wege gegangen und 
die ſkandinaviſchen Staaten haben eingeſehen, daß für eine Ver- 
ſtändigung über den Holzerport Sowfetrußland wichtiger iſt, als 
Polen. Man hat deshalb intenfiv mit Eomjetrußland verhandelt, 
nach einer längeren Pauſe ſollen neue Verhandlungen zwiſchen 
den ſkandinaviſchen Staaten und Sowjetrußland am 12. Dezember 
wieder aufgenommen werden. Polen iſt zu dieſen Verhandlungen, 
an denen auch die baltiſchen Staaten teilnehmen werden, nicht ein⸗ 
geladen. Wie verlautet, find die Sowfetruſſen bereit, auf ſeden 
Fall eine Verſtändigung mit den nordiſchen Staaten herbeizu⸗ 
führen. Rußland ſoll gewillt ſein, ſeine früheren Forderungen 
zum großen Tell fallen zu laſſen und hat nur den Wunſch, daß 
die nordiſchen Staaten bei ihrem Holzerport die im Rahmen der 
FFTVTVFTVTVCCCCCCCCCCTCCCTCGTCTTTTT0TCCTdTGTdTFVTCbTréT— aeie eh ihnen zuerkannten Kontingente nicht überſchreiten. 


Fee 


Der Wert ffir ein Eremm reinen Goldes wurde gemäß 
Jtag im „Monitor Polſti“ für den 10. Dezember auf 5,9244 Zloty 
geſe 


let EN Zinssatz der Bank Polſti beträgt 7½½ /, der Lombard⸗ 
76 

er Jlotn am 9. Dezember. Danzia: Ueberweiſung 57 47 

bis 8705 bar 57,47—57.58. Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 

47.254752. Wien: Ueberweiſung 79.46—79,94 Prag: Ueber⸗ 

weifung 377.00- 379,00, Zürich: Ueberweiſung 57,65, London: 

Ueberweiſung 29.50. 


Warſchauer Börſe vom 9. Dezbr. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,10, 124.4 123.79. Belarad —, Budaveſt —, 
Bukareſt —, Danzig 173,70, 174 ‚13 — 

Spanien —. Holland 360,00. 96090 — 359.10. Konſtantinopel — 
Japan —, Kovenhagen — London 9), 29.58 — 20.52, Newyork 8,921, 
8.941 — 1 > 85 1 34.97. 35.16 — 34. 88. Praa = 
Rigg —. od hol chweis 173.70. 174,13. — 173,27 
Tallin —, Wien —. iRtalen 495 46,07 — 45,88. 5 


9 London Umſätze 29,55 - 29,50. 


22 Selin, 9. Dezember. Amtliche Deviſenkurſe. Newyork 4,0— 

London 13,74 — 19,78, Holland 169,92—170,27, Norwegen 75,02— 
75515 Schweden“ 75,6775 83, Belgien 58,49—58,61, Italien 21,58— 
21,62, Paris 10,50—16,54, Schweiz 81, 8381,90, Prag 12,47.—12,140, 
Wien 57,04 —58,06, Danzig 81,97 82,13, Warſchau 47,25—47,45. 


Fürſcher Börſe vom 9. Dezember. (Amtlich.) Warſchau 57.65, 

Paris 20.14/ London 17. 72½,, Newyork 5,14%, Belaten 71,40, 

Stalien 26,20, Spanien 42,30, Amſterdam 207,35, Berlin 119, 0 

Wien —.—, Stockholm 93,56, Oslo 9170, Kopenhagen 92 80 

Sofia 3,73, Prag 15.25. Buda peit 90,02'/,, Belgrad 9,06, Athen 6,70, 

e 2,50, Bukareft 3,05, Helſingfors 9,00, Buenos Aires 
n 


Die Bank ahlt heute für: 1 Dolla . Scheine 
8.89 Zl. 19 a 1 890 Zt. 1 Pfd. Serie 29 05 ah, 
100 a Beamten In302 A eee 

e Mar M anziger Gulden 
tſchech. Krone * l., öſterr. Schilling 25 = 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 9. Dezember. Es notierten: Bproz. Kon⸗ 
vertierungsanleihe 4099,75 G. (40,50), Sproz. Obligationen der 
Stadt Poſen (26, 27 und 30) 92 ＋, Amortiſ. Pfandbriefe 67 © (00), 
Sproz. Pfandbriefe der Weſtpoln. Städt. Kreditgeſellſchaft 90 G., 
proz. Konvert. Pfandbriefe der Pos. Landſchaft 27 G. (28 +), 
proz. Roggenbriefe der Poſ. Landſchaft 14,25—14—14,25 — (14); 
8. 2 2 iktorius 28. Tendenz behauptet. (G. = Nachfrage, 

= Angebot, Gef ahne limf.). 


173,27, Helſinafors wu 


Exportſorgen des Holzmarktes. 


ſchnittholz, in erſter Linie Buchenholz gefragt, ohne daß es aus den 
genannten Gründen zu Geſchäftsabſchlüſſen kommt. 

Die belgiſchen Firmen dürften nach Abſchluß von zahlreichen 
Geſchäften mit Danzig ihren Bedarf für die nächſten Monate ge⸗ 
deckt haben. Weitere Verhandlungen mit belgiſchen Firmen ſind 
ergebnislos verlaufen, zumal Finnland Schnittholzmaterial mit 
Lieferungstermin zum Frühſahr mit 8.80 Pfund Sterling mit 
Goldklauſel cif Antwerpen offeriert. 

Mit Holland haben Danziger Exporteure zuletzt einen Vertrag 
über die Lieferung von 250000 Stück eichenen Eiſenbahnſchwellen 
abgeſchloſſen. Der Preis beträgt 3 holländiſche Gulden pro Stück 
eif holländiſche Häfen. Dieſer Abſchluß beträgt nur etwa 20 b 
25% eines vorjährigen ähnlichen Abſchluſſes Der diesjährige Pre 
iſt um ca. 33 Prozent niedriger. Wenn man die gleichgebliebenen 
Frachtkoſten in Betracht zieht, ſo beträgt der effektive Preisrück⸗ 
gang nicht 33 Prozent ſondern 50 Prozent. Andere Abſchlüſſe in 
Schnittholzmaterial zwiſchen Danzig und Holland kamen nicht 
zuſtande. ? 

Trotzdem herrſcht eine zufriedenſtellende Belebung inbezug 
auf neue Holzkäufe. Von größeren Abſchlüſſen find zu nennen: 
der Erwerb von 3000 Standards aus den Waldungen des Fürſten 
Radziwilt (die Gattung iſt nicht näher bezeichnet). Das Geſchäft 
wurde auf einer Preisbaſis von 43 Zloty pro ebm franko Verlade⸗ 
ſtation abgeſchloſſen. 

Andere Abſchlüſſe kamen auf einer Preisbaſts von 60 Aloty 
franko Waggon Danzig zuſtande. Dieſer Preis wird von den Dan⸗ 
ziger Firmen als zu hoch angeſehen und fie nehmen an, daß dite 
polniſchen Holzproduzenten trotz des kataſtrophalen Preisniveaus 
weitere Preiszugeſtändniſſe werden machen müſſen. 


Neue Holzkonferen; 
im Induſtrie⸗ und Handels miniſterium. 
& Das Induſtrie- und Handelsminiſterium hat für den 
15. & M. eine große Holzkonferenz mit folgender Tagesordnung 
angeſetzt. 
1. Der Holzabſatz auf dem Inlandsmarkt und z 
a) Die Möglichkeit der Abſatzbelebung 
jahr 1031/32. 
p) Die Holzkäufe durch die Unternehmungen und Körper ⸗ 
ſchaften öffentlichen Rechts. 


2. Die Holzausfuhr und zwar: 

a) Die Erportornanifation für Nadelſchnittholz und Papier⸗ 
holz und das bisherige Ergebnis des Zuſammen⸗ 
ſchluſſes, ferner das Ausfuhrprogramm für das Wire 
ſchaftsjahr 1991/2. 

b) Erweiterung der Exportorganiſation auf andere Holz⸗ 
ſortimente und zwar auf Laubholz, Eiſenbahnſchwellen, 
Sleepers, Sperrholz und Bugmöbel. 


o) Internationale Holzverſtändigung. 
3. Aufammenarbeit von Holzhandel und Holzinduſtrie mit den 
ſtaatlichen Forſten. 
4. Zollpolitik: 
a) Einfuhrzölle 
fabrikate. 
b) Ausfuhrzölle für Rundholz zum Zerſchneiden und für 
Furnierholz. 
e) Einfuhrzölle für Holzbearbeitungsmaſchinen. 
5. Eiſenbahntarife für Holztransporte und für den Tranſtt. 
4. Kreditfragen der Holzinduſtrie und des Holzhandels. 
7. Steuern und ſoziale Laſten. 
Die Konferenz dürfte eine erhebliche Bedeutung für die zu⸗ 
V e eee eee Holzpolitik Polens haben. 


ie 4 Dirtſchafts⸗ 


für Rundholz, Halbfabrikate und Fertig ⸗ 


Polens Schnittholz⸗Produltion Polens Schnittholz ⸗Produltlon im Jahre 196 r a e reg fe e e ere Tee WE 1930. 


Das Warſchauer ſtatiſtiſche Amt veröffentlicht jetzt die 
Zahlen er die polniſche Schnittholz⸗Produktion im Jahre h 

Danach find im Jahre 1930 von 1610 tätigen Betrieben ins⸗ 
geſamt 6818000 obm Rundholz verſchnitten worden, davon auf 
eigene Rechnun 49 Millionen ebm. Produziert wurden 3.8 Mil- 
tionen ebm Schnittholz, darunter 0.7 Million ebm Balken und 
2.5 Millionen ebm Bretter, 

Verkauft urden 2.7 Millionen ebm Schnittholz, darunter 
0.5 Million ebm Balken und 1.7 Millionen obm Bretter. 

Der Wert des Schnittholzes wird mit 313 Millionen Ztoty an⸗ 
gegeben (im Jahre 1929: 380 Mill. Zloty). Der Wert der Bret⸗ 
tererzeugung allein betrug 206 Millionen Ztoty. 

Abgeſetzt wurde lediglich für 220 Millionen Zloty Schnittware 
(im Jahre 1929 — 289 Millionen Zloty), davon entfallen mit 
141 Millionen über ½ auf Bretter. Intereſſant iſt, daß Etaniflau 
unter den Produktionsbezirken mit 695000 obm Schnittholz weit 
aus an erſter Stelle ſteht. 


Konkurs einer Gdinger Inſtallationsfirma. Der „Metall- 
und Maſchinenmarkt“ meldet, daß die Inſtallationsfirma „ne 
nenieur T. Grobelfki 1 H. Czapliekti, G. m. b. H.“ in Gdingen das 
e eder beantragt habe. Nach vorläufigen Berechnungen 
betragen die Verpflichtungen der Firma 112 000 Zroty. In Wirte 
lichkeit ſollen die Verpflichtungen ſedoch größer ſein. Das Unter⸗ 
nehmen iſt mit weitgehender Unterſtützung der volniſchen Behör⸗ 
den durch einen polniſchen Amerikaner im Jahre 1929 gegründet 
worden und ſoll in einem Jahre Millionenumſätze erreicht haben. 
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Amtliche Notierungen der P 


Daten er Getreidebörſe vom 
Die Preiſe verſtehen ſich ür 


9. Dezember. 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 

Transattionspreiſe: * 
N en sro to 3 e 8 fr 
Weisen 75t0 8 5 82828 „ „ „ 5 3 5 u | . * 24.75 


Richtvreiſe: 


Sommerwicke Dr Aa 
Blaue Lupinen —.— 


Weizen 
Roggen. 


Gerſte 6468 ke. 20.75—21.75 Gelbe Luvinen —.— 
Gerſte 68 k. 22.25— 23.25 Speiſekartoffen —.— 
Saen e . 2 . 25.50 —27.00 e 

Haf 24.25—24.75 A 2 
Roggenmehl (65/0 39.50 — 40.50 — 5 35.00 — 42.00 
Meizenmeh! (65% . 12 25—39.25 REN "Iofe . 3.50—3.75 
Weizenkleie 5.75— 16.75 Roagenſtroh, gepr. 5.00 —5.50 
Weizenkleie (grob) . Bar Heu. loie. . . » . 600-6.,50 
Roagenkleie . . 17.25-17.75 Seu gepreßt. . 9.00-9.50 
Raps . 00 Netzeheu. 7.80— f. 30 
Peluſchlten —.— Leinluchen 3638 30.00 —32.00 
Relderbien . Rapvstuchen?6 -38%, 22.00—23.00 


Biktortaerbſen . 25.00 29.00 

Folgererbien . . . 30.00-34.00 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedinaungen: 

Roggen 60 to. Weizen 30 to, Hafer 60 to, Piltoriaerbien 15 to. 


Danziger Getreidebörſe vom 9. De tember. (Nichtamtlich.) 
Weizen. 128 Bid,, weiß 15.50. Weizen, 128 Pfd. rot und bunt 14,50, 
Weizen. 125 Pfd. rot und bunt 14,09, Roggen, 120 Bid. 15,60, 
Braugerſte 14.00 — 16.00. Suiternentie 13.00 13.75. Biltoriaerbien 
15.50 17.50. Grünerbſen 17.0 20.00. Roagenkleie 10,75 — 11,00, 
Welter 10.50 — 10,75 G. per 100 kr frei Danzig. 

Die Markt age hat ſich auch weiterhin nicht geändert. Infolge 
fehlenden Abſatzes kann ſich kein Geſchäft entwickeln. 

Dezember⸗Lieferung. 

Weizenmehl, alt 27,00 G., 60%, Roggenmehl 27,00 G. per 100 kg, 

Berliner Produltenbericht vom 9. Dezember. Getreide» 
und Oelſaaten für 1000 . Station in SERIE Weizen märk., 
75—76 Ra. 215,00 — 217.00, Roggen märk., 72—73 Kg. 192.00 —195. 00. 
Braugerſte 152.00.—164.00, Futter. und Induftriegerſte 147.00 —151.00, 
Hafer. märt. 134.00 — 142.00. Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 27.50 31.50. Roggenmehl 26.50 — 28.50, 
Weizenkleie 9.80— 10,20. Roggenkleie 10.25-10.75 Raps ——, 
Vittorigerbſen 23.00 30.00. Kleine Speiſeerbſen 24,00- 27,00. Futter- 
erbien 17,00—19,(0, Beluichten 17, 00—19,00, Ackerbohnen 16,50—18,/0, 
1 5 75 17,00 —20,00, Zupinen, blaue 11.00 12.50, Lupinen, gelbe 

3.00 15.00, Leinkuchen 12,20—12,40, Trodenichnire 6,10—6.20. 
Sbna⸗Ertraktionsſchrof 10.50 11.00, Kartoffelflocken 12.50 — 12,70. 


x 5 Umia tätigteit bleibt zurückhaltend es werden nur Be 


Sonnenblumen» 
kuchen 46—48 % . 23.00 — 24.00 


3. Blatt. 


Pommerellen. 
10. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz). 
Deutſche Bühne Graudenz. 
Das Märchen von der Fledermaus. 


Komödie in 3 Akten von Viktor Kelemen. 

Kleine Urſachen, große Wirkungen. So ein unſchein⸗ 
bares Flattertierchen, eine winzige Fledermaus, die durchs 
offene Fenſter ins Schlafzimmer einer jungen, ſchönen Ba⸗ 
ronin fliegt, jagt dieſer ſolche Furcht ein, daß ſie im Nacht⸗ 
gewand aus dem Zimmer eilt und ſich das ſtörende Tierchen 
non einem jungen, flotten Herrn, einem Abgeordneten 
Stefan Latzko, verjagen läßt. Baronin Klariſſe v. Walden 
kennt den Abgeordneten von früher her, hatte auch eine 
Neigung zu ihm, die aber infolge eines kleinen Mißver⸗ 
ſtändniſſes ſich in ſcheinbare Antipathie verwandelt hatte. 
Herr Latzko, übrigens ledig und eine Art Schwerenöter, 
muß der Baronin ausgerechnet dann den kleinen Liebes⸗ 
dienſt erweiſen, während er auf der Terraſſe des Landhauſes 
von Klariſſens Tante Eveline auf ein Rendezvous mit der 
Kuſine Klariſſens, Gitta, wartet. 

Dieſe an ſich harmloſe nächtliche Fledermausjagd iſt der 
Auftakt zu horrenden Folgen. Klariſſens Gatte, der Baron 
Egon v. Walden, ein ſchon angejahrter, immerhin aber noch 
gut konſervierter und „korrekter“ Herr, kommt, etwas zu 
früh, gerade dazu, wie Latzko aus dem Zimmer der Baronin 
tritt. Da gibt es nun natürlich eine ſcharfe Auseinander- 
ſetzung. alle Beteuerungen von Latzko und auch Klariſſe hel⸗ 
fen nichts, Baron Egon läßt ſich nicht überzeugen, 

Aus dieſem Vorkommnis heraus entwickelt ſich nun 
ein Wuſt nicht etwa von vielverſchlungenen Verwicklungen 
und Geſchehniſſen, wohl aber von intereſſanten, manchmal 
auch etwas geiſtreichelnden und vielfach treffliche Lebens⸗ 
weisheit verzapfenden Auseinanderſetzungen. Der ungariſche 
Verfaſſer weiß die an und für ſich ziemlich banale Tatſache, 
daß die lieben Mitmenſchen viel eher die Lüge als die Wahr⸗ 
heit glauben, charakteriſtiſch und fein ziſeliert, ſtellenweiſe 
aber nicht ohne Zynismus zu beleuchten. Wie ſich nun 
Klariſſe und Latzko gegen den ihnen gemachten Vorwurf 
weiterhin wehren, wie auch nicht ein Einziger in der ganzen 
Verwandtſchaft dieſer Blaublütigen, ſelbſt die eigene Mutter 
Klariſſens nicht, an die Harmloſigkeit des nächtlichen Fleder⸗ 
mausabenteuers glaubt, wie man nun beſtrebt iſt, das ihrer 
Meinung nach vorliegende Ehebruchsgeſchehnis zu rangie⸗ 
ren, einen Eklat zu vermeiden und zu aller Befriedigung 
zu löſen — das tft ebenſo prickelnd wie amüſant dargeſtellt. 
Und das muß man ſeyen, nicht leſen. 

Unſere Deutſche Bühne gab am letzten Sonntag die Erſt⸗ 
aufführung dieſer Komödie mit dem in gewiſſem Sinne auch 
menſchliche Schwächen, Vorurteile und Ungerechtigkeiten 
Dumorvoll und witzig kritiſterenden Inhalt. Ohne Über⸗ 
treibung ſei's betont: mit burchſchlagendem Erfolg, wovon 
der ſtürmiſche Applaus nach jedem Aktſchluß, und beſonders 
am Ende der Vorſtellung unzweidentig Zeugnis ablegte. 

Neben dem vortrefflichen Spiel kommt ein Hauptver⸗ 
dienſt der Regie von Walter Ritter jr. zu, deſſen waltende 
und glättende, deſſen ordnende und führende Hand überall 
deutlich zu merken war. 

Den Baron v. Walden mimte mit ſchon oft genug an⸗ 
erkannter Tüchtigkeit Willi Glawe. Er gab eine köſtliche 
Figur dieſes gewichtigen Herrn mit dem trotz aller Korrekt⸗ 
heit ein wenig komiſchen Einſchlag, prächtig in Maske, treff⸗ 
lich in Rede und Spiel. Mia Riedel, als Klariſſe, wußte 
die eigentlich gar nicht komödienhaften ſeeliſchen Erſchütte⸗ 
rungen in ihrem Ringen um die Wahrheit glaubhaft zu ge⸗ 
ſtalten. Als Abgeordneter der „äußerſten Linken“, die dem 
Baron Egon ſchon ſeiner ariſtokratiſchen Einſtellung nach 
ſo unſympathiſch ſcheint, war Helmut Staſi hervorragend. 
Wie er in den für ihn oftmals ſo unerquicklichen Situationen 
ſeinen Mann zu ſtehen wußte, trotz etwas leichter Veranla⸗ 
sung doch im Grunde ein guter Kerl, das verſchaffte dieſem 
Darſteller volle Anerkennung. Etta, Kloriſſens Mutter, 
ſpielte Liſa Meyer ſinngemäß, mütterliche Liebe mit prak⸗ 
tiſcher Weltweisheit und ariſtokratiſchem Standesgefühl 
wohlbewußt vereinend. 

Als die Baronin Eveline verſtand Hedi Roſen eine 
würdige, abgeklärte alte Dame aus der höheren Adels⸗ 
ſphäre zu verkörpern, während Margarete Ballewſki 
in der Rolle der dreimal verheiratet geweſenen, „erfahre⸗ 
nen“ und nach weiteren Liebesaffären trachtenden Baronin 
Gitta einen ſprechenden Typ auf die Bühne ſtellte. Anne⸗ 
lieſe Lutz als Baroneſſe Wanda gefiel ebenfalls, eine ge⸗ 
wiſſe Befangenheit dürfte bald weichen, und Erich Schnei⸗ 
der (Wandas Gatte) vertrat feine Aufgabe mit der an ihm 
gewohnten Routine. 

Als neue Kraft lernten wir Sabina Bartſch, eine gute 
Erſcheinung, kennen. Sie führte ihre Rolle als kecke, naip⸗ 
wiſſende Hotelſekretärin, zumal bei erſtmaligem Auftreten, 
recht ſympathiſch durch. Auch Rolf Scupin gab ſeinen 
Oberkellner flott und anſprechend. Er dürfte auch bald an 
wichtigerem Platze Verwendung finden können. Rolf Neu⸗ 
mann und Waldi Roſen fügten fi in ihren Nebenrollen 
(als Florian und Chauffeur) paſſend ein. Das Zuſammen⸗ 
ipiel wor vorzüglich, der Geſamteindruck tiefgehend. Zwei 
Blumenſpenden (für Regiſſeur Walter Ritter jr. bezw. 
Annelieſe Lutz) bildeten Anerkennungsbeweiſe dankbarer 
Zuſchauer. 5 

Wünſchenswert bleibt aber eines: Möchten die Leiſtun⸗ 
gen unſerer Bühnendarſteller durch ſtärkeren Beſuch noch 
verdientere Würdigung finden. 


—— — 


Vollverſammlung der Handwerkskammer. 


In der am Montag ſtattgefundenen Vollverſammlung 
der Handwerkskammer in Graubenz erſtattete Syndikus 
Biſchoff den Tätigkeitsbericht der Kammer für die Zeit 
vom 1. 4. bis 1.10. d. J. Der Bericht behandelt die aktuellſten 
Angelegenheiten in Verbindung mit der Kriſis im Schuh⸗ 
macher⸗ und Schneidergewerbe, der Beſchäftigung der 
Jugendlichen, der Arbeitsloſigkeit unter den Geſellen, ſowie 
der durch Arbeitsloſe und Strafanſtalten dem Handwerk be⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


Dezember 1931. 


Bromberg, Freitag den 11. 


reiteten Konkurrenz. Der Referent legte die in dieſen An⸗ 
gelegenheiten ſeitens der Kammer bei den zuſtändigen 
Stellen getanen Schritte dar, u. a. in der Sache der Er⸗ 
hebung durch ſoziale Inſtitute zu hoher Zinſen ſowie der 
Einrangierung von Handwerksbeſchäftigten in zu hohe Ver⸗ 
ſicherungsklaſſen. Weiter legte der Bericht die Arbeit der 
Kammer auf dem Gebiete der Fortbildung (Kurſe, Vorträge 
und Ausſtellungen), ferner des umfangreichen informatori⸗ 
ſchen Teils der Kammer dar. Die von der Kammer ver⸗ 
anjtaltete Dauerausſtellung von Handwerksmaſchinen und 
Geräten iſt bisher von rund 7000 Perſonen beſucht worden. 

Beſchloſſen wurde eine Reſolution, in der das 
Finanzminiſterium um endgültige Aufklärung gebeten wird 
in der Angelegenheit der doppelten Patente von ſolchen 
Handwerkern, die gezwungen ſind, ihre Erzeugniſſe in be⸗ 
ſonderen Läden zu verkaufen (hauptſächlich Bäcker und 
Fleiſcher). Die Kammer iſt der Anſicht, daß der Laden (Ver⸗ 
kauf) einen unabtrennbaren Teil der Werkſtatt bildet. Fer⸗ 
ner will die Kammer definitiv die Frage der Zurechnung 
der Lehrlinge zu vollwertigen Arbeitern beim Patentaus⸗ 
kauf geklärt wiſſen. Die Kammer ſtellte gemäß Gerichts⸗ 
urteilen feſt, daß ſie einen Lehrling nicht für einen ſolchen 
Arbeiter erachten kann. Die Verſammlung drückte ferner 
die Anſicht aus, daß die Pauſchaliſierung der Umſatzſteuer zu 
einer gewiſſen Entſpannung und Erleichterung im Hand⸗ 
werk beitragen wird. 

Das Budget der Kammer wurde in Einnahme und 
Ausgabe mit 177 810 Zloty beſchloſſen. 

Nach einem Referat über die Lehrlingsfrage beſchloß 
die Kammer, im Hinblick auf die Arbeitsloſigkeit den Zu⸗ 
ſtrom von Lehrlingen aufzuhalten, und ſetzte feſt, daß auf 
einen Meiſter ein Lehrling, und auf einen Geſellen ebenfalls 
ein Lehrling entfallen darf. Im Baugewerbe iſt die Zahl 
der Lehrlinge um die Hälfte vermindert worden. An die 
maßgebenden Faktoren ſoll die Bitte gerichtet werden, nicht 
übermäßig viel Lehrlinge in den ſtaatlichen Handwerks⸗ 
ſchulen auszubilden. Die Lehrzeit im Uhrmachergewerbe 
wurde auf 3% Jahre feſtgeſetzt. Des weiteren wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß ein Lehrling, der mit dem Meiſter einen Ver⸗ 
trag geſchloſſen hat, kein jugendlicher Arbeiter iſt. Bezüglich 
der Preisbegutachtungskommiſſion beſchloß die Kammer, die 
kompetenten Stellen zu bitten, die von dieſer Kommiſſion 
für richtig erachteten Preiſe ſchleunigſt einzuführen, und 
zwar in dem vorgeſchriebenen Zeitraum von drei Tagen. 
Andernfalls ſollten die von der Begutachtungskommiſſion 
ftabilifierten Preiſe gelten. 

In Sachen der Verordnung betr. den getrennten Fleiſch⸗ 
und Rauchfleiſchverkauf will die Kammer Schritte tun, um 
eine Abänderung der Beſtimmung zu erzielen. In Pom⸗ 
merellen iſt die Beſtimmung nach Anſicht der Kammer völlig 
unnötig und aus techniſchen Rückſichten geradezu unmöglich. 
Schließlich empfahl die Kammer allen Handwerkern noch die 
regſte Unterſtützung der Arbeitsloſenhilfsaktion. * 


Für 1500 Ztotn kosmetiſche Artikel geſtohlen wurden 
in der Nacht zum Dienstag mittels Einbruches aus der 
Chemiſchen Fabrik 
minſra) 69. Die Täter haben, um in das Lager der Firma 
zu gelangen, an das betreffende Gebäude, in dem ſich im 
erſten Stock das Magazin befindet, eine Leiter geſtellt, ferner 
ein Fenſter eingeſchlagen und ſind ſo an das Ziel ihres 
Begehrens gelangt. . 

x Eine unangenehme Überraſchung erlebte der Land⸗ 
wirt Staniſtaw Jedrzejewſki aus Klein⸗Rudnik 
(M. Rudnik) bei Graudenz. In Kgl. Pientkau (Pienki 
Krol) war er mit zwei Genoſſen in das dortige Gaſthaus 
getreten und hatte ſein einſpänniges Fuhrwerk mit ſechs 
Ferkeln draußen ſtehen laſſen. Der Aufenthalt in der 
Kneipe dauerte länger als gedacht. Und als der Landmann 
ſich zur Weiterfahrt anſchicken wollte, waren Pferd und 
Wagen mit den Ferkeln verſchwunden. Natürlich 
erfaßte J. großer Schrecken. Hinter den vermeintlichen 
Spitzbuben wurde nun eine eifrige Jagd ausgeführt, aber 
erfolglos. Das Geſuchte blieb unentdeckt. Aber die Polizei, 
die ſich der Sache annahm, konnte den Aufenthalt von Prerd 
und Wagen bald ermitteln. In einer ſtillen Gaſſe der Stadt 
Culm war das Gefährt, einſam und verlaſſen ſtehend und 
die kleinen Dickhäuterchen auf dem Wagen wohlig ſchlaſend, 
ermittelt worden. Das ob der Seßhaftigkeit ſeines Herrn 
ungeduldig gewordene edle Roß hatte ſich eigenmächtig auf 
die Beine gemacht. Weshalb aber gerade nach Culm, das 
konnte bisher auch die findige Polizei nicht heraus⸗ 
bekommen. * 

X Selbſtmordverſuch. Nach einem Streit mit ihrem 
Ehemann nahm eine Frau aus der Peterſilienſtraße (Pie⸗ 
truſzkowa) in lebensmüder Stimmung ein Quantum Salz⸗ 
ſäure zu ſich. Man ſchaffte die Unglückſelige ins ſtädtiſche 
Krankenhaus. Ihrem Leben droht erfreulicherweiſe feine 
Gefahr. B 

X Bor der Strafkammer des Bezirksgerichts hatten fi 
am Montag Edmund Noſkowſki, Felix Borowy und 
Paul Santer zu verantworten. Die jugendlichen Ange⸗ 
klagten haben im Auguſt d. J. bei der Firma Borkowſki 
hierſelbſt einen Einbruch verübt und dabei für über 
100 Zloty Süßigkeiten verſchiedener Art geſtohlen. Das 
Urteil lautete für jeden der Angeklagten auf drei Wochen 
Gefängnis. 1 9 

x Ffälſchung eines Pferdegeburtsatteſtes brachte Joſef 
Kobalewſki auf die Anklagebank. Um für ein 
Pferd, das er einem Händler zum Verkauf übergab, einen 
höheren Preis zu erzielen, als er dem Alter des Tieres 
entſprach, machte K. auf dem Identitätsnachweis des Pferdes 
aus dem Geburtsdatum 1917 die Jahreszahl 1919. Die 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts erkannte auf eine 
Gefängnisſtrafe von 6 Wochen. * 
9 7 


Der rote Hahn in Pommerellen. 


In Kokocko, Kreis Culm, verbrannte zum Schaben des 
Landwirts Rudolf Tymm eine Scheune und ein in deren 
Nähe ſtehender Strohſtaken im Geſamtwerte von etwa 32 000 
Zloty. Die Verſicherungsſumme lautet auf nur 15 000 Zloty. 
Die Entſtehungsurſoche iſt unbekannt. \ 

Ferner ging die mit landwirtſchaftlichen Maſchinen, etwa 
hundert Zentnern ungedroſchenen Roggens und fünfzig Zent⸗ 
nern Gerſte ſowie einer größeren Menge Stroh gefüllte 
Scheune des Landwirts Piotr Karczewſki in Polſkie 
Brzozie, Kreis Strasburg, in Flammen auf, die auch 


„Pomerania“, Culmerſtraße (Chel⸗ 


Nr. 285. 


ein benachbartes Arbeiterwohnhaus einäſcherten. Der 
Schaden beträgt etwa 14000 Zloty. Außerdem brannte das 
Dach eines Schuppens, der etwa 5000 Zloty wert iſt, ab. Die 
Scheune mit Inhalt war bei zwei Geſellſchaſten mit rund 
5000 Zloty überverſichert, das Arbeiterwohnhaus mit etwa 
4800 Ztoty und der Schuppen mit rund 4000 Zloty. Die gan⸗ 
zen Baulichkeiten mit lebendem und totem Inventar ſind 
mit 88 300 Zloty verſichert, während die 22 Hektar große 
Wirtſchaft einen Geſamtwert von nur etwa 35 000 Zloty dar⸗ 
ſtellt. Der Abgebrannte iſt der vorſätzlichen Brandſtiftung 
zwecks Erlangung der Verſicherungsſummen verdächtig und 
wurde mit ſeinen Söhnen Wincenty und Staniſtaw der 
Gerichtsbehörde übergeben. a 
Infolge Unvorſichtigkeit des in ſeiner Scheune 
Pfeife rauchenden Landwirtes Jan Klattke in Wisniewo, 
Kreis Zempelburg, brach Feuer aus, dem die Scheune mit 
etwa 12 Fuhren ungedroſchenen Roggens, 5 Fuhren Hafer 
und landwirtſchaftlichen Maſchinen ſowie ein Stall mit 
14 Hühnern zum Opfer fielen. Der Schaden von 3000 Zloty 
trifft den Unvorſichtigen um jo ſchwerer, als er überhaupt 
nicht verſichert iſt. * 


* Pobgorz (Poögörz) bei Thorn, 9. Dezember. Durch 
nächtliche Einbrecher wurde dieſer Tage der Reſtaura⸗ 
teur Leonhard Kruſzeozyüſki um verſchiedene Kolontal- 
waren, Schnäpſe und Tabakwaren im Geſamtwerte von 
220 Zkoty geſchädigt. Polizeiliche Unterſuchung iſt im Gange. 

h. Neumark (Nowemiaſto), 8. Dezember. Durch ein 
Feuer wurde die Scheune des Pächters Boleſtaw Uminſki, 
hier, vernichtet. Dem Feuer fielen außerdem 40 Fuder 
Roggen, 3 Tuder Gerſte. Gemenge und landwirtſchaftliche 
Maſchinen zum Opfer. Der Brandſchaden iſt bedeutend. 
Das verbrannte Getreide und die Maſchinen waren nicht 
verſichert. Auf der Chauſſeeſtrecke Wawrowice—Lipo⸗ 
rudwor ſtieß der Autobus, der zwiſchen Biſchofswerder 
Neumark—Lautenburg (Biſkupiece—Nowemiaſto— Lidzbark) 
verkehrt, mit einem Auto des hieſigen Bürgers Zalewſki 
zuſammen. Chauffeure und Reiſende blieben glücklicherweise 
unverletzt; nur die Autos erlitten erhebliche Beſchädigungen. 

oh. Konitz (Chojnice), 8. Dezember. In der letzten 
Sitzung des Stadtparlaments wurde ein zweites Zu⸗ 
ſchlagsbudget für das Jahr 1931/32, das in Einnahme und 
Ausgabe mit 248 096 Zloty abſchließt, bewilligt. Ferner 


wurde über den weiteren Umbau der Flachsfabrik beraten. 


Die Umbauarbeiten ſollen erſt dann wieder aufgenommen 
werden, wenn die Militärbehörden ſich auf eine Erhöhung 
der Pachtgebühren geeinigt haben. Angenommen wurde der 
Magiſtratsantrag, die Arbeiter in den ſtädtiſchen Betrieben 
nur noch drei Tage in der Woche arbeiten zu laſſen, um 
noch einige Arbeitsloſe einſtellen zu können. Eine ſtürmiſche 
Debatte löſte der Antrag auf Erhöhung der Gebühren für 
Strom, Gas und Waſſer zum Beſten der Arbeitsloſen aus. 
Stadtrat Stamm bat in längerer Rede, dieſen Antrag zu 
unterſtützen und zu bewilligen, da der Magiſtrat bereits alle 
Einnahmequellen für die Arbeitsloſen erſchöpft habe. Stadtn. 


Fonds betonte, daß er gegen dieſen Antrag ſtimme, da 5 
den Beamten und Arbeitern bereits die Löhne gekürzt ſeien 


und die Abgaben jedoch ſtändig wachſen. Stadtv. Fil i⸗ 
piak ſtellte den Antrag, die Gebühren nicht zu erhöhen, 
ſondern 10 Prozent der Einnahmen des Elektrizitäts⸗, Gas⸗ 
und Waſſerwerks für die Arbeitsloſenhilfe zu überweiſen, 
denn nach ſeiner Berechnung wäre im Falle einer Erhöhung 
der oben genannten Gebühren kaum mit einer Mehrein⸗ 


Graudenz. 


Bent/ce Bühne | Peutiches, Beibntonmnaftum 


Ara nenen den 17. Der 
den 13, Deember 1931 „a 
um 19 Uhr: 


Gemeindehaus 
Mittelalterliches Krippenspiel 


„Biletomen Wehl. 


be von Hermann — Fran ; 
Dargeſtellt von den Schülern. 


Zum erſten Male: 


Hünlel u. Gretel“ 
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5 Bildern 
von Cläre Biedermann 


den 10. Degener 1931 
um 19 Ahr: 
Ehrenabend für Frl. 


Eintrittspreis für Exwachſene: 1.50 at 
1 „Schüler: 50 gr 
Vorverkauf: Kanzlei des Gymnaſtums. 


Kirchliche Nachrichten. 
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nahme zu rechnen, da die Verbraucher ſich beſtimmt ein- 
ſchränken würden. Nach längerer Debatte wurde die Er⸗ 
höhung abgelehnt. 

p. Neuſtadt (Weiherowo), 9. Dezember. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde einleitend zu den 
verſchiedenen Angriffen einer polniſchen Zeitung gegen das 
Parlament Stellung genommen. Sodann wurde die Ver⸗ 
pachtung einer Landparzelle an der Mühlenſtraße für 30 Zl. 
an Adam Szulce für 1932 genehmigt. Die Verabfolgung 
von Koks zu ermäßigtem Preiſe an das Auguſta⸗Kranken⸗ 
haus wurde auf Wunſch des Magiſtrats angenommen. Der 
Monats⸗Reviſionsbericht über die Stadthauptkaſſe wurde 

zur Kenntnis genommen. Ferner wurde beſchloſſen, die 
rückſtändigen Kommunalabgaben von der Einkommenſteuer 
niederzuſchlagen, dagegen die Hundeſteuer bzw. die Kom⸗ 
munal⸗Einkommenſteuer in Ratenzahlungen zu geſtatten. 
Die Abgaben für Gas und Elektrizität waren bis 10 Tage nach 
Zuſtellung des Zohlungsſcheins zu entrichten; es wurden 
nunmehr 15 Tage bewilligt, damit 
abſtellung vermieden werde. 5 


a Schwetz (Swiecie), 7. Dezember. Der letzte Vieh⸗ 
und Pferdemarkt war ſchwach beſucht. Die Be⸗ 
lieferung war genügend, doch handelte es ſich bei dem 
Material um mittelmäßige Qualität. Es wurden für 
mittelmäßige Pferde 200-300 Zloty verlangt. Für mittlere 
Kühe wurden 250—300 Zloty, für ältere 200 Zloty verlangt. 
Der Handel verlief flau. 


die umſtändliche Licht⸗ 


Als er jedoch zurückkam, war ſein Rad weg. 
ſchwer fallen, dieſen Fahrraddieb zu ermitteln. 


x Zempelburg (Sepölno), 9. Dezember. Die von uns 


in Nr. 281 gebrachte Notiz über den aufgeklärten 
Pferdediebſtahl bei dem Beſitzer Ernſt Müller in 
Groß⸗Loßburg muß dahin berichtigt werden, daß M. bisher 


noch nicht im Beſitze ſeiner Pferde iſt. Mit Hilfe der 
Polizei hatte er nur auf Grund der Spuren die Richtung, 
in der die Diebe mit den Tieren geflüchtet waren, feſt⸗ 


ſtellen können. Man hat nur die beiden ſeinem Nachbar 


in derſelben Nacht gleichfalls geſtohlenen Pferde am an⸗ 


deren Morgen auf dem Felde aufgefunden. 
— Tuchel (Tuchola), 8. Dezember. Einbrecher dran- 
gen in die Wohnung der Margarethe Lüdke in Saleſche 


Galeſie), Kreis Tuchel, ein und entwendeten ein Paar 
Damenſchuhe, einen Damenhut und mehrere Teller und 


Taſſen. — Ebenſo wurden dortſelbſt dem Landwirt Skr 39= 
pinffi ein Damen-Sommermantel, ein Herren⸗Winter⸗ 
mantel mit Pelzkragen, ein rotes Kleid und einige Wäſche⸗ 
ſtücke geſtohlen. Die Diebe gelangten in die Wohnung, 
indem ſie eine Fenſterſcheibe heraushoben. — Der Fleiſcher⸗ 
meiſter Szezukowſki aus Byſlaw, Kreis Tuchel, be⸗ 
ſuchte in Cekeyn, Kreis Tuchel, einen Holztermin und ließ 


ſein Rad vor dem Gaſthof ſtehen. Als er jedoch heimfahren 


wollte, war das Rad verſchwunden. — Ein weiterer Fahr⸗ 


raddiebſtahl ereignete ſich in Tuchel ſelbſt: der Arbeiter 


Krupinſki aus Cekcyn hatte auf der hieſigen Staroſtei 
zu tun und ließ ſein Rad vor dem Haupteingang ſtehen. 
Es wird 


Der Rat von Baſel. 


Von Cornelius Dieckhaus. g 


Selten iſt die internationale Politik ſo in Fluß geweſen, 
wie während der letzten Monate. Irgendwo hockt immer 
eine Konferenz zuſammen, um irgendeine Sorge der zivi⸗ 
liſterten Welt durch Verzögerungen und Verſchiebungen 
wegzuhexen. Selten iſt die Gelegenheit zu einem täglichen 
Tauſchhandel in großen und kleinen nationalen Intereſſen 
ſo groß geweſen. Und es verſteht ſich von ſelbſt, daß dieſe 
tägliche Gelegenheit auch die Zahl der Tauſchhändler, 
Marktfeilſcher, Kuhhändler und Roßtäuſcher ins Unendliche 
geſteigert hat. Es iſt nicht leicht, den Fortgang der inter⸗ 
nationalen Politik zu verfolgen; denn ſie ſucht die merk⸗ 
würdigſten Schleichwege. Lägen die gegeneinander ſtehenden 
Intereſſen nicht ſo klar zu Tage, wäre es ſchlechterdings 
unmöglich, auf dem Laufenden zu bleiben. f 

Am Montag, dem 7. Dezember begannen in Baſel 

die Sachverſtändigenberatungen, die im Rahmen des 
Doung⸗Planes die deutſche Zahlungsfähigkeit nach⸗ 
prüfen ſollen. Über den Begriff des Sachverſtändigen iſt 
in dieſem Zuſammenhang oft geſtritten worden. Es iſt noch 
gar nicht ſo lange her, daß Dr. Schacht ein öffentliches Be⸗ 
kenntnis für den Glauben ablegte, daß es ſo etwas wie 
Sachverſtändige für politiſche Zahlungen, genauer: für 
Kontributionen geben könnte. Er iſt inzwiſchen anderer 
Meinung geworden. Die bisherigen Ergebniſſe ſolcher 
Sachverſtändigungenberatungen berechtigen uns nicht zu 
großen Erwartungen. Jedesmal noch wurde von ihnen die 
LvVeiſtungsfähigkeit Deutſchlands überſchätzt, jedesmal werden 
die Einwände der deutſchen Delegierten durch Verſprechun⸗ 
gen entkräftet, die nachher nicht eingehalten wurden. So 
wurde beim Noungplan den Deutſchen verſprochen, die 
Bafler Tributbank würde der deutſchen Ausfuhr neue Ge⸗ 
biete erſchließen, was natürlich nicht geſchehen iſt. Dieſe 
Sachverſtändigen find es, die durch Eingriffe in die deutſche 
Subſtanz, durch eine ſinnloſe Überfpannung der Forderun⸗ 
gen ihr redlich Teil zu der gegenwärtigen Situation beige⸗ 
tragen haben. Wenn ſie auch, wie man oft einwenden hört, 
unter dem Druck politiſcher Anſprüche ihren Spruch gefällt 
haben, fo hat fie doch ihr „Sachverſtändigen“-Gewiſſen nicht 
gehindert, dieſem Druck nachzugeben. Es iſt noch kein Fall 
bekannt geworden, daß auf der Seite der Kontrahenten ein 
Sachverſtändiger fein Gewiſſen nicht mit den Forderungen 
ſeines Landes hätte in Einklang bringen können. Es iſt 
deshalb notwendig, darauf hinzuweiſen, daß es außerhalb 
Deuſchlands das, was man ſich nach deutſchen Begriffen 
unter einem Sachverſtändigen vorſtellt, gar nicht gibt, daß 
ei einen Sachverſtändigen ſich draußen ganz anders vor⸗ 
ſtellt. 
Schon der wichtigſte von den Herren, die ſeit Montag 
in Baſel verſammelt ſind, iſt ein ſchönes Beiſpiel für die 
Richtigkeit dieſer Behauptung: Es iſt Charles Riſt, der 
Vertreter Frankreichs, der Laval auf den letzten Reiſen in 
alle Hauptſtädte begleitet hat. Die tiefe Einſicht dieſes 
Herrn in die wirtſchaftlichen Nöte wurde erſt unlängſt von 
ihm ſelber eindeutig gekennzeichnet durch eine Zuſchrift, die 
er einer engliſchen Zeitſchrift zugehen ließ. Darin behaup⸗ 
tete er, ohne im geringſten für ſeinen Ruf zu fürchten, eine 
Beſſerung könne nur kommen, wenn diejenigen, die für den 
Ausbruch des Weltkrieges 1914 verantwortlich ſeken, weil 
ſie die damalige Ordnung Europas für unerträglich erklär⸗ 
ten, nun nicht ſchon wieder anfingen zu behaupten, die heu⸗ 
tige Ordnung Europas könne nicht geoͤuldet werden und 
auf dieſe Weiſe, abſichtlich oder unabſichtlich. den Eindruck 
erweckten, daß nur ein neuer Krieg eine Wendung zum 
Beſſeren bringen könne. So alfſo ſieht der Herr aus, der 
die erſte Geige im Sachverſtändigen⸗Gremium ſpielen wird. 
Wie es um den amerikaniſchen Delegierten 
ſteht, ob er wenig oder ſtark von der deutſchfeindlichen Ar⸗ 

gumentation des Bankhauſes Morgan beeindruckt ſein 
wird, muß man abwarten. Der Herr, der nach Baſel kommt, 
iſt ein bisher noch vollkommen unbeſchriebenes Blatt. Was 
den Japaner anlangt, der auch für Europa neu und hisher 
unbekannt iſt, ſo kann ſeine Bedeutung wachſen, wenn man 
bedenkt, welche ſtarken Tauſchobjekte ſich Japan gegenüber 
Frankreich durch ſeinen mandſchuriſchen Krieg geſichert hat; 
es iſt durchaus nicht ausgeſchloſſen, daß für ein Entgegen⸗ 
kommen Frankreichs im Fernen Oſten Japan bereit iſt, die 
franzöſiſche Tributtheſe als Heilmittel für Europa anzu⸗ 
erkennen. 
wurde ſeinerzeit ein Plan zur Umwandlung der kurz⸗ 
friſtigen Kredite in langfriſtige durch die finanzielle Hilfe 
Frankreichs bekannt, den die Franzoſen aber ablehnten. Er 
ließ immerhin e daß der Belgier ſich beſtrebt, den 
Schwierigkeiten Deutſchlands gerecht zu werden. Zu dem 
Italiener Beneduc e, der ſein Land ſchon oft auf ſolchen 
Veranſtaltungen vertreten hat, kann man Vertrauen haben; 
Italiens Haltung in den Auseinanderſetzungen der letzten 
Wochen über die Tribute iſt bekannt genug. England iſt 
vertreten durch Layton, den Herausgeber des „Econo⸗ 
miſt“. Der Sachverſtändigenbericht, welcher der Londoner 
Konferenz als Unterlage für ihre Beratungen diente und 


ſolche vor fünf Monaten 


Von dem belgiſchen Delegierten Fran qui 


zum Stillehalteabkommen führte, trägt ſeinen Namen. 
Dieſer Bericht iſt ſeinerzeit in Deutſchland ſehr unterſchätzt 
worden, weil man völlig unberechtigter Weiſe von der 
Baſler Verſammlung eine Empfehlung erwartete, man möge 
Deutſchland mit neuen Krediten helfen. Es iſt aber not⸗ 
wendig, auf ihn wieder mit allem Nachdruck zurückzukom⸗ 
men, weil er unter dem Eindruck des großen Erdrutſches 
zom 13. Juli 1931 der Wahrheil die Ehre gibt. 
Die Verhältniſſe ſind inzwiſchen nicht beſſer, im Gegenteil: 


ſchlechter geworden. 


Die beiden wichtigſten Theſen des Layton⸗Berich⸗ 
tes hat man inzwiſchen zu verwiſchen geſucht. Am wich⸗ 
tigſten in dieſem Dokument war die Feſtſtellung, daß die 
mit dem Krieg zuſüͤmmenhängenden zwiſchenſtaatli⸗ 
chen Zahlungen die vornehmlichſte Urſache der Wirt- 
ſchaftskriſe ſind. Die Franzoſen wollen dieſe Tatſache nicht 
mehr wahrhaben. Sie geben, wie das Beiſpiel Charles 
Riſts gezeigt hat, lieber tauſend andere Gründe an, unter 
denen die deutſche Unbotmäßigleit und Verſchwendung und 
die franzöſiſche Sparſamkeit eine große Rolle ſpielen; denn 
ſie wollen, wenn ſie jetzt verzichten müſſen, auf alle Fälle 
und unter allen Umſtänden das Recht auf „Reparationen“ 
für ſpätere, beſſere Zeiten anerkannt wiſſen. Damit wäre 
freilich geſagt, daß ſie die Kriegszahlungen als Urſache der 
Kriſe nicht anerkennen. Zum anderen enthielt das Sach⸗ 
verſtändigengutachten den Hinweis, daß Deutſchland und 
mit ihm die Welt nur geſunden könnten, wenn man dem 
Deutſchen Reiche ermögliche, durch die Steigerung ſeiner 
Ausfuhr bei günſtigeren Abtragsbedingungen ſeine Schul⸗ 
den zu bezahlen. Man darf geſpannt ſein, wie die Herren 
Sachverſtändigen die eben mit Macht einſetzenden Be⸗ 
mühungen ihrer Länder, ſich gegen die deutſche Ware ab⸗ 
zuſperren, mit einer Abſchätzung der deutſchen Zahlungs⸗ 
fähigkeit in Einklang bringen werden. Wenn man noch in 
Erinnerung ruft, daß jener Bericht von Baſel von den 
Mächten raſches Handeln verlangte, ſo wird man 
nicht umhin können, daß die moraliſche Unterſtützung, die 
der deutſche Teilnehmer an der Baſeler Konferenz durch 
erfolgte Feſtlegungen erfährt, 
noch niemals ſo groß geweſen iſt. Der deutſche Dele⸗ 
gierte, der Bankier Melchior, Mitinhaber des Bank⸗ 
hauſes Warburg, hat alſo die denkbar günſtigſte moraliſche 
Stellung. Es iſt freilich die Frage, ob dieſer Melancholiker 
von Geblüt ſie wird ausnützen können. Aber auch hier 
wird das Mißbehagen des Kanzlers gegen perſonelle Ver⸗ 
änderungen ſichtbar. . 

Wie find nun die Zuſtändigkeiten dieſes Sonder⸗ 
ausſchuſſes? Um ihre Erweiterung haben, wie erinnerlich, 
zwiſchen der Franz öſiſchen und Deutſchen Regierung 
wochenlange Verhandlungen ſtattgefunden, die in der 
deutſchen Note an die Mächte ihren Niederſchlag fanden. Es 
ging hauptſächlich darum, die Abtragung der privaten 
Kredite auch in den Kreis der Sachverſtändigen⸗Vorberei⸗ 
tungen zu ziehen. Der Moungausſchuß ſieht vor, den be⸗ 
ratenden Sonderausſchuß einzuberufen, „auch wenn ſonſt 
zu irgendwelcher Zeit die Deutſche Regierung erklärt, ſie 
ſei im guten Glauben zu dem Schluß gekommen, daß die 
Währung und das Wirtſchaftsleben Deutſchlands durch den 
partiellen oder vollſtändigen Trausfer des aufſchiebbaren 
Teiles der Annuitäten ernſtlich in Gefahr gebracht werden 
könnte“. Die Erklärung wurde mit der deutſchen Note 
an die Mächte gegeben. Der Ausſchuß hat die Umſtände 
und Verhältniſſe zu unterſuchen, die jene Lage geſchaffen 
haben, in der Deutſchlands Währung und Wirtſchaft durch 
weiteren Transfer bedroht ſind. Dieſer Paſſus macht erſt 
die Unterſuchung der „eingefrorenen Kredite“, der aus⸗ 
wärtigen Privatverſchuldung durch die BIZ möglich. 
Und nur unter der Vorausſetzung, „daß ſich der Sonder⸗ 
ausſchuß die Überzeugung verſchaffen konnte, daß die zu⸗ 
ſtändigen deutſchen Stellen alles in ihrer Macht Stehende 
zur Erfüllung der Verpflichtungen getan haben, „ſoll der 
Sachverſtändigenausſchuß den Gläubigerregierungen und 
der BIZ die zu ergreifenden Maßnahmen vorſchlagen. 
Hier iſt der Punkt, an dem der deutſche Druck innerhalb 
des Ausſchuſſes einzuſetzen hat: denn mit einer gleich zu 
erwähnenden Ausnahme iſt der Ausſchuß bei der Rats⸗ 
erteilung völlig frei. Dieſe Ausnahme bezieht ſich auf die 
ſogenannte ungeſchützte Annuität, die von der Reichsbahn 
aufzubringenden 660 Millionen; mit ihr darf ſich der Aus⸗ 
ſchuß überhaupt nicht befaſſen. 

Da die politiihe Situation um das Tribut⸗ und 
Schuldenproblem noch voll ungeklärter Spannungen iſt, 
darf man annehmen, daß ſich der NLusſchuß ängſtlich in den 
Grenzen ſeiner Kompetenzen hält, zumal er immer gewiſſer⸗ 
maßen im Scheinwerfer der Gegenſätze ſtehen wird, die ſich 
auf der demnächſt in Berlin ſtattfindenden Konferenz 
über die Privatkredite auftun werden. Zudem 
wäre es nicht das erſte mal, daß die Regierungskonferenz, 
für die der Sonderausſchuf Rat und Unterlagen ſchaffen 
toll, ſich ſouverän über den geſammelten Sachverſtan) 


* 


hinwegſetzt. Die Sachverſtändigen haben das erſte, die 
Regierungen das letzte Wort. Und das letzte, entſcheidende 
Wort hat in einer ſo ſchweren Auseinanderſetzung wie 


dieſer wohl noch nie mit dem erſten übereingeſtimmt. 


Verjährung von Anſprüchen. 

Am 31. Dezember 1931 verjähren folgende Anſprüche: 

1. die im Jahre 1929 fällig geworden ſind: 

a) der Kaufleute, Fabrikanten (alfo auch der Genoſ⸗ 
ſenſchaften) und Handwerker für Lieferung von 
Waren, Ausführung von Arbeiten und Beſorgung 
fremder Geſchäfte (Kommiſſionsgeſchäfte), wenn 
dieſe Leiſtungen nicht für den Gewerbebetrieb des 
Schuldners erfolgten; 

b) der Landwirte für Lieferung von Erzeugniſſen, 
ſofern die Lieferung zur Verwendung im Haus⸗ 
halte des Schuldners erfolgte: 

e) der Privatangeſtellten und Arbeiter auf Gehalt 
und Lohn; 

2. die im Jahre 1927 fällig geworden ſind: 

a) die unter la und b genannten Anſprüche, wenn fie 
für den Gewerbebetrieb des Schuldners erfolgten; 

b) die Rückſtände für Zinſen, Miete und Pachtzinſen 
für unbewegliche Sachen (3. B. Grundbeſitz und 
Wohnungen). Für Zinſen aus dem Kontokorrent⸗ 
verhältnis gibt es keine Verjährung. Der Saldo 
ſelbſt verjährt in 30 Jahren nach Auflöſung des 
Kontokorrentverhältniſſes. 

Der Anſpruch war im Jahre 1929 bzw. 1927 fällig, wenn 
die Erfüllung in dem betreffenden Jahre verlangt werden 
konnte. 7 8 

Die Verjährung iſt aber durch beſtimmte Einwirkungen 
möglicherweiſe hinausgeſchoben. Sie iſt: 

1. gehemmt, wenn die Forderung dem Schuldner ge⸗ 
ſtundet wurde, oder er vorübergehend zur Verweigerung 
der Leiſtungen berechtigt war. Durch dieſe Hemmung wird 
der Beginn des Friſtlaufes hinausgeſchoben oder aber, es 
wird die Zeit, während deren die Hemmung beſteht, nicht in 
die Verjährungsfriſt mit einberechnet: 

2. unterbrochen durch Anerkenntnis des Anſpruches, 
Zinszahlungen, Sicherheitsleiſtungen von ſeiten des Schuld⸗ 
ners oder dadurch, daß der Anſpruch durch den Gläubiger 
irgendwie auf gerichtlichem Wege — auch durch Zahlungs⸗ 
befehl — geltend gemacht wurde. Durch die Unterbrechung 
kommt die bis dahin gelaufene Verjährungsfriſt in Fortfall, 
nach ihrer Beendigung beginnt der Friſtlauf von vorn. Die 
Unterbrechung gilt als nicht erfolgt, wenn die Klage abge— 
wieſen oder zurückgenommen wurde oder der Zahlungs 
befehl ſeine Wirkung verloren hat. 


Die Novelle zum Mieterſchutzgeſetz in Kraft. 


Die am Montag erſchienene Nummer des „Dziennik 
Uſtaw“ enthält u. a. das abgeänderte Mieterſchutz⸗ 
geſetz, nach welchem arbeitsloſe Mieter aus Ein⸗ und 
Zwei⸗Zimmer⸗Wohnungen in den Winter⸗Monaten nicht 
exmittiert werden dürfen. Das Geſetz iſt damit bereits in 
Kraft getreten. 


Kleine Rundſchau. 


Schweres Flugzeugunglück. 8 

Mitteilungen der Direktion der Holländiſchen Luftver⸗ 
kehrsgeſellſchaft zufolge iſt das holländiſche Indienflugzeug 
„De Ovievaar“ („Der Storch“), das ſich auf dem Rück⸗ 
flug von Batavia nach Amſterdam befand, kurz nach dem 
Start auf dem Flugplatz Don Muang bei Bangkok 
(Siam) abgeſtürzt. Der zweite Pilot und der Mechaniker 
ſowie zwei Fluggäſte namens Borg und Baudart wur⸗ 
den auf der Stelle getötet. Der erſte Pilot, Wiers ma, 
wurde ſo ſchwer verletzt, daß er kurz nach dem Unfall ſeinen 
Verwundungen erlag. Weiter wurde der Direktor des 
auſtraliſchen Luftverkehrsdienſtes, Colonel Brinsmead, 
ſchwer verletzt. i 


Aundfunt-Brogramm. 


Sonnabend, den 12. Dezember. 
Königswuſterhanſen. 


06.50 ca.: Frühtonzert. 09.30: Stunde der Unterhaltung. 12.00: 
Wetter. 12.05: Schulfunk. Winterſonneuwende. 14.00: Von 
Berlin: Konzert. 14.50: Kinderbaſtelſtunde. 15.45: Frauenbücher⸗ 
ſtunde. 16.30: Kurkonzert. 18.05: Dr. Joh. Günther: Deutſch 
für Deutſche. 18.30: Unſer germantſches Kulturerbe (IT). 19.00: 
Engliſch für Anfänger. 10.30: Stille Stunde: „Der Glaube an 
ſich ſelbſt“. 20.00: Aus d.. Beethovenfaal, Berlin: Konzert des 
Sonderhäuſer Verbandes Deutſcher Sängerverbindungen. 21.00: 
Unterhaltungsmuſik. 21.20: Von Wien: Ausſchnitt aus der 
Funk⸗Akademie der Prominenten. 22.90—00.90: Von Berlin: 
Ausſchnitt aus dem Bunten Sſterreichiſchen Abend. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


06.45: Frühkonzert. 11.38, 19.10, 13.50: Schallplatten. 15.50: Das 
Buch des Tages. 16.05: Alte und neue ungariſche Volksmuſtk. 
16.55: Blasorcheſterkonzert. 18.25: Unterhaltungsmuſik. 19.00: 
Wetter. Anſchl.: Märſche (Schallplatten. 19.35: Das wird Ste 
interenieren! 20.00: Bunte Reihe. 21.20: Alte und neue Tänze. 

50.30: Von Wien: Ausſchnitt aus der Funk⸗Akademie der 
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Prominenten. 


Königsberg⸗Danzig. 


07.00: Frühtonzert. 11.40: Unterhaltungsmuſik. 13.10-14.80: 
Danzig: Schallplatten. 13.30 — 14.30: . Schallplatten. 
15.45: Von Danzig: Baſtelſtunde für unſere Kleinen. 16.15 
Unterhaltungsmuſik. 17.45: Jugend⸗ und Kinderbücher. 19.00: 
Die germaniſche Vergangenheit des deutſchen Volkes als Gegen⸗ 
ſtand der Darſtellung in der bildenden Kunſt. 19.25: E. Keien⸗ 
burg lieſt aus ſeinem Roman „Leutnant Frank“. 20.05: Blas⸗ 


muſik. Orch. Königsberger ftellungslofer Muſiker. 21.90 bis 
00.30: on Wien: Ausſchnitt aus der Funk⸗Akademie der 
Prominenten. 7 
Warſchau. 8 

12.45, 14.50, 15.50, 16.40: Schallplatteu. 17.35: Junge muſikaliſche 
Talente. Nina Silberſzlag und Wroblewfki wei Klaviere). 
18.25: Konzert für die Jugend. 19.80: Schallplatten. 20.15: 


Leichte Muſik. 22.10: Klaviervortrag. Kompoſitionen von Chopin. 
23.00 — 24.00: Tanzmuſik. „ 


